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Auf dem Einband
Foto: FLACSI - Internationaler Arrupe Workshop (Sasaima, Kolumbien)

Der Arrupe Workshop stellt für die Schüler eine tiefgreifende Erfahrung des Wachstums und Zusammenlebens dar, die bei ihnen für 
den Rest ihres Lebens einen nachhaltigen Eindruck hinterlässt. Indem wir die Jugend auf dieser Reise begleiten, spüren wir, dass eine 
hoffnungsvolle Zukunft tatsächlich möglich ist, da wir in ihnen ein lebendiges Zeugnis der Liebe und des Dienstes sehen (siehe S. 75).
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Buchrücken
Eine Einladung für junge Menschen im Alter von 
18 bis 30 Jahren zur Teilnahme an der MAGIS- 
Erfahrung, die vom 22. bis 31. Juli 2023 in Portu-
gal stattfindet.
Das Themas lautet: „Eine hoffnungsvolle Zukunft 
schaffen“ (siehe S. 29).
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Mit der Jugend
ARTURO SOSA, SJ
Generaloberer

Im Erlassungsschreiben der Universellen Apostolischen Präferen-
zen der Gesellscha� Jesu vom 19. Februar 2019 heißt es:

„Wir erleben einen epochalen Wandel, der einen neuen 
Menschen und eine neue Form der strukturellen Gestaltung des 
Lebens in seiner persönlichen und sozialen Dimension hervor-
bringt. Die Jugend ist die Trägerin dieser neuen menschlichen 
Existenz, welche in der Erfahrung der Zusammenkun� mit unse-
rem Herrn Jesus Christus ein Licht erscha�en kann, das den Weg 
hin zu Gerechtigkeit, Versöhnung und Frieden erleuchtet.“

Wir stehen der herausfordernden Einladung gegenüber, statt 
an die Jugend nur zu denken…, sie zu studieren… und über sie zu 
reden, vielmehr entwa�net auf sie zuzugehen…, mit ihr ins Ge-
spräch zu kommen.

Dieser Dialog wird fruchtbar sein, wenn wir auf sie zugehen, 
indem wir ihr zunächst zuhören. Wir sind vielleicht zu sehr daran 
gewöhnt, zu den jungen Menschen zu sprechen oder über sie zu 
sprechen, anstatt ihnen zuzuhören und mit ihnen zu sprechen.

Als erster notwendiger Schritt, um die ho�nungsvolle Neu-
heit zu teilen, deren Trägerin die Jugend ist, akzeptieren wir also 
die Einladung, ihr zuzuhören und mit ihr in einen Dialog zu 
treten. Diese Ho�nung zeigt sich o�en für die Errichtung eines 
würdevollen Lebens in einer Welt sozialer Gerechtigkeit, der Ver-
söhnung und des Friedens, auch im Bezug auf die Umwelt.

Das Resultat dieses ersten Schrittes, sowie der nachfolgenden, 
ist ein Dialog, der dazu führt, die Ho�nung als jene Kra� zu teilen, 
die es ermöglicht, gemeinsam den komplexen Prozess des Auf-
baus der gewünschten Zukun� zu durchlaufen. Die Ho�nung auf 
eine menschlichere Zukun� ist der Faden, der uns vereint und uns 
zu Reisegefährten macht. Wir akzeptieren die Einladung, Schritte 
zu unternehmen, die uns in Begleiter verwandeln auf einem Weg, 
auf dem wir geleitet werden.

Der Körper der Gesellscha� Jesu, der diese Einladung erhält, 
ist generationenübergreifend und interkulturell. Zwei Merkma-
le, die Gottes Gabe sind, zur Ermöglichung der Begleitung des 
Au�aus einer ho�nungsvollen Zukun�. In der Gesellscha� Jesu 
teilen wir – Jesuiten, Mitarbeiter und -innen verschiedenster Al-
tersgruppen – das Leben und die Mission. Es handelt sich also 
um einen Körper mit unterschiedlichen Sensibilitäten und Erfah-

rungen, die sich gegenseitig ergänzen, um eine reichhaltige Bezie-
hung zur Komplexität des von uns durchlebten Epochenwandels 
aufzubauen, aus dem wir einen Beitrag zur Gestaltung einer bes-
seren Zukun� leisten wollen.

  Wir sind auch ein Körper, der sich durch kulturelle Diversität 
auszeichnet, welche einen Reichtum darstellt, der uns zur gegen-
seitigen Bereicherung befähigt. Das Evangelium ist das Gärmittel 
aller Kulturen. Das Gärmittel, das es ihnen ermöglicht, ihre Gren-
zen zu überschreiten und sich dem interkulturellen Austausch zu 
ö�nen. Dadurch wird die Identität jeder einzelnen Kultur bekräf-
tigt, während gleichzeitig immense Möglichkeiten der gegenseiti-
gen Bereicherung erö�net werden.

 Als Gesellscha� Jesu verp�ichten wir uns dazu, der Jugend 
gegenüber o�ene Räume zu scha�en und aufrechtzuerhalten. 
Räume, die o�en für die jugendliche Kreativität sind, und in de-
nen die Begegnung mit dem von Jesus Christus o�enbarten Gott 
des Lebens ermöglicht wird, und auch die Vertiefung des christ-
lichen Glaubens. Räume, in denen die Unterscheidung des Weges 
gefördert wird, über den jeder einzelne Mensch sein Glück errei-
chen und zum Wohl der gesamten Menschheit beitragen kann.
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Am 12. März 2022 nahm Papst Franziskus 
in der römischen Kirche Il Gesù an der krö-
nenden Veranstaltung des Ignatianischen 
Jahres teil, welches im Mai 2021 anlässlich 
des 500. Jahrestages der Verwundung des 
Ignatius von Loyola in Pamplona initi-
iert wurde. 100 Jahre nach dem Vorfall in 
Navarra wurde Ignatius heiliggesprochen, 
zusammen mit Franz Xaver und drei wei-
teren beispielgebenden Persönlichkeiten: 
Teresa von Ávila, Neugründerin des Or-
dens der Unbeschuhten Karmelitinnen; 
Philipp Neri, Priester und Gründer der 

Kongregation vom Oratorium; und Isidor 
dem Landwirt, Schutzpatron der Bauern 
und der Stadt Madrid.

	 Der Generalobere der Jesuiten, Pater 
Arturo Sosa, leitete die eucharistische Feier. 
Papst Franziskus hielt die Predigt. 

	 Gewählt wurden die Lesungen vom 
zweiten Fastensonntag; der Papst kon-
zentrierte sich in seiner Predigt auf das 
Evangelium der Verklärung. Franziskus 
lud die Anwesenden – vor allem seine 

Jesuitenmitbrüder – besonders dazu ein 
zu lernen, Jesus auf den Berg zu folgen, 
wo er nach uns ruft. Es geht um die Weg-
begleitung, darum, das Risiko des Auf-
stiegs auf sich zu nehmen, um das Ge-
bet und danach die Rückkehr zum Her-
zen der Welt und um die Verpflichtung 
zu dieser. 

	 Hier einige Ausschnitte aus der Predigt 
von Papst Franziskus:



Feier innerhalb des Ignatianischen Jahres
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Jesus hat mit uns gemacht, was er mit Pet-
rus, Jakobus und Johannes gemacht hat: Er 
hat uns bei unserem Namen gerufen und 
uns mit sich genommen. Wo aber möchte 
er uns hinführen? Auf seinen heiligen Berg, 
wo er uns bereits jetzt für immer bei sich 
sieht, verklärt durch seine Liebe. Die Gna-
de führt uns dorthin. Wenn wir also Bitter-
keit und Enttäuschung erleben, wenn wir 
uns herabgesetzt oder unverstanden füh-
len, sollten wir uns nicht in Bedauern und 
Nostalgie verlieren. Das sind Versuchun-
gen, die uns auf unserem Weg lähmen, 
Pfade, die nirgendwo hinführen. Nehmen 
wir stattdessen – ausgehend von der Gnade 
– unser Leben in die Hand. Und nehmen 
wir das Geschenk an, jeden Tag zu leben als 
einen Wegabschnitt auf das Ziel hin.

Wir gehören zu Jesus, und wir gehören 
zu ihm als Gesellscha�. Lasst uns nicht 
müde werden, um die Kra� zu bitten, die 
Gemeinscha� aufzubauen und zu bewah-
ren und  Sauerteig der Brüderlichkeit  für 
die Kirche und die Welt zu sein. […] Die 
Heiligen, derer wir heute gedenken, wa-
ren Säulen der Gemeinscha�. Sie erinnern 
uns daran, dass wir im Himmel trotz unse-
rer Unterschiede im Charakter und in den 
Ansichten dazu berufen sind, zusammen 
zu sein. Und wenn wir dort oben für im-
mer vereint sein werden, warum sollten wir 
dann nicht gleich hier unten anfangen? 

Für uns Jesuiten vollzieht sich dieses Hi-
nausgehen und Hinaufsteigen auf eine 
besondere Weise, welche der Berg gut 
symbolisiert. In der Heiligen Schri� ste-
hen die Gipfel der Berge für den Rand, die 
Grenze, den Übergang zwischen Erde und 
Himmel. Und wir sind gerufen, hinauszu-
gehen und uns gerade dorthin zu begeben, 
an die Grenze zwischen Erde und Himmel, 
dorthin, wo der Mensch nur mit Mühe 
Gott begegnet; um seine mühevolle Suche 
und seine religiösen Zweifel zu begleiten. 
Dort müssen wir hin, und dazu müssen 
wir hinausgehen und hinaufsteigen. Wäh-
rend der Feind des Menschen uns davon 
überzeugen will, immer wieder den glei-
chen Schritten zu folgen, einer sterilen 

Wiederholung, der Bequemlichkeit, dem 
Altbekannten, regt der Geist Ö�nung an, 
er schenkt Frieden, ohne uns einfach in 
Frieden zu lassen, er sendet die Jünger bis 
an die äußersten Grenzen. Denken wir an 
Franz Xaver.

Es besteht immer die Gefahr eines stati-
schen Glaubens in „Parkposition“. Die Ge-
fahr heute besteht darin, dass man sich für 
einen „guten“ Jünger hält, ohne dass man 
Jesus wirklich nachfolgt, dass man sich 
vielmehr unbeweglich und passiv verhält 
und, wie die drei im Evangelium, ohne es 
zu merken, eindöst und schlä�. Auch in 
Gethsemane werden diese selben Jünger 
schlafen. Liebe Brüder, für diejenigen, die 

Kirche Il Gesù in Rom. Eucharistie, geleitet vom Generaloberen 
in Anwesenheit von Papst Franziskus.



Jesus nachfolgen, ist es nicht an der Zeit zu schla-
fen, sich die Seele betäuben zu lassen, sich vom 
heutigen konsumorientierten und individualis-
tischen Klima betäuben zu lassen, wonach das 
Leben gut ist, wenn es gut für mich ist; da wird 
geredet und theoretisiert, aber der Mensch aus 
Fleisch und Blut, unsere Brüder und Schwestern, 
und die Konkretheit des Evangeliums geraten 
aus dem Blick. Eines der Dramen unserer Zeit 
besteht darin, dass wir die Augen vor der Realität 
verschließen und uns von ihr abwenden.

[Letzten Endes:] Jeden Tag unsere persönliche 
Berufung und unsere gemeinscha�liche Ge-
schichte in die Hand  nehmen; zu den von Gott 
gezeigten Grenzen hinaufsteigen, indem wir aus 
uns hinausgehen; beten, um die Welt, in der wir 
leben, zu verändern.

Liebe Brüder, möge unser heiliger Vater Igna-
tius uns helfen, die Gabe der Unterscheidung zu 
bewahren, unser kostbares Erbe, diesen Schatz, 
der zu allen Zeiten der Kirche und der Welt zu-
kommen soll. Er befähigt uns, „alles neu zu se-
hen in Christus“. Er ist für uns selbst wie auch 
für die Kirche wesentlich, damit, wie Peter Faber 
schrieb, „alles Gute, das man tun, denken oder 
herbeiführen kann, in einem guten und nicht in 
einem schlechten Geist getan wird“ (Memorial, 
Paris 1959, Nr. 51).
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Mit voller Hingabe…

Aus der Predigt von Pater Arturo Sosa, Generaloberer der Gesellscha� Jesu, während der Abschlussmesse des Ignatianischen 
Jahres im spanischen Loyola am 31. Juli 2022, dem Festtag des heiligen Ignatius.

„Während des gesamten Jahres haben wir die Gnade erbeten, alle Dinge neu zu sehen in Christus. Es ist der Blick des Gekreuzig-
ten-Auferstandenen, der uns sensibel macht für das ungerechte Leid so vieler Menschen und ganzer Völker. Gleichzeitig erneuert er 
unsere Ho�nung auf die Erfüllung der Versprechen des Herrn des Lebens.“

„Das gesamte Leben des Ignatius war eine begeisterte Suche jener Liebe Gottes, stets sein Diener zu sein. Beharrlich versuchte er, die-
sen lebenswichtigen Atem bei allen Menschen aus allen sozialen Schichten, die er geistlich begleitete, zu wecken. Er begleitete Pros-
tituierte bei der Veränderung ihres Lebenswandels, nahm Waisen auf, prangerte Ungerechtigkeiten an, half bei der Überwindung 
von Uneinigkeit, erö�nete Schulen, leitete seine Mitbrüder… Und dies alles mit der alleinigen Absicht, dass der Mensch in der Liebe 
Gottes und der Übrigen wachsen sollte, dank eines würdigen, engagierten und fruchtbaren Lebens, zum größeren Ruhme Gottes.“

„Unsere Zeit ist so komplex wie jene von Ignatius von Loyola. Wenn hier in Loyola aufgrund seiner Bekehrung für ihn ein neuer 
Lebensweg begann, erhält heute jeder von uns, und zwar wieder in Loyola, die Einladung sich großzügig in den Dienst der anderen 
zu stellen, mit voller Hingabe. Das war das Ziel, das uns im Laufe dieses Ignatianischen Jahres begleitet hat.“
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Das Vermächtnis des Ignatianischen Jahres

Welch große Kreativität haben wir während des Ignatianischen 
Jahres erlebt! Eine Vielfalt an Veröffentlichungen, besonders 
über den heiligen Ignatius, Videos, künstlerische Ausdrucks-
formen, Hunderte Kurznachrichten und Memes in den sozialen 
Netzwerken, Begegnungen (wann immer der Virus es zuließ…), 
Webinare, Kongresse und sogar virtuelle Gebetstreffen.

Was bleibt von alledem, seit am 31. Juli 2021 das Ignatianische 
Jahr abgeschlossen wurde? Hier finden sich Hinweise und Links 

zu mehreren von der Generalkurie in Rom geleiteten Projekten, 
die noch in den Folgejahren von Nutzen sein können. 

Zusätzlich zum Internetlink erleichtert auch der QR-Code den 
Zugang mit Hilfe eines Smartphones. 

Auf diese Weise können wir die Früchte des Ignatianischen Jah-
res auch weiterhin ernten und nicht aufhören „alle Dinge neu 
zu sehen in Christus“: das Projekt eines ganzen Lebens! 

Das Buch des Generaloberen Arturo Sosa:

Unterwegs mit Ignatius 

Elf Kapitel für eine Reflexion über die Welt, die Kirche, die Gesell-
schaft Jesu. 

Ein Gespräch mit dem Journalisten Darío Menor. 

Fragen und Hinweise zur Reflexion für Leser bzw. Gruppen. 

Erhältlich in Buchhandlungen und beim Verlag. 

https://ignatius500.global/book-info/

https://ignatius500.global/book-info/
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Videos

Serie Cannonball

Die Serie „Kanonenkugel-Momente“ oder „Der Moment, der mein Leben ver-
änderte“. Einfache Zeugnisse von Menschen aller Altersgruppen und aus der 
ganzen Welt, denen die ignatianische Spiritualität geholfen hat, „alle Dinge neu 
zu sehen“. 

50 Folgen mit einer Durchschnittslänge von 3 Minuten.

https://bit.ly/3nmgYK6

Serie Ignatius 500

Die Geschichte des heiligen Ignatius in 13 Folgen. Erzählt von einer Gruppe 
junger Jesuiten mit Hilfe einer modernen Infografik. Das Leben des Gründers 
der Jesuiten vor 500 Jahren kann uns helfen, unsere eigene heutige Lebens-
erfahrung klarer zu sehen. 

https://bit.ly/3nqHCBm 

Ignatius von Loyola - Gott in allen Dingen suchen und finden 

Zeichentrickfilm, der in einem zehnminütigen Video das Leben des heiligen 
Ignatius darstellt. In 16 Sprachen produziert von der Europaregion Niederlande 
der Jesuiten. Sowohl für junge Menschen wie auch für Erwachsene.  

https://bit.ly/3OH4by5

Applikation

Jesuit Pilgrimage (Jesuiten-Pilgerreise)

Mit der Handy-App Jesuit Pilgrimage können die wichtigsten ignatianischen 
Stätten von jedem Teil der Welt aus besucht werden. In jeder von ihnen ist es 
möglich, eine spirituelle Reflexion zu genießen und sich mit Ignatius in einen 
Pilger zu verwandeln. Verfügbar für Android und iOS, auf Englisch, Franzö-
sisch, Spanisch und Italienisch.

Zu Hause. Unterwegs.
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Lieder

Die Wunde vom chilenischen Jesuiten Cristóbal Fones.

Titelsong des Ignatianischen Jahres, das von der Kriegswunde des Ignatius erzählt. 
Er hilft uns zu verstehen, dass unsere eigenen Wunden sich in Narben verwandeln 
und uns gleichzeitig der Zukunft gegenüber öffnen.  

Produziert in spanischer Originalfassung und in einer dreisprachigen internationa-
len Fassung (Spanisch, Englisch und Französisch).  

https://bit.ly/3OhxRAt 

Schulen, Jugendgruppen, Chöre… Alle haben die Möglichkeit genutzt, welches das 
Ignatianische Jahr geboten hat, um Lieder aufzunehmen (oft mehrstimmig und auf 
virtuelle Weise wegen der durch die Covid-19-Pandemie auferlegten Beschränkun-
gen), die Ignatius und die ignatianische Spiritualität feiern. Vielfalt an Stilen, Rhyth-
men, Bildern. Aber immer ein und derselbe Wunsch des musikalischen Ausdrucks! 
Der Abschnitt „Musik“ der Website Ignatius 500 ist viersprachig.    

https://bit.ly/3yzFBbf 

Botschaft

Die Botschaft von Papst Franziskus für das Ignatianische Jahr.

https://bit.ly/3NEsL1f  

Einführung in das Ignatianische Jahr. 

Botschaft des Generaloberen Pater Arturo Sosa, in der er den Sinn dieses Gedenk-
jahres präsentiert, welches dem Gebet, der Reflexion und der Feier des 500. Jahres-
tages der Schlacht von Pamplona gewidmet ist, in der Ignatius verwundet wurde… 
eine Wunde, die sein Leben veränderte und unseres verändern kann. 

https://bit.ly/3ymZCD1



Diese Entscheidung ist das Ergebnis eines intensiven Nach-
denkprozesses seitens der Gesellscha� Jesu in ihrem Be-
mühen, in der Welt Präsenz zu zeigen und Trägerin der 
von Papst Franziskus als „die Freude des Evangeliums“ be-
zeichneten Idee zu sein. Diese Begleitung sieht sich auf viel-
fältige Weise verkörpert, da sie inspiriert wird von unter-
schiedlichen Kulturen, von der Musik und ihren Rhythmen, 
manchmal von der Tradition des Volksglaubens, aber auch 
von der Säkularisierung und der Globalisierung. Diese Ver-
körperungen sind das Spiegelbild der Gaben des Herrn an 
die Jesuiten, an ihre Partner und auch an die Jugend. Mit 
dem Evangelium als Hintergrund ermöglicht die von der 
Gesellscha� Jesu vorgeschlagene Begleitung jungen Men-
schen, Sonnenstrahlen wahrzunehmen, selbst wenn die 
Wolken allzu bedrohlich erscheinen.

Wie vor jedem Tre�en des Weltjugendtages werden auch 
2023 junge Menschen aus der ganzen Welt zusammenkom-
men, um die MAGIS-Erfahrung zu erleben — dieses Mal in 
Portugal. Indem sie das Magis erfahren – also das ignatianische Magis erfahren – also das ignatianische Magis
Ideal, das dazu einlädt, aus sich selbst herauszugehen, um sich 
in den Dienst der anderen zu stellen –, werden all diese jungen 
Männer und Frauen ein Licht der Ho�nung au�euchten lassen, 
das sie danach auf ihrem Heimweg mit nach Hause nehmen.

Der Großteil des Jahrbuchs, das ihr in Händen haltet, 
bezeugt jene große Vielfalt an Vorgehensweisen, die dazu 
dienen, das Leben anzuregen, es zu verbreiten und allerorts 
Ho�nung aufzubauen. Dazu sind Bewegungen in Gang zu 
setzen, die von den Jesuiten und der ignatianischen Spiritua-
lität inspiriert sind. Lasst euch mitreißen!

Zur Einführung

Die Jugend bei der Schaffung einer 
hoffnungsvollen Zukunft begleiten
PIERRE BÉLANGER, SJ
Herausgeber
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Eine Welt in Bewegung, in der sich die Farben vermischen 
und ein Bild mehr sagt als Tausend Worte (und in den letzten 
Jahren noch viel mehr).

 Auch ein Universum der Kontraste, in dem die Lebens-
freude intensiv zum Ausdruck kommt, aber gleichzeitig auch 
existenzielle Fragen den Blick trüben können.

 Ein Raum der Begegnung und der Entdeckung: der ande-
ren, der Kulturen, der Schätze der Vergangenheit und der 
Versprechen der Zukunft. Und manchmal auch von Gott.

 Dies sind einige der Bilder, die uns aus allen Himmels-
richtungen den Reichtum des Universums dieser jungen 
Menschen erahnen lassen, die die Gesellschaft Jesu bei der 
Schaffung einer hoffnungsvollen Zukunft begleiten möchte.

Das Universum der Jugend
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Das Programm MAGIS Brasilien inspiriert die Jugend, aus ihrer Komfortzone herauszutreten, und ermutigt sie dazu, sich auf-
richtig der Vorgehensweise Christi anzuschließen. Es geht darum mit einem aufmerksamen Herzen dem Ruf Gottes auf der 
Suche nach dem magis in ihrem eigenen Leben, in der Kirche und in der Welt zu folgen. Foto: Rafael Oliveira, Maués, 2020.

Junge Menschen verschiedener ignatianischer Netzwerke des Landes, in Begleitung von Jesuiten und Ausbildern. Süd-
Nord-Fußmarsch im Indigenen Schutzgebiet Mapu Lahual in Chile. Eine Pilgerung wie jene des heiligen Ignatius, ein Weg 
voller Kämpfe, auf dem die Jugendlichen verstanden haben, dass die Liebe Gottes uns immer begleitet.
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Bei Einbruch der Nacht glänzen der Mut, der Glaube, die Liebe und Hoffnung der Jugend wie ein Feuer, das nie erlischt. 
Inmitten der Pandemie waren viele junge Menschen aus der ganzen Welt Licht und Leben für andere. Foto: Jeasmine 
Klein (Ecuador).

Claver-Weg: Eine Erfahrung, bei der sich junge Menschen aus verschiedenen Teilen des Landes treffen und gemeinsam 
eine Pilgerung unternehmen. Inspiriert von der ignatianischen Geistlichkeit führt sie die Wanderung von der Meditation 
über ihre Lebensmomente zur Betrachtung unserer kolumbianischen Landschaften bis hin zum Gespräch über das, was 
die Erfahrung ihnen zeigt. Foto: Ignatianisches Jugendnetzwerk. 
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Ein erfüllter Traum. Gute Taten sind zweifellos ansteckend. Die Geschichte der Mitglieder der „Bewegung Wiedergeburt”, 
eine Jugendgruppe der Pfarrei San Alberto Hurtado (Venezuela), bezeugt dies. Am Samstagmorgen des 12. Februar 
brachten sie den Bewohnern des hochgelegenen Teils von La Vega Maiskuchen und Freude.

Ziel des Interkulturellen Instituts Ayuuk, in Mexiko, das zum System der Jesuitenuniversitäten zählt, ist es, interkulturelle 
Fachkräfte auszubilden, um eine nachhaltige, ganzheitliche Entwicklung zu fördern und die Selbstbestimmung der indi-
genen Völker zu stärken.
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Das Polytechnische Institut Loyola (San Cristóbal, Dominikanische Republik) stellt eine akademische Stadt dar, in der alle 
Bildungsstufen und -einrichtungen des nationalen Bildungssystems vertreten sind. Sie beruht auf den Grundsätzen der igna-
tianischen Spiritualität und bietet Kindern und Jugendlichen des Landes eine ausgezeichnete technische Ausbildung.

Pater Daniel Corrou, SJ, zelebriert die Messe mit Schülern der Brooklyn Jesuit Prep, einem Jesuitenkolleg, dessen Mission 
es ist, Jugendlichen aus einkommensschwachen Familien aus East Flatbush im New Yorker Stadtteil Brooklyn zu dienen. 
Pater Corrou ist derzeit Regionaldirektor des Jesuitenflüchtlingsdienstes in der libanesischen Hauptstadt Beirut.
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Die Jesuitengemeinschaft des Instituts für Theologie der Gesellschaft Jesu (ITCJ) in Abidjan (Elfenbeinküste) organisierte 
einen Rückzug. Die Jugend der ignatianischen Gruppen (MEJ, MAGIS, Salz und Licht) sowie der Pfarreien der Umgebung 
wurde dort im Januar 2022 im Rahmen des Ignatianischen Jahres versammelt. Beten, teilen und Begegnung mit dem 
Herrn.
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Eine Gruppe der Pastoral mit Jungen Erwachsenen (Jesuit Young Adult Ministries) wandert durch das Gelände des Spi-
ritualitätszentrums St. Beuno‘s in Wales. Ein Mädchen sagte: „Die Begegnung mit den Jesuiten hat mein Leben verän-
dert…, indem ich mich mit ihrer Spiritualität, ihren Mitteln und Werkzeugen, die mir bei der Vertiefung meines Glaubens 
nutzen, vertraut gemacht habe.”

An der Seite junger Menschen gehen: eine Herausforderung, der sich die Euromediterrane Provinz gestellt hat, indem 
sie jetzt auch auf Instagram präsent ist. Ein Team von Jesuiten, die sich für junge Menschen engagieren, tauschte sich 
mit dem Kommunikationsbüro über die tiefgreifenden Bedürfnisse junger Menschen sowie über mögliche Vorschläge für 
eine Begleitung aus. Das Ergebnis war ein erstes redaktionelles Projekt, das im Januar 2021 gestartet wurde.
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Während der Zusammenkunft Au large avec Ignace (Meereinwärts mit Ignatius), die vom 30. Oktober bis 1. November 
2021 in Marseille stattfand, bot das Unterhaltungsteam den dort anwesenden aus allen Teilen Frankreichs, Belgiens und 
Luxemburgs zusammengekommenen 12- bis 19-Jährigen ein außergewöhnliches Erlebnis. Foto: Adèle Armstrong für die 
MEJ.

Vie en Mer (Leben auf dem Meer) schickt junge Erwachsene für einen Zeitraum von 8 bis 15 Tagen auf eine Segelschiff-
reise. Eine von maritimen Gruppenerfahrungen genährte spirituelle Erfahrung. Möge der Wind des Heiligen Geistes die 
Segel unseres Glaubens füllen! Foto: Vie en Mer, Frankreich.
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Ein Jesuit unter den jungen Menschen während der Sendungsmesse in Lodz. Mehr als 2000 junge Erwachsene aus der 
ganzen Welt, die an der Pastoral der Jesuiten teilnehmen, versammelten sich in Polen aus Anlass von MAGIS 2016. Die 
Pilger wurden ausgesendet, um „ignatianische Experimente” durchzuführen: Aktivitäten, die von den Lebenserfahrun-
gen des heiligen Ignatius von Loyola inspiriert sind. Foto: Tony Homsy.

„WisH” (Who is Hussein – 
Wer ist Hussein) ist eine 
Gruppe junger schiitischer 
Frauen, die im Andenken 
an das Leiden und den 
Tod von Imam Hussein den 
Armen dient. Die Mitglieder 
von WisH entdecken den 
Frieden, indem sie den 
Armen dienen, in der tiefen 
Überzeugung, dass die 
menschliche Achtung die 
Grundlage für den wahren 
Frieden ist. Mit Pater Victor 
Edwin Joseph, Professor 
für Christlich-Muslimische 
Beziehungen in Delhi, Indien.
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Feier zu Ehren von Franz Xaver im Jesuitenkolleg von Fianarantsoa (Madagaskar). Begleitet von den Jesuiten brachten 
die Schüler während des Karnevals mittels ihrer Kleider und Verkleidungen ihre Zukunftsträume, ihr Vertrauen und ihren 
Stolz zum Ausdruck. Foto: Léon Fidelis Razafimamonjiarison, SJ.

Studenten der Gruppe Sah‘Miova (Wage den Wandel) der Jesuitenuniversität U-Magis (Madagaskar) während einer 
Tour zur sozialen Sensibilisierung in einer öffentlichen Grundschule von Antananarivo. Ein Projekt der École Supérieure 
de l’Information et de la Communication (ESIC – Hochschule für Informations- und Kommunikationswissenschaft) zur 
Bekämpfung der Propaganda im Zusammenhang mit der Covid-19-Pandemie.
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Umwelt-Aufforstung. Madagaskar leidet an den Auswirkungen der Klimakrise und die Jugend fühlt sich direkt betroffen. 
Eine Gruppe der Eucharistischen Jugendbewegung (MEJ) der Diözese Antsiranana führt ein Aufforstungsprojekt durch 
und setzt somit Laudato si‘ praktisch um. In der Provinz Fianarantsoa, die Gruppen der Christlichen Studentenjugend 
(JEC) nehmen gleichfalls aktiv daran teil.
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Die Gesellschaft Jesu ist in zahlreichen Ländern präsent und 
bringt sich dort ein. 

 Fast überall konzentriert sich ein Teil ihres Engagements 
besonders auf die Jugend.

 Jahr für Jahr entstehen auf der ganzen Welt lokale, krea-
tive Initiativen, die auf die Bedürfnisse junger Menschen im 
jeweiligen Umfeld eingehen.

 Aufgrund des im Wesentlichen universellen Charak-
ters der Gesellschaft Jesu werden jedoch einige Projekte, 

die von den Jesuiten oder ihren Partnern angeregt oder 
unterstützt werden, in Netzwerken durchgeführt, welche 
die Grenzen der Länder und der Jesuitenprovinzen über-
schreiten.

 In diesem Abschnitt werden wir den ignatianischen 
Hauch spüren können, der junge Menschen zusammen-
bringt, manchmal an ein und demselben Ort, manchmal 
virtuell. Ein Hauch, der uns Dynamik vermittelt und es 
uns ermöglicht, gemeinsam und hoffnungsvoll voranzu-
schreiten, auch wenn die Wege beschwerlich werden und die 
Nacht ewig zu sein scheint.

Begleitung von Jugendlichen 
auf universeller Ebene
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MAGIS 2023: 
eine Zukunft voller Hoffnung schaffen

MAGIS 2023-Team:
Joana Barbado, ACI; João Pedro Filipe; Sam Beirão, SJ

Das Leben Jesu ist eine Geschichte von 
Begegnungen. Und das Leben der Chris-
ten ist eine Abfolge von Begegnungen mit 
Jesus. Jeder von uns ist der Autor einer 
Seite unseres gemeinsamen Glaubensbu-
ches. So wie es Ignatius von Loyola war. 
Tief bewegt vom Leben Christi, auf das er 
während seiner Genesung stieß, wollte er 
ein weiterer Christus in der Welt sein, auf 
der Suche nach dem magis, welches ihn 
dem HERRN des LEBENS näherbringen 
sollte.

 Das magis des Ignatius trug Früchte, 
und heute ist es eine Gabe für die Kirche 
und die gesamte Welt: die Suche nach dem 
Willen Gottes, im tiefsten Inneren jedes 
einzelnen seiner Kinder.

 Die ignatianische Sprache ist heute auf 
der ganzen Welt in der Lage, Menschen zu-
sammenzubringen und zu vereinen; und 
jene in Bewegung zu setzen, die eine Ge-
meinscha� suchen, in der sie ihren Glau-
ben leben können.

 Eine Pilgerin aus dem Libanon, die an 
früheren Tre�en von MAGIS teilgenom-
men hat, sagte: „Was mir an MAGIS am bes-
ten gefällt, ist die Möglichkeit, Leute aus der 
ganzen Welt kennenzulernen.“ Tatsächlich 
leben wir in einer Zeit ständiger Bewegung, 
gekennzeichnet durch Online-Tre�en, die 
das Internet möglich macht. Wir vermis-
sen jedoch den persönlichen Kontakt, die 
Spontaneität und die Möglichkeit, einander 
von Angesicht zu Angesicht gegenüberzu-
stehen, das Lachen, das Teilen.

Präsentation des Welttreffens junger Ignatianer vor dem Weltjugendtag mit 
dem Papst in Portugal.
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 Jedes Mal, wenn wir an ein MA-
GIS-Tre�en denken, träumen wir des-
halb von der Freude über die gemein-
same Feier.

 Die Ankündigung, die Papst 
Franziskus 2019 in Panama machte, 
erfüllte die Portugiesen mit Freude. 
Als wir erfuhren, dass der nächste 
Weltjugendtag in Portugal statt�nden 
würde, begannen wir sofort von der 
Ankun� des Papstes in unserem Land 
zu träumen. Besonders wir, die Jesui-
ten und die ignatianische Familie in 
Portugal, begannen von MAGIS 2023 
zu träumen.

MAGIS wird bereits „aufgebaut“

MAGIS wächst und nimmt in Form 
verschiedener Tre�en, Zusammen-
kün�e und Gebetsstunden im Kreise 
der Mitglieder des Koordinierungs-
teams Gestalt an: eines Laien, einer 
Ordensschwester (Dienerin des Hei-
ligsten Herzens Jesu) und dreier Jesui-
ten (aus Portugal, Simbabwe und Bra-
silien). Über das Gebet und das Tei-
len fanden wir einen Namen: MAGIS 
2023: eine Zukun� voller Ho�nung 
scha�en. Inspiriert von den Univer-
sellen Apostolischen Präferenzen der 
Gesellscha� Jesu für die Jahre 2019 
bis 2029, verp�ichten wir uns, junge 
Menschen bei der Gestaltung einer 
Zukun� voller Ho�nung zu begleiten.

 Die jungen Menschen sind die 
Protagonisten der Gegenwart. Wir 
leben in der Ära der großen Fragen 
und Wünsche. Es ist die Epoche der 
Suche nach Gott und dem Sinn des 
Lebens. Die jungen Menschen sind 
es, die ihrer Stimme im Kampf für 
die Gerechtigkeit Gehör verleihen 
können. Aber sie sind auch eher Op-
fer von Armut und Ausgrenzung, die 
durch die heutigen Ungleichheiten 
verursacht werden. Sie sind die Ho�-
nung für eine zunehmend ökologi-
schere und nachhaltigere Zukun� 
und die Erben der Vorgehensweise 
im Umgang mit unserem Gemeinsa-
men Haus.

 Wir wollen MAGIS 2023 zu ei-
ner Erfahrung gestalten, die zu einer 
Steigerung der Motivation und des 
Engagements junger Menschen für 
die Welt führt. Wir hoffen, dass am 
Ende dieser zehn Tage ihre Augen 
sehen können und ihre Herzen be-
reit sind, als neue Generation eine 
Zukunft voller Hoffnung zu schaf-
fen. Diese Bestimmung wird die 
Richtung der kommenden Tage vor-
geben: Am Weltjugendtag werden 
Millionen junger Menschen teil-
nehmen, die, von Maria inspiriert, 
nicht stillsitzen können, sondern 
aufstehen und sich eilig auf den Weg 
machen, dorthin, wo Frieden, Ge-
rechtigkeit und Glück noch keine 
Realität sind. 
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 Wir träumen … ¡Und zwar o�! Es 
ist die 3. Apostolische Präferenz, die uns 
in diese ho�nungs- und traumgeleitete 
Dynamik eintreten lässt. Das für MAGIS 
2023 gewählte Logo bringt uns gleich-
falls dazu, in diese Bewegung einzutreten: 
Die Wellen bewirken den Dialog, neue 
Horizonte sowie die Aufnahme und Be-
gegnung mit so vielen Kulturen. Die fünf 
Ecken des Logos von MAGIS 2023 stellen 
die fünf Wunden Christi dar und sind in 
der portugiesischen Flagge anzutre�en, 
deren Farben sich gleichfalls in den Buch-
staben des Logos wieder�nden. Die blaue 
Farbe erinnert uns an Maria, unsere Liebe 
Frau, Königin von Portugal und Mutter 
der Gesellscha� Jesu. Maria, die „sich ei-

Für weitere Informationen besuchen Sie die Website von MAGIS 2023: www.magis2023.
org oder scannen Sie den folgenden QR-Code:

lends auf den Weg [machte]“, ist das von 
Papst Franziskus gewählte Motto für den 
XXVIII. Weltjugendtag in Portugal.   

 Vom 22, bis zum 31. Juli 2023 ver-
wandelt sich das Ignatianische Zentrum 
Lumiar in Lissabon in das große „MA-
GIS-Dorf “. Ein Kolleg, ein Universitäts-
zentrum, ein Gästehaus, eine Pfarrei, das 
JRS, verschiedene Ignatianische Werke 
und die Provinzkurie der Jesuiten. Sie 
alle im Dienste der 2000 jungen 18- bis 
30-jährigen Menschen, Jesuiten und Or-
densleute ignatianischer Spiritualität aus 
mehr als 100 Ländern der Welt, die zu-
sammenkommen, um dieses große Ereig-
nis zu feiern.

 Wir stehen vor der Herausforderung, 
den Traum des Ignatius fortzusetzen und 
diese Geschichte gemeinsam zu erscha�en. 
Es ist eine Geschichte mit einer großen Zu-
kun�, einer Zukun� voller Ho�nung.

Übersetzung: Juan Antonio Albaladejo
▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷

magis2023.org

Vermissen jedoch den 

persönlichen Kontakt, 

die Spontaneität und die 

Möglichkeit, einander von 

Angesicht zu Angesicht 

gegenüberzustehen, das 

Lachen, das Teilen.

http://www.magis2023.org
http://www.magis2023.org
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„MAG+S“ ist, wie wir bereits gesehen haben, eine globale Bewe-
gung, die es ermöglicht, die ignatianische Spiritualität zusam-
men mit den Weltjugendtagen (WJT) zu erleben, welche einen 
so starken Eindruck bei jungen Menschen hinterlassen.

 Das Magis ist aber eben eine Dimension, eine Eigenschaft, 
mehr noch, ein Lebensprojekt, das die ignatianische Spiritualität 
jenseits der Begegnungen der WJT fortwährend vorschlägt. Es 

verwundert daher nicht, dass die Programme der Jugendpas-
toral bzw. der Pastoral des sozialen Engagements in mehreren 
Ländern eben diesen Namen angenommen haben: „MAGIS.“

 Auf den folgenden Seiten werden wir vier schöne Hinwei-
se auf diverse Übernahmen der „Marke“ MAGIS entdecken: 
in Brasilien, in den Vereinigten Staaten, in Spanien und in 
Kambodscha.

MAGIS-Erfahrungen
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MAGIS Brasilien: gemeinsam 
mit der Jugend Lebensentwürfe gestalten

Kommunikationsbüro – MAGIS Brasilien
Provinz Brasilien

Das ignatianische Netzwerk für junge 
Menschen bietet seit zehn Jahren Mithilfe 
beim Au�au eines „Lebensprojekts“ im 
Rahmen der Begleitung junger Menschen, 
die mit der Gesellscha� Jesu in Verbin-
dung stehen. Dies erfolgt besonders über 
das Programm MAGIS Brasilien. Kürzlich 
ist das Buch Lebensprojekt für junge Men-
schen: ein methodischer Weg der Ho�nung 
verö�entlicht worden. Es enthält Gedan-
ken und praktische Anleitungen im Lichte 
der ignatianischen Spiritualität.

 Tamirys Carvalho (28) und Hugo An-
drade (32) sind zwei der jungen Menschen, 
die den Entwurf eines Lebensprojekts er-
lebt haben. Tamirys weist darauf hin, dass 
dessen Gestaltung diverse Fragen aufwir�, 

„aber wichtiger als deren Beantwortung 
ist das Bewusstsein ihrer Vielschichtigkeit 
in Bezug auf Beziehungen, Zuneigungen, 
meine Träume, auf das, was mich wirklich 
antreibt, integer zu sein und mich der Welt 
hinzugeben. Es ist schön zu entdecken, dass 
das Projekt aus meinem Herzen kommt, 
mich träumen und mehr sein lässt.“

 Hugo: „[Für mich] war es wichtig, die 
Chance zu haben, mein ganzes Leben im 
Gebet zu betrachten, mit allen Wunden 
und Erfahrungen, die ich mitbringe; mich 
an bestimmte Augenblicke zu erinnern und 
zu erkennen, was mir geschenkt wurde, um 
danach eine Zukun� auf religiöser, beruf-
licher und emotionaler Ebene zu planen.“ 
Nach dieser Erfahrung begann er auch an-

dere junge Menschen beim Au�au eines 
Lebensprojekts zu begleiten. Er sagt, dass 
„die Mitwirkung mir half, meine Gebets-
praxis wiederzuentdecken, sie mit Tatkra� 
auszufüllen und andere dazu zu bringen, 
ihren eigenen Weg zu entdecken.“

 Durch die aktive Begleitung junger 
Menschen glauben wir, jene persönliche, 
gemeinscha�liche und institutionelle Be-
kehrung erreicht zu haben, die es uns ge-
meinsam mit den jungen Menschen er-
möglicht, alles in Christus neu zu sehen.

Übersetzung: Juan Antonio Albaladejo
▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷

magis@jesuitasbrasil.org.br

www.jesuitasbrasil.org.br/juventude/
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Ausbildungsprogramm für Lehrkräfte katholischer 
Schulen „Magis“

Colleen Chiacchere
Ausbildungsprogramm für Lehrkräfte katholischer Schulen „Magis“, Creighton

Provinz USA-Midwest

Das Ausbildungsprogramm für Lehrkräf-
te katholischer Schulen „Magis“ bietet 
jungen Hochschulabsolventinnen und 
-absolventen die Möglichkeit, ihre Beru-
fung als Lehrkrä�e katholischer Schulen 
zu entdecken und praktisch umzusetzen, 
während sie dabei intellektuell, beru�ich, 
spirituell und gemeinscha�lich wachsen. 
Parallel zu diesem Dienst an der Orts-
kirche als Lehrkrä�e katholischer Schu-
len belegen sie einen Masterstudiengang 
in Erziehungswissenscha� an der Uni-
versität Creighton. Zwei grundlegende 
Aspekte des Programms sind das Ge-
meinscha�sleben und die Teilnahme an 
der Glaubensbildung aus ignatianischer 
Perspektive.

 Veranschaulichung des magis mit-
tels des Dienstes: Wenn die Mitglieder 
des Katholischen Lehrkörpers „Magis“ 
unterrichten – sei es in der Grund- und 

Sekundarstufe oder im Gymnasium 
(vom Kindergarten bis zur 12. Klasse) –, 
tragen sie systematisch dazu bei, die in-
nere Würde der jüngeren Generation zu 
entwickeln.

 Ausübung des magis mittels der 
Unterscheidung: Auf regelmäßige Tref-
fen zum Glaubensaustausch sowie auf 
Spiritualitätsabende und Exerzitien zu-
rückgreifend, denken sie über die Praxis 
der Unterscheidung als Lebensform nach 
– im Bewusstsein, dass es viele Aufgaben 
gibt, die ihre Zeit erfordern –, und auch 
durch das Streben, die Stimme Gottes zu 
vernehmen.

 Angebot einer Vorbereitung im 
Geiste des magis: Während der zweijäh-
rigen Dauer des Programms erhalten die 
Teilnehmer eine professionelle und integ-
rale Ausbildung im Rahmen des Master-

studiengangs in Erziehungswissenscha�. 
Mit Hilfe von Ausbildungsseminaren ler-
nen sie, ihre Arbeit auf die Universellen 
Apostolischen Präferenzen auszurichten.

 Eine Zukun� voller Ho�nung: Die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer sind 
dankbar für die Unterstützung, die ihnen 
die Lehrer, Programmmitarbeiter und 
Mentoren anbieten, um ihre pädagogische 
Kompetenz zu entwickeln. Seit dem ersten 
Jahrgang im Jahr 2002 ist die Mehrzahl 
der Absolventen nach dem zweijährigen 
Programm noch immer im Erziehungsbe-
reich tätig, womit sie Kindern Ho�nung 
geben und der Kirche dienen. Das bestä-
tigt, dass der Geist des magis funktioniert!

Übersetzung: Juan Antonio Albaladejo
▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷

magis7ctc@creighton.edu

https://www.magisctc.org/
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MAG+S UNIJES – Berufungskultur 
an den Universitäten

Raquel Sanz Velasco
UNIJES – Berufungskultur

Provinz Spanien

Das Projekt „Berufungskultur“ wurde 
2019 an den spanischen Universitäten der 
Jesuiten (UNIJES) ins Leben gerufen, um 
Jugendliche und junge Erwachsene bei 
der Gestaltung einer ho�nungsvollen Zu-
kun� zu begleiten (3. Universelle Apostoli-
sche Präferenz).

 Seitens MAG+S wollen wir ihnen 
helfen, ihre Berufung auf ganzheitliche 
und integrierte Weise zu entwickeln. Die 
Nachfolge Jesu wirkt sich auf das gesamte 
Leben aus: vom beruflichen bis zum per-
sönlichen und geistlichen Bereich.

 Die Angebote sind ganz verschie-
denartig. Unter anderem bieten wir an: 
Workshops zur Unterscheidung, Erfah-
rungen im Dienst an anderen, Kurse zur 
ignatianischen Identität sowie „Mehr als 
…“-Treffen. Letztere sind fachspezifisch 

ausgerichtet: auf die Fachbereiche Recht, 
Wirtschaft, Psychologie, Bildung, Wis-
senschaft bzw. Gesundheit.  

 Die „Mehr als …“-Treffen bieten jun-
gen Menschen gleicher Studienrichtungen 
bzw. mit noch geringer Berufserfahrung 
die Chance, ihre Kenntnisse und Fähigkei-
ten hinsichtlich des Unterrichts- und Prak-
tikums- bzw. Arbeitsalltags zu erweitern.    

 Dieses Begegnungsforum dient der 
Vertiefung der Selbstkenntnis. Es wird 
gebetet und darüber nachgedacht, wie 
der Beruf aus dem Glauben heraus gelebt 
werden kann. Es werden Lebenserfahrun-
gen geteilt, und das Zeugnis christlicher 
Fachleute wirkt inspirierend. 

 „Nach ‚Más que educación‘ (‚Mehr 
als Bildung‘) spüre ich, dass mein täg-

liches auf Jesus ausgerichtetes Handeln 
einen neuen Ausdruck erhält.“ (Juan) 

 „Nach der Promotion möchte ich 
eine bessere Person sein, die mehr liebt 
und weiß, was sie will und was nicht, wie 
sie im Leben stehen will und wie nicht 
…“ (Ana)  

 MAG+S knüpft ein Netzwerk von 
Fachleuten, die gestärkt und ermu-
tigt werden, ihre Berufung, zu der sie 
sich von Gott inspiriert fühlen, in vol-
lem Umfang zu leben und ihr Bestes zu 
geben. Was sonst ist das ignatianische 
magis?

Übersetzung: Juan Antonio Albaladejo
▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷

magis.unijes@jesuitas.es

https://unijes.net/cultura-vocacional/
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MAGIS verbindet Kambodscha mit Hongkong
Alan Ting Yuet Wong, SJ

Chinesische Provinz

Wie hilft das Hongkonger Wah Yan Kol-
leg seinen Schülern bei der Arbeit für 
eine gerechtere Welt? Diese Jesuiten-
sekundarschule, die mehrheitlich nicht-
katholische Schüler der Mittelschicht 
betreut, fand eine Form des Lernens 
durch Erfahrung mit MAGIS-Kambod-
scha. MAGIS-Kambodscha fordert von 
den Absolventen, aus ihrer Komfort-
zone herauszutreten, Beziehungen zu 
leben und zu entwickeln, die hoffentlich 
neue Horizonte eröffnet. Ein MAGIS-
Tag beinhaltet diverse Aktivitäten, 
wie die Feldarbeit, den Austausch mit 
den Kindern vor Ort und die Unter-
suchung der Geschichte Kambodschas. 
Das Wichtigste ist, dass dies alles auf 
der ignatianischen Spiritualität aufbaut 
und dem Gebets, der Messe, dem Exa-
men und der gemeinsamen Betrachtung 
des vergangenen Tages verbunden wird. 
Die Gelegenheit des Teilens von Erfah-
rungen auf einer tieferen persönlichen 
Ebene erweist sich nach Abschluss der 
Prüfungen und der Schulzeit als äußerst 
bereichernd, denn es hilft den Schü-

lern zu erkennen, dass sie geliebt und 
umsorgt werden, unabhängig von ihren 
zukünftigen akademischen Leistun-
gen. In anderen Worten, es geht darum, 
die Lücke zu schließen, zwischen ihren 
eigenen Zukunftserwartungen und den 
Erwartungen Gottes an sie.

 Das MAGIS-Event des Weltjugend-
tags von 2005 inspirierte die Religions-
lehrer des Hongkonger Wah Yan Kollegs 
dazu, innerhalb der Schule „MAGIS-
Events“ anzubieten. Gemäß den Worten 
eines der Lehrer helfen die im ignatiani-
schen Geist stattfindenden MAGIS-Pro-
gramme den Schülern, mehr „über sich 
selbst, die anderen, die Welt und Gott“ 
zu erfahren. Oder anders gesagt: MAGIS 
erlaubt es den Teilnehmern, die im Laufe 
der Jahre erlernte Theorie praktisch 
umzusetzen, um so mit anderen für das 
Gemeinwohl zu leben und zu arbeiten.

Übersetzung: Juan Antonio Albaladejo
▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷

https://wyk.edu.hk
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Schulen – verbunden mit ihrer Gemeinschaft 
und untereinander

José A. Mesa, SJ
Sekretär für Erziehung, Generalkurie

Ein neuer Meilenstein in der Geschichte des Erziehungsapostolats des 
Globalen Jesuitennetzwerks für Kollegien.

Als der heilige Ignatius und die ersten 
Jesuiten beschlossen, Schulen zu grün-
den, erkannten sie die Notwendigkeit, 
ein Modell zu entwickeln, das die besten 
Erziehungsmethoden ihrer Zeit mitein-
bezog. Das ist der Grund für die Ratio 
Studiorum von 1599, welche die Posten, 
den Lehrplan und die optimalen Metho-
den der Jesuitenerziehung festlegte und 
als Grundlage für das erste internationa-

le Kollegiennetzwerk mit mehr als 800 
Einrichtungen weltweit diente, bevor die 
Gesellschaft 1773 aufgelöst wurde.

 Nach der Wiederzulassung im Jahr 
1814 – als Antwort auf die neue Lage 
in politischer, sozialer und erzieheri-
scher Hinsicht – versuchten die Jesui-
ten zunächst, die Ratio zu aktualisieren, 
wobei sie später erkannten, dass dies 

nicht mehr möglich war. Daher ent-
schied die Gesellschaft Jesu, die Leitung 
und die pädagogische Ausrichtung der 
Schulen den Provinzialen anzuvertrauen. 
Dies geschah im Rahmen der Konstitu-
tionen und unserer pädagogischen Tra-
dition. Diese Entscheidung erlaubte es 
den Schulen, auf ihre nationalen Gege-
benheiten zu reagieren und enge Verbin-
dungen zu ihren lokalen Gemeinschaften 
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aufzubauen. Die unerwünschte Konse-
quenz war jedoch ein immer größer wer-
dendes Auseinanderdriften, das bis zur 
Isolation führte. Der Generalobere Pedro 
Arrupe erkannte dies und wies auf die 
Gefahr einer „wunderbaren Isolation“ hin 
(Unsere Schulen Heute und Morgen, Nr. 25).

Heutiges Umfeld

Heute hat sich das politische und soziale 
Umfeld wieder verändert. Wie die GK 35 
erklärt: „Der Sendung Christi heute zu 
dienen, erfordert besondere Aufmerk-
samkeit für ihren globalen Kontext. Die-
ser Kontext verlangt von uns, als ein uni-
versaler Leib mit einer universalen Sen-
dung zu handeln, während wir zugleich 
die radikale Verschiedenheit unserer 
Situationen anerkennen“ (D. 2 Nr. 20). 
Die GK 36 weist auf Folgendes hin: „Auf-
grund der Vielzahl und der Verquickung 
der Herausforderungen, vor denen wir 
stehen, ist es wichtig, die wachsende 
Zusammenarbeit zwischen Jesuiten und 

jesuitischen Apostolaten durch Netzwer-
ke zu fördern und zur Zusammenarbeit 
zu ermutigen. Netzwerke – sowohl inter-
national als auch interdisziplinär – bieten 
eine Gelegenheit, unsere Identität zu stär-
ken, [...] um gemeinsam in einer weltwei-
ten Sendung zu dienen“ (D1 Nr. 35).

 In jüngster Zeit haben unsere Schu-
len energisch auf die Herausforderung 
reagiert, die Vernetzung für eine effekti-
vere apostolische Vorgehensweise zu stär-
ken. In der Gesellschaft Jesu gedeihen auf 
Provinz- und Konferenzebene Netzwerke 
aller Größenordnungen. Ihre Errungen-
schaften sind zahlreich, und ihr Potenzial 
ist noch größer. Netzwerke haben neue 
Chancen zur Kreativität, Erneuerung 
und Innovation geschaffen, von denen 
eine Schule für sich allein nie hätte träu-
men können. In diesem Sinne haben die 
Generaloberen Adolfo Nicolás und Artu-
ro Sosa die Schulen dazu aufgerufen, eine 
Kultur der Zusammenarbeit zu schaffen, 
die ihnen hilft, auf die großen Herausfor-
derungen unserer Zeit zu antworten.

 Das Sekretariat für Erziehung 
(Sekundarstufe und Vorsekundarstufe) 
und die ICAJE (Internationale Kommis-
sion für das Apostolat der jesuitischen 
Erziehung) haben einen Zyklus interna-
tionaler Treffen initiiert, die für den Auf-
bau einer Kultur der Zusammenarbeit 

zwischen unseren Kollegien entscheidend 
waren. Die erste Zusammenkunft die-
ser Art fand 2012 auf dem Internationa-
len Kolloquium für Sekundarerziehung 
der Gesellschaft Jesu statt, das von der 
Boston College High School veranstaltet 
wurde. Weitere wichtige Treffen folgten: 
SIPEI (2014), JESEDU-Rio (2017), JESE-
DU-Global (2021). Außerdem wurde 
2015 Educate Magis („Bilde dich Magis“) 
ins Leben gerufen, „um eine lebendige 
Online-Gemeinschaft zu kultivieren, wel-
che die Pädagogen des Globalen Kollegi-
ennetzwerks der Jesuiten“ mit dem Dienst 
an der Mission der Gesellschaft Jesu 
verbindet.

Netzwerke haben neue 

Chancen zur Kreativität, 

Erneuerung und 

Innovation geschaffen, 

von denen eine Schule 

für sich allein nie hätte 

träumen können.

Die Ratio studiorum, 
Grundsatzdokument der 

Jesuitenerziehung.
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Globales Jesuitennetzwerk für Kolle-
gien (JGNS – Jesuit Global Network of 
Schools)

Als das Sekretariat und die ICAJE dem 
Generaloberen am 26. November 2021 im 
Rahmen des Ignatianischen Jahres und des 
400. Todestages des heiligen Jan Berch-
mans die offizielle Schaffung des Globalen 
Kollegiennetzwerks der Jesuiten vorschlug, 
schien dessen Entwicklung das natürli-
che Ergebnis eines historischen Prozesses. 
Das JGNS verkörpert die globale Identi-
tät der Kollegien und Bildungsnetzwerke 
der Sekundar- und Vorsekundarstufe der 
Gesellschaft Jesu, der „Partnerschulen“ 
sowie der Schulen anderer Institutionen, 
die sich der heutigen weltweiten Mission 
der Jesuiten für Gerechtigkeit und Ver-
söhnung – mit Gott, mit der Menschheit 
und mit der Schöpfung – verpflichtet füh-
len. Gleichfalls bringt es die Verpflichtung 
zum Ausdruck, die Zusammenarbeit, die 
Unterscheidung und die Netzwerkarbeit als 
Teil unserer heutigen Vorgehensweise zu 
stärken. Wie der Generalobere Sosa in sei-
ner Predigt zur Gründung des Netzwerks 
sagte: „Das Ausmaß einiger der heutigen 
Probleme im ökologischen, sozialen und 
technologischen Bereich erfordert eine 
Zusammenarbeit, die über die lokale oder 

regionale Ebene hinausgeht ... Das Netz-
werk, das wir heute schaffen, ist von dem 
Wunsch inspiriert, den Weg gemeinsam 
zu gehen und zusammenzuarbeiten, um 
die Herausforderungen unserer Zeit zu 
bewältigen.“

 Wie Pater Sosa erklärte, sei es die 
tiefste Sehnsucht, „einen bedeutenden 
Beitrag zum Aufbau einer hoffnungsvol-
len Zukunft zu leisten, welche die Men-
schen Gott näherbringt und uns dazu 
veranlasst, Sorge zu tragen für unser 
Gemeinsames Haus und mit den Verwor-
fenen der Welt in einer Mission der Ver-
söhnung und Gerechtigkeit gemeinsam 
den Weg zu gehen“.

Die Gründungsmitglieder des Globalen 
Jesuitennetzwerks für Kollegien:

• Das Kollegiennetzwerk der 
Jesuiten (JSN – Jesuit School 
Network) Kanadas und der 
Vereinigten Staaten (1936 
gegründet).  

• Der Internationale Verband 
Fe y Alegría („Glaube und 
Freude“): Volksbildungsbe-
wegung (1955). 

• D e r  E r z i ehu ng s ve re i n 
der Jesuiten Südasiens 
(JEASA - Jesuit Educational Asso-
ciation of South Asia, 1961).

• Das Sekretariat für Erziehung der 
Gesellschaft Jesu in Rom (1967). 

• Die Erziehungskommission der 
Jesuitenkonferenz Asien-Pazifik 
(JCAP-Education – Jesuit Education 
Commission of the Jesuit Conference 
of Asia Pacific, 1979). 

• Der Jesuiten-Flüchtlingsdienst 
(JRS-Education – Jesuit Refugee Ser-
vice Education, 1980).

• Das Europäische Komitee der Jesui-
ten für die Primar- und Sekundarstu-
fe (JECSE - Jesuit European Commit-
tee for Primary and Secondary Educa-
tion, 1986).

• Der Lateinamerikanische Verband 
der Kollegien der Gesellschaft Jesu 
(FLACSI, 2001). 

• Educate Magis („Bilde dich Magis“): 
die Online-Gemeinschaft jesuitischer 
und ignatianischer Erzieher (2015).

• Der Jesuitenverein für die Primar- 
und Sekundarstufe in Afrika und 
Madagaskar (JASBEAM – Associa-
tion of Jesuit Basic and Secondary 
Education in Africa and Madagascar, 
2021).

Übersetzung: Juan Antonio Albaladejo

Lancierung des Netzwerks am 26. November 2021 
in der Kirche des Heiligen Ignatius in Rom.



40   UNIVERSELLE EBENE

Ein Globales Netzwerk junger Ignatianer
John Dardis, SJ

Assistent für Unterscheidung und Apostolische Planung 
Generalkurie

Die Apostolischen Präferenzen der Ge-
sellscha� Jesu bringen einen Traum zum 
Ausdruck. Und eine dieser Präferenzen 
bezieht sich speziell auf die Jugend. Die 3. 
Apostolische Präferenz fordert von uns, mit 
ihnen zusammen zu gehen und sie bei der 
Scha�ung einer ho�nungsvollen Zukun� 
zu begleiten. Die Jesuiten glauben an die 
Jugend; durch sie wird eine neue Zukun� 
gescha�en. Selbstverständlich erreichen 
die Jesuiten und ihre Erziehungsmitarbei-

ter über die Schule viele junge Menschen; 
ein Netzwerk von Jesuitenkollegien ist ge-
scha�en worden, um dieses Apostolat zu 
unterstützen. Aber die jungen Erwachse-
nen, Studenten oder Arbeiter, die 18- bis 
35-jährigen Menschen verdienen unsere 
Aufmerksamkeit.

 Die Gesellscha� Jesu verfolgt den 
Traum, sie begleiten zu können, sich ih-
nen anzuschließen auf der Abenteuerreise 

zur Entdeckung Gottes. Unser Traum be-
steht darin, dass die Jungen die cura perso-
nalis wahrnehmen und spüren, dass sie in 
einer o� unpersönlichen Welt jemandem 
„etwas bedeuten“. Um all dies zu erzielen, 
ist der Generalobere dabei, ein Globales 
Netzwerk Junger Ignatianer zu scha�en.

 „Die Gesellscha� Jesu will die Jugend 
begleiten“, sagt Pater Arturo Sosa. „Es ist 
aber eine wechselseitige Begleitung. Auch 

Eine neue Initiative für die Jungen, verwurzelt in der universellen Tradition der 
Gesellschaft Jesu.
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wir benötigen die Jugend auf unserer Mis-
sion. Wir benötigen ihre Ideen; wir be-
nötigen ihre Energie; wir benötigen ihr 
Missionsverständnis; wir benötigen ihre 
Herausforderung“. 

 Der erste Schritt in der Begleitung ist 
digital. Die Leute können sich in unsere 
Jugendplattform einloggen, ein Land an-
klicken und eine Gruppe, eine Leit�gur 
oder ein Event aus�ndig machen. Wir 
ho�en damit, ihre Reise mit Jesus auf der 
Suche nach dem Gott der Liebe und des 
Mitgefühls einzuleiten oder fortzusetzen. 
Im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit un-
seres Traumes steht ein ganz spezielles Er-

eignis: MAGIS 2023 in Portugal und der 
Weltjugendtag, wo die jungen Menschen 
aus der ganzen Welt sich mit dem Papst 
tre�en und im Sinne einer universellen 
Kirche wachsen.

Die Herausforderung der Universalität

Heute spüren die jungen Menschen, dass 
sie nicht mehr nur Teil einer Nation oder 
einer Stadt sind. Vielmehr emp�nden sie 
sich als Teil einer globalen Gemeinscha�. 
Dieser Sinn einer globalen Gemeinscha� 
war immer Teil des Selbstverständnisses 
der Gesellscha� Jesu. Franz Xaver bewies 

dessen Stärke. Er begab sich nicht nur auf 
gewagte Missionen, er schickte auch Brie-
fe, in denen er über seine Erlebnisse be-
richtete und damit die jungen Europäer 
aller Länder inspirierte.

 „Die Universalität ist ein zentraler 
Punkt“, sagt der Generalobere. „Alles, 
was die Universalität fördert, revitalisiert 
unser Charisma und setzt uns in Verbin-
dung mit dem Zeitalter von Franz Xaver 
und Ignatius.“

 Unser Traum hat mit der Befreiung 
zu tun. Es gibt so viele Aspekte unserer 
gegenwärtigen Kultur, die uns gefangen 

Junge Zentralamerikaner emigrieren. Die Gesellschaft Jesu möchte sie auch begleiten.
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setzen und unsere Träume schrump-
fen lassen können! Werbefachleute und 
Verkaufsstrategen zeigen uns allzu o� 
Bilder  und Fotos sogenannter „idealer“ 
Männer und Frauen, aber der Traum, 
den Gott für uns bereit hält, ist viel rei-
cher, spezieller und befreiender.

 Die Geistlichen Übungen haben mit 
der Befreiung zu tun. Gott will uns be-
freien; Gott will uns helfen, in unserem 
Leben voranzuschreiten, damit wir es so 
erfüllt wie möglich leben können. Das 
kann tatsächlich einen großen Moment 
der Bekehrung bedeuten, wie im Falle des 
Ignatius. Er kann aber auch weniger dra-
matisch sein. Es kann sich um einen steten 
Fortschritt in der Entdeckung der Liebe 
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Gottes in unserem Leben handeln. Diese 
Liebe kann dein Fundament werden. 

 Um mehr zu erfahren, logge dich hier 
ein magis.global. Liegt dein Alter zwi-
schen 18 und 35 Jahren? Wir laden dich 

ein, mit uns zu reisen. Du wirst guten Ka-
meraden, deinem tiefsten Ich und einem 
dich begleitenden Gott begegnen.

Übersetzung: Juan Antonio Albaladejo
▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷

magis.global
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Hörsaal und Praxis vereinen sich 
in der Ausbildung der Jesuiten

William Sheahan, SJ
Ciszek Hall Residential College

Jesuitenkonferenz von Kanada und den Vereinigten Staaten (JCCU)

Ciszek Hall Jesuit Residential College: eine „Lebens- und Lerngemeinschaft“, 
in der Jesuiten in Ausbildung ihr akademisches, apostolisches, soziales und 
spirituelles Leben im Kontext der Bronx integrieren können.

Das Ciszek Hall Jesuit Residential College 
im New Yorker Stadtteil Bronx begleitet 
die jungen Jesuiten in ihrer Ausbildung 
mit Hilfe eines Programms, das traditio-
nelles akademisches Lernen, praktische 
Ausbildung und Gemeinscha�sleben mit-
einander verbindet.

 Das interdisziplinäre akademische 
Programm konzentriert sich auf das Ziel 
der Ersten Studien, wie es vor Kurzem 
formuliert wurde: Eine wirksame und 
sensible Beurteilung der Kontexte der 
Dienste ist interdisziplinär. Die meisten 
Jesuiten in Ausbildung absolvieren einen 

neu gescha�enen Masterstudiengang in 
Philosophie und Gesellscha� (MAPS), 
der von der benachbarten Fordham Jesu-
it University angeboten wird. Zusätzlich 
zu den Philosophiekursen, die von der 
Kirche für Priesteramtskandidaten vorge-
schrieben sind, belegen Jesuitenstudenten 
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Kurse in Pastoraltheologie sowie in Sozial- 
und Geisteswissenscha�en. Um sie auf ei-
nen wirksamen Dienst an der rasch wach-
senden spanischsprachigen Bevölkerung 
in der katholischen Kirche der Vereinigten 
Staaten vorzubereiten und um an einem 
sechsmonatigen Austauschprogramm mit 
ITESO im mexikanischen Guadalajara teil-
nehmen zu können, absolvieren die jungen 
Jesuiten jedes Semester Kurse in spanischer 
Sprache und hispanischer Kultur.

 Das traditionelle akademische Stu-
dium wird durch wöchentliche Praktika 
ergänzt. Jeden Mittwoch verbringen die 
jungen Jesuiten den Tag damit, ausge-
grenzte und gefährdete Menschen aus 
dem verarmten Stadtteil Bronx und der 
Umgebung zu betreuen. Zu den Institutio-
nen, an denen die Praktika durchgeführt 
werden, zählen:

– eine Sekundarschule der Jesuiten, 
die dem Modell der Nativity Schools 
folgt;

– Part Of �e Solution (POTS – Teil der 
Lösung): eine Multi-Service-Agentur, 
die Obdachlose und Bedür�ige in der 
Nähe des Fordham-Campus betreut.

– eine Nachbarscha�sgemeinde, die 
sich auf vielfältige Weise für die Stär-
kung von Latina-Zuwanderinnen ein-
setzt und unter anderem Englischkur-
se anbietet.

– ein innovatives Programm, das mit 
Hä�lingen und ehemaligen Hä�lingen 
des Gefängnisses Rikers Island arbeitet.

 Die vierzehntäglich statt�ndenden 
Praxisre�exionssitzungen bieten den Je-
suiten in Ausbildung die Möglichkeit, ihre 
praktische Arbeit im Lichte ihrer akade-
mischen Kurse, der jüngsten Dokumente 
der Gesellscha� Jesu und der Geistlichen 
Übungen zu überprüfen.

 Das Gemeinscha�sleben in Ciszek 
Hall vervollständigt die Erfahrung der 
jungen Jesuiten im Hörsaal und im Prak-
tikum. Das Wohnheim, das lange Zeit 
Sitz des alten Ciszek-Programms war, ist 
kürzlich renoviert worden. Das erneuerte 
Design bietet den Jesuiten in Ausbildung 
interessante Möglichkeiten, um nicht 
nur ihre Erfahrung jesuitischen Gemein-
scha�slebens zu vertiefen, sondern auch 
zu erkunden, wie eine Jesuitengemein-
scha� die Beziehungen zu den Laienmit-
arbeitern fördern kann. Die hellen und 
geräumigen Besprechungsräume ermög-
lichen es ihnen, sowohl ihre Dozenten als 
auch andere Praktikanten aus der Nach-
barscha� willkommen zu heißen. Wie der 
Name bereits verrät, ist das Ciszek Hall 
Jesuit Residental College mehr als nur ein 
Wohnheim. Es hat sich vielmehr in eine 
„Lebens- und Lerngemeinscha�“ verwan-

Die Jesuitengemeinschaft Ciszek Hall in der New Yorker Bronx.

delt, in der die Jesuiten in Ausbildung ihr 
akademisches, apostolisches, soziales und 
spirituelles Leben im Kontext der Bronx 
integrieren können.
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Mein erstes Jahr hat zu Erkundungen darüber geführt, was es bedeutet, ein Mensch zu sein. Dies 
erhellt den Sinn unserer Berufung, die in der Begleitung anderer besteht, seien es junge oder 
ausgegrenzte bzw. spirituell suchende Menschen. Vom vertiefenden Studium der Geschichte La-
teinamerikas bis zur Lektüre der Vorsokratiker, von meinen Begegnungen in der Bronx bis hin zu 
den Gruppenbesuchen in New Yorks Museen habe ich erfahren, dass die Kämpfe der Mensch-
heit immer dieselben sind, sich aber in unterschiedlichen Kontexten entwickelt haben. Sowohl im 
Hörsaal als auch im Praktikum und im Gemeinschaftsleben haben wir uns mit Fragen zum Status, 
zum Ursprung und zu den Werten unserer gemeinsamen Menschlichkeit beschäftigt. Unser Stu-
dium der griechischen Tragödie warf Fragen über die Natur der Gerechtigkeit, Schuldhaftigkeit 
und Verantwortlichkeit auf, die im Philosophieunterricht weiter untersucht werden sollten. Aber 
der integrative Charakter dieses Programms erweitert dieses Gespräch auf die Realitäten, die ich 
bei POTS als Praktikant bezeugen kann. Aus diesen unterschiedlichen Perspektiven heraus habe 
ich feststellen können, dass wir im Verlauf der Zeit bei der Suche nach einem Sinn inmitten des 
Kampfes mit dem Alltag nicht alleine dastehen. Aber das Wichtigste, was mir bleibt dank der In-
spiration durch mein Studium der frühchristlichen Spiritualität und durch die Menschen, mit denen 
ich gearbeitet habe und die Gott spontan für die kleinen Gaben danken, ist die Tatsache, dass 
Gott immer gegenwärtig und aktiv in der Welt war – und es immer sein wird.

Ty Wahlbrink, SJ (Provinz USA-Midwest)

Bevor jemand begleitet werden kann, müssen zunächst einige Mauern abgerissen werden. 
Genau dies ist meine Erfahrung im neuen Ciszek Hall: das Niederreißen von bestehenden 
Barrieren. Ich befinde mich nicht in einer Umgebung, in der mein apostolisches, akademi-
sches und gemeinschaftliches Leben als getrennte Einheiten existieren. Vielmehr sitze ich im 
Unterricht neben einem meiner Arbeitskollegen des Gefängnisprojekts Thrive for Life. Wenn 
ich das Gefängnis von Rikers Island betrete, geschieht dies nach einer wissenschaftlichen 
Forschung, die es mir ermöglicht, die sich hinter den Mauern verbergende Geschichte zu ver-
stehen. Bei allem, was ich in Ciszek Hall tue – ganz gleich ob ich Platons Der Staat studiere 
oder Überlegungen schriftlich festhalte für meine Brüder und Schwestern, die sich hinter den 
Gefängnismauern befinden –, weiß ich vor allem, dass ich von einer Gemeinschaft von Jesui-
tenbrüdern umgeben bin, die das Gleiche suchen wie ich. Wir wollen lernen, Teil eines jeden 
Kontextes zu sein, in dem wir uns befinden, um die Menschen auf ihrem Weg zu begleiten 
und ihnen zu helfen; ihnen zu helfen, herauszufinden, wo Gott in ihrem Leben gewirkt hat. Ist 
an diesem Programm alles perfekt? Nein. Aber ruft mich ein von Gott geliebter Sünder dazu 
auf, dem Evangelium gegenüber mehr Treue zu zeigen? Ja, jeden Tag.

Luke Lapean, SJ (Provinz USA-East)

Ubersetzung: Juan Antonio Albaladejo

Zeugnisse von Jesuiten in Ausbildung über das Programm Erste Studien von Ciszek Hall
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Der Globale Bildungspakt und die Jugend
Luiz Fernando Klein, SJ
Bildungsdelegierter der CPAL

Antwort der Gesellschaft Jesu auf den von Papst Franziskus vorgeschlagenen 
Pakt.

Aufruf des Papstes

Am 12. September 2019 überraschte Papst 
Franziskus die Menschheit einmal mehr 
mit einer beispiellosen Einladung zur 
Teilnahme an einem großen Tre�en im 
Vatikan im Mai des Folgejahres, um einen 
Globalen Bildungspakt zu schließen. Die-
se Initiative war völlig neu, da sie sich an 
die gesamte Menschheit richtete, beson-
ders aber an die Regierenden, an die Bil-
dungsbehörden und auch an die Jugend. 

An letztere richtete der Papst speziell fol-
gende Worte: „Und ich appelliere auch an 
Euch, junge Menschen, an dem Tre�en 
teilzunehmen und Euch verantwortlich 
zu fühlen für den Au�au einer besseren 
Welt.“

 Der Papst verfolgt zwei Ziele. Das 
erste ist die Wiederbelebung des Engage-
ments für die junge Generation mittels ei-
ner Erziehungsarbeit, die folgende Merk-
male aufweist: 1) o�ener und inklusiver zu 

sein; 2) Bereitwilligkeit zum geduldigen 
Zuhören; und 3) Bereitwilligkeit zum Di-
alog und gegenseitigen Verständnis. Das 
zweite Ziel umfasst die Unterscheidung im 
Zusammenhang mit der Gestaltung des 
Planeten und der Suche nach Methoden, 
um die Fragmentierung und die Brüche 
der Gegenwartsgesellscha� zu überwin-
den und den Au�au von menschlichen 
Beziehungen zu erzielen, die sich durch 
Brüderlichkeit, Harmonie und Solidarität 
auszeichnen.
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 Der Hauptgrund, den der Papst für 
diese Mobilisierung anführt, ist der von 
ihm sogenannte „Bruch des Bildungspak-
tes“. Familie, Schule und Gesellscha� ha-
ben tatsächlich aufgehört, eine integrative 
Arbeit zu leisten, und sie wissen nicht, wie 
sie die Herausforderung der gegenwärtigen 
„Bildungskatastrophe“ meistern sollen, 
die 300 Millionen Kindern und Jugend-
lichen eine Erziehung verwehrt. Das ver-
fehlte und weltfremde Modell beharrt auf 

der Vermittlung von Inhalten und ist ab-
gekoppelt von der Wertewelt sowie der 
Ausübung von Kompetenzen und der Ö�-
nung hin zur Transzendenz. All dies hat zu 
diesem bedauerlichen Zustand geführt, der 
sich im Bruch der Brüderlichkeit, im An-
stieg der Gewalt, der „Globalisierung der 
Gleichgültigkeit“, der „Wegwer�ultur“ im 
Zusammenhang mit Kindern und Alten 
sowie der irrationalen Ausbeutung der 
Umwelt niederschlägt. Dies alles wirkt sich 

grundlegend auf die Erziehung von Kin-
dern, Jugendlichen und Erwachsenen aus.

Handlungsschwerpunkte 

Der Vorschlag des Globalen Bildungs-
paktes durch den Papst beinhaltet zwar 
keine konkreten Aktionen und Program-
me, dennoch lassen sich in seinen Äu-
ßerungen drei Handlungsschwerpunkte 

„Wartet nicht bis morgen, 

um mit eurer Energie, 

eurem Wagemut und 

eurer Kreativität an der 

Verwandlung der Welt 

mitzuwirken.”
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erkennen. Demnach ist die Jugend in der Lage, 
Ein�uss auszuüben: 1) bei der Wiederherstel-
lung der Brüderlichkeit; 2) bei der Wiederher-
stellung des Bildungsprojekts; 3) beim Au�au 
des Bildungsdorfes.

 Erstens: die Brüderlichkeit. Sie ist nicht nur 
eine moralische P�icht und ein religiöses Gebot, 
sie ist eine grundlegende anthropologische Tat-
sache. Sie zieht die Jugend an, die Jugend lebt sie 
spontan und trägt zu ihr bei.

 Zweitens: Das Bildungsprojekt muss erneu-
ert werden, denn das heutige ist rein intellektu-
ell ausgerichtet, weltfremd und fehlgeschlagen. 
Deshalb fordert der Globale Bildungspakt, den 
Jugendlichen zuzuhören und ihre Schwierig-
keiten, Kritik und Vorschläge ernst zu nehmen. 
In Zusammenarbeit mit Erziehern und vielen 
anderen sozialen Akteuren ist es Aufgabe der 
Jugend, das umzusetzende Bildungsmodell tief-
gründig und objektiv zu unterscheiden.

 Drittens: Der Au�au des „Bildungsdorfes“ 
dient gleichfalls der Umsetzung des Globalen 
Bildungspaktes. Der Papst präsentiert es als 
Netzwerk o�ener menschlicher Beziehungen, 
das zur Konvergenz des Willens führt, den Auf-
bau gerechter friedlicher Beziehungen fördert 
und einen Beitrag zur Aufnahme und zum 
Dialog zwischen Gesellscha�sgruppen und Re-
ligionen leistet. Dies bedeutet, mit vielen Ge-
sellscha�s- und Kircheninstanzen in Kontakt zu 
treten, um sie zu sensibilisieren und damit zur 
Bewusstseinsbildung beizutragen. Es geht dar-
um, die Scha�ung eines neuen Modells für den 
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politischen, wirtscha�lichen und sozialen 
Fortschritt und die Entwicklung der Ge-
sellscha� in Gang zu setzen. 

Verp�ichtung gegenüber der Jugend

Das Apostolische Schreiben Christus vi-
vit von Papst Franziskus ist eine Verkün-
digung des Vertrauens in die Jugend und 
der Ho�nung auf ihr Wirken zur Wie-
derherstellung der Werte des Evange-
liums und der Nächstenliebe gegenüber 
dem Leiden und der Verwirrung. Dar-
in ermutigt der Papst die Jugend, nicht 
aufzuhören sich zu engagieren: „Wartet 
nicht bis morgen, um mit eurer Energie, 

eurem Wagemut und eurer Kreativität 
an der Verwandlung der Welt mitzuwir-
ken. Euer Leben ist nicht ein ‚in der Zwi-
schenzeit‘“ (CV nº 178).

 Die Gesellscha� Jesu bietet der Jugend 
in zahlreichen Einrichtungen (Kollegien, 
Universitäten, Pfarreien, Sozial-, Kultur-, 
Kommunikations-, Jugendpastoral- und 
Spiritualitätszentren) ihre seelsorgerische 
Unterstützung an. Gemäß der 3. Apostoli-
schen Präferenz für das Jahrzehnt von 2019 
bis 2029 nimmt sich die Gesellscha� Jesu 
vor, „Jugendliche und junge Erwachsene 
bei der Gestaltung einer ho�nungsvollen 
Zukun� zu begleiten.“ Daher bereitet sich 
die Gesellscha� Jesu darauf vor, sich Hand 

in Hand mit der Jugend dem Globalen 
Bildungspakt anzuschließen. Diese Be-
gleitung impliziert keine Bevormundung 
der Jugend, sondern ein Zusammengehen, 
eine Förderung ihrer Führungsqualität, 
ein Respektieren ihres Rhythmus, ein An-
hören ihrer Sehnsüchte, eine Bedienung 
ihrer Bedürfnisse und ein Trost�nden in 
ihrem Zeugnis.

 Der Globale Bildungspakt ist eine ein-
malige Gelegenheit von größter Bedeu-
tung zur gemeinsamen Zusammenarbeit!

Übersetzung: Juan Antonio Albaladejo
▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷▷ ▷ ▷ ▷  ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷

educacion@cpalsj.org
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Die GCL und die Jugend: gemeinschaftliche 
Begegnungen auf dem Weg der Weisheit

Daniela Ochoa-Peralta; James O‘Brien
Jungmitglieder des Weltexekutivrats

In Lateinamerika ist die GCL ein Raum 
der Solidarität zur Feier des Lebens

Es ist ein familiärer Raum, in dem es 
keine Kritik oder Diskriminierung gibt 
und in dem es möglich ist, die Gegen-
wart Gottes zu benennen. Es ist ein Heim 

der Aufnahme und Inklusion aller, der 
gemeinsamen Wegbegleitung und der 
Lebensteilung mit anderen.

 Wenn sich die jungen Erwachsenen 
der GCL treffen, denken sie über ihre 
Freuden und Schwierigkeiten innerhalb 

kleiner örtlicher Gemeinschaften nach. 
In zwei oder drei Runden des authenti-
schen Austauschs und des tiefen Zuhö-
rens vermittelt die GCL-Jugend, wie ihre 
Reise verläuft, wie sie Gottes Handeln in 
ihrer Alltagserfahrung wahrnimmt und 
wie sie über ihr Gebet nachdenkt. Die 

Überall auf der Welt, von Lateinamerika bis Korea, treffen sich junge 
Erwachsene, um nachzudenken, zuzuhören und sich auszutauschen. Durch 
diesen Kontakt mit der GCL-Gemeinschaft erfährt jeder Einzelne Weisheit 
und Ermutigung für seinen Weg.
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Gemeinschaftserfahrung der Güte Gottes 
rüstet die jungen Menschen dafür, den 
schwierigen Momenten des Lebens mit 
Hoffnung zu begegnen. Die lokale GCL 
war in den Jahren der Pandemie Bal-
sam für die Seele und eine Hilfe für die 
psychische Gesundheit, wo doch jeder 
Mensch unterschiedlich auf die aufer-
legten Schutzmaßnahmen reagierte. In 
Kolumbien trafen sich einige GCL-Ju-
gendgemeinschaften häufiger, um die-
jenigen zu begleiten, die allein waren. In 
Guatemala und Paraguay bemühten sich 
die Jugendgemeinschaften, den Bedürf-
tigsten zu helfen.

 „Auf spiritueller Ebene hat mir [die 
GCL] geholfen, mich Gott näher zu füh-

Die GCL ihm geholfen 

habe herauszufinden, 

„wer ich bin, was ich sein 

will und was ich in dieser 

Welt machen will”.

len und Ihn auf transparentere Weise zu 
lieben, um so meine familiären, beruf-
lichen und freundschaftlichen Bezie-
hungen zu verbessern“ (eine Person aus 
Kolumbien, Mitglied der GCL, 24 Jahre 
alt). 

 Zusammen erfahren sich die jun-
gen Menschen der GCL selbst als von 
Gott geliebt und entdecken so ihr wahres 
Wesen. So drückt es ein junger Kolum-
bianer aus: „Die GCL ist ein Raum der 
Ruhe und des Friedens, der dir hilft, dich 
selbst zu finden.“ Tatsächlich hilft die 
GCL-Erfahrung dem Menschen, seine 
persönliche Berufung zu entdecken und 
eine stärkere Orientierung im Leben 
zu verspüren. Ein 22-jähriges Mitglied 
aus Guatemala sagt, dass die GCL ihm 
geholfen habe herauszufinden, „wer 
ich bin, was ich sein will und was ich 
in dieser Welt machen will“. 

 Unter diesem Gesichtspunkt bie-
tet die Ausbildung innerhalb der 
Gemeinschaft einen Raum, in 
dem man lernt, anderen zu hel-
fen. Durch die Zugehörigkeit 
zur GCL lernen die Mitglieder 
bereits, sich gegenseitig durch 
die verschiedenen Momen-
te, Phasen und Umstände des 

Lebens zu begleiten. Darüber hinaus 

dient die Reflexion, die in einem GCL-
Kreis stattfindet, auch als Anstoß für 
transformatives Handeln in Studium, 
Beruf und Gesellschaft insgesamt. Die 
GCL-Jugend sieht ihr Leben in einem 
größeren Kontext, und zwar im Reich 
Gottes, das sich in der Welt vergegenwär-
tigt. Beim Sammeln von Kleidung und 
Lebensmitteln für die Opfer der Über-
schwemmungen in Asunción, Pilar und 
Ciudad del Este wurde einem GCL-Mit-
glied aus Paraguay klar, „dass unsere 
Präsenz in der Welt wichtig ist“. Diese 
Erkenntnis, die dank der Liebe und des 
Dienstes erlangt wird, prägt die Ein-
stellung des Menschen zur Mission im 
gewöhnlichen Leben.

In Korea haben sich die Absolventen 
der HOPE-Schulen der GCL mit älte-
ren Mitgliedern der GCL getroffen, um 
über ihr Leben nachzudenken

Die drei HOPE-Schulen sind eine korpo-
rative Mission der GCL in Korea, die auf 
dem Wunsch basiert, jungen in Armut 
lebenden Menschen, die Betreuung und 
Unterstützung benötigen, zu dienen und 
sie zu begleiten. Die erste HOPE-Schule 
wurde 2012 in Seoul gegründet, gefolgt 
von einer weiteren in Yongin (2014) und 
einer dritten in Busan (2015). Sie bringen 
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jeden Nachmittag und Abend eine sehr 
unterschiedliche Gruppe von Schülern 
aus einem multireligiösen Umfeld zusam-
men.

 Die HOPE-Schulen haben zum Ziel, 
den benachteiligten Schülern zu helfen, 
einen Weg der Hoffnung in ihrem Lern- 
und Lebensweg wiederzufinden. Die 
GCL Koreas wollte die jungen Menschen 
befähigen, in ihrem Leben Großes zu 
erreichen. Die Schüler, die eine schwie-
rige Kindheit hinter sich haben, sind oft 
dankbar für die Schulen, und einige wer-
den zu freiwilligen Lehrern. Sie wollen 
die Gabe der Ermutigung, die sie selbst 
erhalten haben, weitergeben.

 In den letzten Jahren hat die GCL 
Korea ein wachsendes Bedürfnis fest-
gestellt, diejenigen, die ihren Abschluss 
bereits gemacht haben, zu versammeln 
und sie auf ihrem Weg zu begleiten. Das 
GCL-Jugendausbildungsteam hat Pro-
gramme für junge Erwachsene in den 
HOPE-Schulen durchgeführt. Diese Ini-
tiative verfolgt drei Ziele: 1) die jungen 
Menschen sollen sich geliebt und res-
pektiert fühlen; 2) sie sollen hinausgehen 
und die Liebe, die sie erhalten haben, mit 
anderen teilen; 3) sie sollen das Leben der 
Armen und Bedürftigen in ihrer Umge-
bung verbessern.

 In Yongin organisierten Mitglieder 
der GCL ein Treffen mit jungen Absol-

venten und Teilzeitbeschäftigten der 
HOPE-Schule und teilten ihr Interesse 
daran, sie zu begleiten und zu unterstüt-
zen. Dank gemeinsamer Unterscheidung 
entschlossen sie sich, einen wöchent-
lichen Buchclub zu gründen, um sich 
über die Lektüre auszutauschen und ihr 
Leben zu teilen. Die Gruppe traf sich 
neun Wochen lang, und die Mitglieder 
der GCL gaben den jungen Menschen 
das Rüstzeug, um eine Sprache der Weis-

heit zu verwenden und über ihr Leben 
nachzudenken.

Schaffung einer Weltgemeinschaft

Die Jugend ist ein grundlegender Teil 
der Gemeinschaft Christlichen Lebens. 
Als Weltgemeinschaft heißen wir junge 
Menschen von Kolumbien bis Korea 
auf ihrer Suche nach einem erfüllten 
Leben willkommen. Wir versuchen, 
den jungen Menschen offen zuzuhören, 
um gemeinsam eine Sprache der Weis-
heit zu finden und so zusammen den 
Weg zu gehen. Über das gemeinsame 
Engagement in der Gemeinschaft und 
durch die Erfahrung von Spiritualität 
und Gespräch entdecken junge Erwach-
sene ihre eigene Rolle in der Mission 
der Erneuerung von Gottes Welt. Jeder 
Mensch trägt ein heiliges Feuer in sei-
nem Herzen, und die GCL bietet eine 
Möglichkeit, es zu entzünden.

Übersetzung: Juan Antonio Albaladejo
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MEJ, ein Lebensstil mit ignatianischem 
Geschmack für die Jugend

Celina Segovia Sarlat
Ordensfrau der Barmherzigen Schwestern von Jesus und María

MEJ Mexiko, im Namen des Internationalen Teams der Eucharistischen Jugendbewegung

Von der MEJ sagt man, dass sie mehr noch 
als eine Bewegung eigentlich ein wahrer 
Lebensstil ist, weil hier ein innerer Prozess 
statt�ndet, dank dessen Kinder und Ju-
gendliche ihr Leben auf Jesus gründen. Dies 
erfolgt mit Hilfe einer Sprache, die dem Al-
ter und den gut durchdachten Aktivitäten 
entspricht. Im Laufe der Jahre, in denen ich 
die „MEJ-ler“ habe wachsen sehen und in 
denen ich erlebt habe, wie sie zu Gruppen-

leitern wurden, konnte ich den Weg des-
jenigen entdecken, der wie ein Jünger lebt 
und sich in einen wahrha�en Apostel ver-
wandelt. Das Evangelium und die Eucharis-
tie formen ihre Herzen und helfen ihnen, 
Jesus und sein Projekt kennenzulernen, um 
davon ausgehend ihre Mission zu leben.

 Wenn wir das Evangelium lesen, kön-
nen wir Jesus bei der Ausbildung seiner 

Jünger beobachten, die er mit seinen Wor-
ten und seiner Vorgehensweise durch-
führt. Dies zu verstehen ist jedoch nicht 
nur eine intellektuelle Übung, sondern ein 
Prozess des inneren Kennenlernens, der 
das Herz und die Lebensweise verändert, 
bis sie zum Vorbild für andere werden. 
Durch ihr persönliches Zeugnis teilen die 
jungen Menschen so das Erlebte und die 
Erfahrungen, die sie bereichert haben.

Die Eucharistische Jugendbewegung: ein Ort, an dem Gott sich im Leben von 
Kindern und jungen Menschen ereignet.
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 Was ich in der MEJ am meisten ge-
schätzt habe, sind die wöchentlichen Mo-
mente in der Kapelle. Nach der Lesung 
des Evangeliums bereiten wir die Jugend-
lichen vor und laden sie ein, die Szene zu 
betreten, „als ob sie präsent wären“. Sie tei-
len mit, was sie sich vorgestellt haben: wie 
der Ort war, die Temperatur, wie die Leute 
gekleidet waren, was die Leute sagen … 
Und es ist unglaublich, über welche Fä-
higkeiten die jungen Menschen verfügen, 
Jesus zu erblicken: wie er wandert, spricht, 
zuhört, vergibt, heilt, einschließt … Es ist 
schön zu hören, wie sie in der kontem-
plativen Dynamik wachsen. Natürlich 
geht jeder seinen eigenen inneren Weg. 
Deshalb gibt es selbstverständlich einen 
Unterschied zwischen jenen, die soeben 
eingetreten sind, und jenen, die schon seit 
Jahren auf ihrem Weg sind. Unabhängig 
vom Werdegang jedes Einzelnen berei-
chern und ermutigen sich alle gegenseitig.

 In der MEJ bieten wir auch altersge-
mäße Eucharistien an, die dazu beitragen, 
eine stärkere Bindung zu Jesus einzuge-
hen: genährt und geformt zu werden, um 
wie Er zu lieben. Aber ist dies mit einer 
Sprache für Erwachsene zu erreichen? 
Kann den Kindern ohne Unterstützung 
eine Liturgie vermittelt werden, die schwer 
verständlich erscheint, wenn man von der 
Dynamik und den Kontexten ausgeht, in 
denen die Jugendlichen aufgewachsen 
sind? Wenn die Lieder, die Lesungen und 
der Priester auf die Kinder ausgerichtet 
sind, werden diese zu Schwämmen, die Je-
sus und sein Projekt aufsaugen; sie nähren 
sich von Ihm.

 Mir scheint, dass sowohl das Evange-
lium als auch die Eucharistie, die so gelebt 
werden, ein Ö�nen des Herzens fördern, 
wodurch die Mission gelebt werden kann. 
Eine durch das Leben Jesu inspirierte 

Mission, die angesichts konkreter Reali-
täten Mitleid emp�ndet, die es wagt, hin-
zusehen und innezuhalten, um zu han-
deln. Evangelium und Eucharistie tragen 
dazu bei, im Leben der Kinder eine Hal-
tung des Mitgefühls und der Solidarität 
zu erzeugen, für die Herausforderungen 
der Menschheit zu beten. Die Absichten 
des Papstes schärfen den Blick und ö�-
nen den Horizont, um überzugehen von 
einem persönlichen, auf die Kinder selbst 
konzentrierten Gebet zu einem auf die 
anderen ausgerichteten. Zu einem Gebet, 
das seinen Blick richtet auf schmerzha�e 
Situationen, die die Welt heute durchlebt, 
sowie auf Herausforderungen, für die wir 
aufgerufen sind, eine Antwort als Chris-
ten zu �nden.

 Zunehmend o�en für andere Reali-
täten des Schmerzes, wird der Jugend in 
der MEJ geholfen, sich für den Dienst und 

Mission, die angesichts konkreter Reali-
täten Mitleid emp�ndet, die es wagt, hin-
zusehen und innezuhalten, um zu han-
deln. Evangelium und Eucharistie tragen 
dazu bei, im Leben der Kinder eine Hal-
tung des Mitgefühls und der Solidarität 
zu erzeugen, für die Herausforderungen 
der Menschheit zu beten. Die Absichten 
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den Au�au des Reiches Gottes zu enga-
gieren. Einige dieser Aktionen werden 
von den Gruppenleitern vorgeschlagen, 
da es sich hier um eine Bewegung der Ju-
gend für die Jugend handelt. Meine Rolle 
als Begleiter besteht dann einfach darin, 
die Begegnung mit Jesus zu ermöglichen, 

Die Absichten des Papstes 

schärfen den Blick und 

öffnen den Horizont, um 

überzugehen von einem 

persönlichen, auf die Kinder 

selbst konzentrierten Gebet 

zu einem auf die anderen 

ausgerichteten. 

wie Johannes der Täufer es tat, indem er auf 
das Lamm Gottes hinwies, oder der gelieb-
te Jünger, der angesichts des wundersamen 
Fischfangs den Auferstandenen wieder-
erkannte und ausrief: „Es ist der Herr!“

 Am Ende ihrer Zeit in der Bewegung 
haben die „MEJ-ler“ die Freundscha� zu 
Jesus gestärkt. Diese Freundscha� ver-
wandelt ihre Sensibilität und befähigt sie 
zur Unterscheidung. Gleichzeitig vermit-
telt sie ihnen den Wunsch, mit anderen 
zusammenzuarbeiten. Dabei geht es um 
den Au�au einer menschlicheren und 
brüderlicheren Welt, in der das Reich Got-
tes unter uns noch deutlicher im Alltags-
leben zu Tage tritt.

 Die MEJ – Jugendsektion des Welt-
weiten Gebetsnetzwerks des Papstes, eines 
Apostolats des Heiligen Stuhls, das der 

Gesellscha� Jesu anvertraut ist und auch 
durch die Kongregation von Jesus und 
Maria auf der Grundlage des ignatiani-
schen Charismas begleitet wird – hat mir 
und vielen anderen geholfen, eine Kultur 
der Begegnung aufzubauen. Dank dieses 
und anderer Projekte des Gebetsnetz-
werks des Papstes werden die Horizonte 
der Pastoral erweitert, was es den Teilneh-
mern ermöglicht, Gott in den verschie-
densten Formen zu entdecken, in denen 
er sich ereignet. Insbesondere hat die MEJ 
meine Kreativität entwickelt und mir ge-
holfen, mehr und mehr zu entdecken, dass 
es letztlich Gott ist, der die Bewegung lei-
tet und sie Früchte tragen lässt.

Übersetzung: Juan Antonio Albaladejo
▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷

celinarjm@hotmail.com

https://www.educatemagis.org/

Die Eucharistische Jugendbewegung (MEJ): zum Beten und zur Feier der Freude.
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Der JRS: Entwicklung des Potenzials 
von jungenFlüchtlingen

Jill Dzrewiecki; Percy Chikwela; David Holdcroft, SJ
Internationaler JRS

Divine wuchs im Flüchtlingscamp von 
Dzaleka in Malawi auf. Sie ist das zweite 
von sechs Kindern. Nicht genug damit, 
dass sie die Schwierigkeiten des Lebens im 
Camp bewältigen musste, hatte sie auch 
noch einen sehr strengen Stiefvater, der 
die Bildung von Mädchen nicht besonders 
schätzte. Ihr Vater starb vor ihrer Geburt, 
und der neue Mann ihrer Mutter beharrte 

darauf, dass Divine sich um den Haushalt 
kümmern sollte, anstatt in die Schule zu 
gehen.

 Dennoch wurde sie von ihrer Mutter 
ermutigt, weiterzulernen. Divine konn-
te ins Haus ihres Onkels umziehen und 
sich an einer Schule außerhalb des Camps 
einschulen. Sie war eine gute Schülerin 

und wurde in die Sekundarstufe versetzt. 
„Mein Onkel war so beeindruckt von mei-
nen guten Schulleistungen, dass er sich 
verp�ichtete, das Schulgeld für das erste 
Schuljahr zu bezahlen“, erzählt Divine. 
Alles lief bestens, und ihr Leben war leich-
ter geworden, aber während des dritten 
Quartals starb ihr Onkel bei einem Auto-
unfall. Sie kehrte ins Camp von Dzaleka 

Gendergerechte Bildungsprogramme, die sich mit geschlechtsspezifischen 
Barrieren in der Bildung befassen.
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zurück, ohne eine Perspektive, ihren 
Lernprozess fortsetzen zu können.

Einige entmutigende Daten

Von den 82,4 Millionen gewaltsam 
Vertriebenen sind 34,6 Millionen 
(und somit 42 %) jünger als 18 Jah-
re, während die Gruppe junger Er-
wachsener (zwischen 18 und 24 Jah-
ren) den Großteil der verbleibenden 
Menschen ausmacht. Außerdem wer-
den 86 % der Vertriebenen aus aller 
Welt von Ländern mit niedrigen und 
mittleren Einkommen aufgenom-
men. Dies verursacht einen enormen 
Druck auf das Bildungssystem in ei-
nigen der ärmsten Gebiete der Welt, 
in deren Umfeld wenig Mittel vor-
handen sind. Nur 34 % der jungen 
Flüchtlinge besuchen eine Sekundar-
schule, und lediglich 5 % haben Zu-
gang zu einer weiterführenden Bil-
dung jenseits der Sekundarstufe. 

 Die Flüchtlingsmädchen sehen 
sich beim Zugang zur Bildung un-
verhältnismäßigen Herausforde-
rungen ausgesetzt. Sie sind extrem 
gefährdet, früh zu heiraten und 
schwanger zu werden, und sind so-
ziokulturellen Traditionen und Ge-
schlechterrollen unterworfen, die 
ihre Bildungschancen einschränken. 
Wie bei Divine erwartet man von 

den Flüchtlingsmädchen, dass sie 
sich um den Haushalt kümmern.

Die Macht der Bildung

Bildung ist jedoch ein Rettungsring 
für die vertriebenen Mädchen. Wenn 
Mädchen aus einem kon�iktgelade-
nen Umfeld die Sekundarstufe ab-
schließen, entwickeln sie Führungs-
qualitäten, verwandeln sich in Ein-
kommensbezieherinnen und werden 
zu Selbstversorgerinnen. Wenn den 
Mädchen die Chance gegeben wird, 
ihr Potenzial zu entwickeln, tragen 
sie zum Wohlstand ihrer Familien 
und Gemeinscha�en bei. Deshalb 
verp�ichtet der JRS sich, die Mäd-
chen in den Schulen zu behalten. In 
Zusammenarbeit mit anderen Orga-
nisationen bietet das JRS genderge-
rechte Bildungsprogramme an, die 
sich mit der Beseitigung geschlechts-
spezi�scher Bildungshindernisse be-
fassen und es Flüchtlingsmädchen 
wie Divine ermöglichen, in ihre Zu-
kun� zu investieren.

 Die Mutter von Divine weigerte 
sich zuzulassen, dass ihre Tochter 
ihre Ausbildung abbrach. Sie bat 
Freunde um Hilfe, und im Laufe der 
Zeit unterstützte die gesamte Ge-
meinscha� Divine, die die Sekun-
darstufe abschließen konnte.  

Junge Flüchtlinge bei der Fernarbeit als IT-Fachleute.
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 Divine arbeitete hart und erhielt gute 
Noten, besonders in Mathematik und 
Wissenscha�en. Ihre Liebe zur Wissen-
scha� brachte sie dazu, Krankenp�ege zu 
studieren. Als sie sich für die Universität 
vorbereitete, lernte sie das Projekt Nawe-
za des JRS kennen, eine Bildungsinitiative 
für Mädchen in Zusammenarbeit mit der 
Sti�ung Fidel Götz. Naweza verscha�e 
Divine ein Stipendium für das Studium 
der Krankenp�ege. Während der durch 
die Pandemie verursachten Lockdowns 
verscha�e das Projekt den Stipendiatin-
nen wie Divine dann Laptops und Inter-
netzugangspakete, die es ihnen ermög-
lichten, Onlinekurse zu belegen.

Kurse für Jugendliche, die die Schule 
aufgeben, und Digitale Inklusion

Zusätzlich zu den Stipendien bietet der 
JRS als Teil des Programms Path�nder 
Kurse für Jugendliche an, die die Schule 

Wenn den Mädchen 

die Chance gegeben 

wird, ihr Potenzial zu 

entwickeln, tragen 

sie zum Wohlstand 

ihrer Familien und 

Gemeinschaften bei. 

aufgeben. Die Kurse statten die Jugend-
lichen mit den am stärksten nachgefrag-
ten Berufsbefähigungen aus. Danach hil� 
man ihnen bei der Suche nach einem 
Praktikum und einem Arbeitsplatz. Digi-
tale Inklusion ist einer dieser Kurse, der 
in Zusammenarbeit mit der französischen 
NGO Konexio durchgeführt wird und den 
Schülern die technischen Fähigkeiten ver-
mittelt, die erforderlich sind, um einen Job 
im Bereich der Dateneingabe, der Über-
setzung und des Online-Gra�kdesigns zu 
erhalten und somit ein Einkommen zu 
erzielen.

 Immaculée berichtet, dass sie noch 
am selben Tag, an dem sie Digitale In-
klusion abschloss, einen Job bekommen 
hat. „Das hat mein Leben komplett verän-
dert“, sagt sie. „Ich kann mich und meine 
Schwester ernähren, und ich genieße mei-
nen Job sehr.“

 Die Möglichkeit, zu arbeiten und 
sich damit selbst erhalten zu können, ist 
eine der e�zientesten Weisen, damit die 

Divine, aus dem Camp in Dzaleka 
(Malawi), jetzt Krankenschwester.

Dank des Programms Pathfinder hat 
Immaculée eine Arbeit gefunden.
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jungen Flüchtlinge ihr Leben neu au�auen und 
einen positiven Beitrag für ihre Gemeinscha�en 
leisten können. „Mein Traum ist es, eine Frau zu 
sein, die andere inspiriert und ermutigt. Das ist al-
les.“ Immaculée hil� den Flüchtlingen des Camps 
sowohl in Bezug auf ihre Grundbedürfnisse als 
auch in der Begleitung. Sie ermutigt alle, etwas zu 
lernen. Sie teilt ihre Kenntnisse mit anderen, da-
mit auch sie selbständig werden.

 „Dank der Ausbildung, die ich im Programm 
Digitale Inklusion erhalten habe, konnte ich trotz 
meiner geogra�schen, rechtlichen und sozialen 
Einschränkungen jenseits der Grenze einen Job 
�nden. Jetzt fühle ich mich sicher und befähigt 
und setze Ho�nung in die Zukun�“, stellt sie fest.

 JRS-Path�nder ist derzeit in vier Ländern prä-
sent. Es ist Teil eines wachsenden Bildungsnetz-
werks der Sekundarstufe für Flüchtlinge, die diese 
Bildungsstufe manchmal nicht abgeschlossen und 
wenig Aussichten auf eine Berufsausbildung ha-
ben. Über Programme wie Naweza und Path�nder 
hil� der JRS dabei, das enorme Talentpotenzial 
zu verwirklichen, das in den jungen Flüchtlingen 
steckt. Gleichzeitig hil� er, ihren Lebensstandard 
zu heben und die Quali�kationsbedürfnisse in 
den Schwellenländern zu befriedigen. Indem er 
das tut, hil� der JRS den Menschen dabei, das Ver-
trauen und den Glauben in sich selbst, in ihre Ge-
meinscha�en und letztendlich in Gott wieder auf-
zubauen.

Übersetzung: Juan Antonio Albaladejo
▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷

https://jrs.net/en/home/ 
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Zweifelsfrei ist Bildung für die meisten Menschen – Chris-
ten und Nichtchristen, aus dem Norden oder dem Süden – 
der Bereich, der am stärksten mit den Jesuiten identi�ziert 
wird. Seit der Zeit des heiligen Ignatius ist die Zahl der Kol-
legien der Gesellscha� Jesu stetig gestiegen. Die Bildungs-
einrichtungen der Jesuiten haben verschiedene Formen an-
genommen. Sie reichen von der klassischen Schule für die 
Kleinsten über die Kollegien, in denen sich die Jugendlichen 
der Welt ö�nen, bis hin zu den renommierten Universitä-
ten. Es gibt aber auch andere Bildungsformen wie jene, die 
sich der Umgebung städtischer Armut anpassen, den Erfor-

dernissen indigener Bevölkerungsgruppen oder sogar den 
Flüchtlingscamps.
 Die Erfahrungen, die wir im Anschluss teilen, erheben 
nicht den Anspruch, stellvertretend für das gesamte Engage-
ment der Gesellscha� Jesu im Bereich der Bildungseinrichtun-
gen zu stehen. Sie wurden aufgrund ihrer Neuartigkeit oder 
ihrer Originalität in der Begleitung junger Menschen, Schüler 
oder Studenten ausgewählt. Sie ermöglichen es uns, zumindest 
teilweise die Räume der Freiheit und der O�enheit für die Zu-
kun� zu entdecken, die sich aus den Grundsätzen und der Pra-
xis der Jesuitenerziehung ergeben können.

Begleitung der Jugend 
im schulischen Umfeld
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Studienreise zum überfülltesten 
Migrationskorridor der Welt

Katherine Kaufka Walts
Leiterin des Zentrums für Menschenrechte der Kinder

Rechtswissenschaftliche Fakultät der Loyola-Universität von Chicago
Provinz USA-Midwest

Die Jurastudenten begleiten Kinder und Familien mit Migrationshintergrund 
und bieten juristische Beratung und politische Unterstützung.

Studienreise zum überfülltesten

Der Rassismus, die Armut, der Klima-
wandel, die Gewalt und die Kon�ikte tra-
gen dazu bei, dass eine beispiellose An-
zahl von Migranten versucht, den Wohn-
ort auf der Suche nach mehr Sicherheit 
zu wechseln und an einem anderen Ort 
im In- oder Ausland eine bessere Zu-
kun� zu �nden, wobei riskante Reisen 
in Kauf genommen werden. Auf ihrer 
Flucht an einen besseren Ort sehen sich 
viele Migranten (unter ihnen eine stän-
dig wachsende Zahl an Kindern) gefähr-

lichen Situationen und einer restriktiven 
Migrationspolitik ausgesetzt.

 Das Center for the Human Rights of 
Children (CHRC – Zentrum für Menschen-
rechte der Kinder) der Rechtswissenscha�-
lichen Fakultät der Loyola-Universität von 
Chicago wurde 2007 mit der Mission des 
Schutzes von Kinderrechten gegründet. Die 
Mission des CHRC liegt in der Forschung 
und im Unterricht, in der Ö�entlichkeits-
arbeit, der Direkthilfe und der politischen 

Interessenvertretung zugunsten von Kin-
dern mit Migrationshintergrund und Op-
fern des Menschenhandels. Obwohl Kinder 
die schutzbedür�igsten Migranten sind, 
werden sie im internationalen Flüchtlings-
recht und in den US-Einwanderungsgeset-
zen nicht anders behandelt als Erwachsene. 
Infolgedessen stehen Kinder vor enormen 
Herausforderungen, wenn sie Zu�ucht su-
chen und sich bemühen, sich in Rechtssys-
temen zurechtzu�nden, die keinen ihrem 
Alter und ihrer Entwicklung angemessenen 



Schutz bieten. Diese Herausforderungen 
gefährden die Rechte von Migrantenkin-
dern auf Sicherheit, Einheit der Familie und 
Staatsangehörigkeit – universelle Grund-
sätze, die in der UN-Konvention über die 
Rechte des Kindes verankert sind und in 
Einklang mit der katholischen und jesuiti-
schen Lehre stehen.

 Als Antwort auf die Krise der wachsen-
den Migration und den fehlenden Schutz 
der Kinder forschen das CHRC und seine 
Studenten auf nationaler und internatio-
naler Ebene, bieten den Migranten direk-
te Dienstleistungen an und unternehmen 
politische Maßnahmen zur Beendigung 
von Menschenrechtsverletzungen. Die 
Studenten und der Lehrkörper des CHRC 
setzen sich für eine äußerst bedeutende, o� 
lebenswichtige Aufgabe ein.

Ein durch die Pandemie verschär�es 
Problem

Als Folge der COVID-19-Pandemie ha-
ben die Vereinigten Staaten einen Aus-
weisungsmechanismus im Rahmen ihrer 
„Titel 42“-Politik in Gang gesetzt. Diese 
stützt sich auf ein archaisches Gesund-
heitsschutzgesetz, um Migranten den 
Zugang zu dem nach US- und interna-
tionalem Recht vorgeschriebenen Asyl-
verfahren zu verweigern. Die Studenten 
des CHRC haben eine Studie über die 
Auswirkungen dieser Politik durch-
geführt. Sie entdeckten, dass mehr als 
13 000 unbegleitete Kinder aufgrund des 
Titels 42 im Schnellverfahren ausgewie-
sen wurden. Viele dieser Kinder wurden 
zuvor geheim untergebracht, wobei die 
nichtkommerziellen Unterkün�e weder 

eine Lizenz besaßen noch bekannt ge-
macht wurden. Durch den Einsatz von 
geheimen Festnahmepraktiken wurden 
Kinder in Situationen gebracht, in denen 
schwere Formen des Kindesmissbrauchs 
begünstigt wurden. Das CHRC veröf-
fentlichte seine Untersuchung in einem 
Bericht an die Vereinten Nationen, in 
dem es die internationale Menschen-
rechtsgemeinscha� aufrief, diese Fragen 
zu untersuchen, und die USA au�order-
te, ihren internationalen Verp�ichtungen 
im Rahmen der Flüchtlingskonvention 
und des Flüchtlingsprotokolls nachzu-
kommen.

Die Krise an der Grenze zwischen den 
USA und Mexiko 

Jeden Frühling organisiert das CHRC 
eine Reise für Jurastudenten zum weltweit 
überfülltesten Migrationskorridor an der 
Grenze zwischen den USA und Mexiko. 
Ziel ist die Zusammenarbeit mit Organi-
sationen für Rechtsdienstleistungen, die 
Migrantenkinder und -familien betreuen. 
Die Loyola-Studenten sind Zeugen der 
wachsenden Militarisierung der Grenzen 
der USA und der Demütigung der Mig-
ranten durch die Gesetze und politischen 
Maßnahmen der Vereinigten Staaten. 
Dazu zählen Familientrennungen und 
langwierige Festnahmen. Die Studenten 
betreuen die Migranten direkt, indem sie 
ihnen mit Hilfe der Vortragsreihe „Lernen 
Sie Ihre Rechte kennen“ unter die Arme 

Besuch vor Ort, akademische Forschung und Förderung: 
Was für ein Programm!
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greifen. Den Opfern von Menschenhandel 
helfen sie beim Aufsetzen der Asyl- und 
Visaanträge. Einwanderer, die über einen 
Anwalt verfügen, haben eine zehn Mal 
höhere Chance, Schutz in den Vereinigten 
Staaten gewährt zu bekommen.

Eindrücke einiger Jurastudenten

„Die Au�anglager für Migranten zu be-
suchen und mit Anwälten zusammenzu-
arbeiten, die den festgenommenen Ein-
wanderern helfen, hat mir gezeigt, dass 
die Vereinigten Staaten die Migranten 
kriminalisieren und entmenschlichen. 
Die Menschen, auf die ich gestoßen bin, 
�ohen vor extremer Gewalt und wollten 
sich verzweifelt in Sicherheit bringen. Es 
waren keine Verbrecher, sie wollten ledig-
lich eine Chance auf ein neues Leben, also 
auf etwas Ähnliches wie das, was meine 
Mutter getan hat, als sie unsere Familie in 
die Vereinigten Staaten brachte“ (Frances-
ca W. Chimenelli).

 „Ich glaube, ich habe als zukün�iger 
Anwalt eine besondere Verp�ichtung, mich 
für einen besseren Zugang zu Ressourcen 
und Vorteilen für Einwanderer einzuset-
zen. Es geht um Rechte, die den Bürgern 
der USA immer zugestanden haben, ob wir 
uns dessen bewusst sind oder nicht. Die 
Dichotomie zwischen dem ‚Wir‘ und dem 
‚Sie‘ muss aufgelöst werden, und es muss 
etwas unternommen werden, um die Aus-

Es muss etwas 

unternommen werden, 

um die Auswirkungen von 

Gesetzen und politischen 

Maßnahmen zu beseitigen, 

die den Menschen 

rechtstechnisch ihre 

Menschlichkeit absprechen.

wirkungen von Gesetzen und politischen 
Maßnahmen zu beseitigen, die den Men-
schen rechtstechnisch ihre Menschlichkeit 
absprechen. Es erfordert von den kün�igen 
Anwälten, die neue Gesetzgebung unter 
dem Gesichtspunkt der Auswirkungen auf 
die ausgegrenzten Gruppen zu studieren“ 
(Malachy Schrobilgen).

 Dieses Jahr marschierten die Studen-
ten zusammen mit der Kino Border Initia-
tive durch die Wüste entlang der Grenz-
mauer zwischen den Vereinigten Staaten 
und Mexiko. Die Grenzinitiative Kino 
ist eine Menschenrechtsorganisation der 
Jesuiten, die auf beiden Seiten der Gren-
ze tätig ist. Der Marsch zeigte die extrem 
gefährlichen Bedingungen, die diese Per-
sonen zu ertragen haben, die Teil 
der Menschenfamilie sind. Ihr Leid 
ist das Resultat politischer Maß-
nahmen, aufgrund derer immer 
mehr Kilometer dieser Mauer er-
richtet werden, die den Zugang 
zu legalen Einreisemöglichkeiten 
beschränken. Die Jurastuden-
ten Loyolas drückten ihre Soli-
darität mit der Erfahrung der 
Migranten aus, die verzweifelt 
Sicherheit, Zu�ucht und Fa-
milienzusammenführungen 
in den Vereinigten Staaten 
anstreben. Genau das war es, 
was jene suchten, die in der 
Sonoran-Wüste auf tragi-
sche Weise durch Erschöp-

fung, Wassermangel oder Verletzungen 
ums Leben gekommen sind.

 „Mir hat der Aufruf der Jesuiten zur 
Aktion immer gefallen: ‚Geht hinaus und 
ent�ammt die Welt‘. Es ist ein sehr pas-
sendes Bild, nachdem ich die Grausam-
keit unseres Rechtssystems aus nächster 
Nähe gesehen habe: Es gibt viele Dinge, 
die ich gerne verbrennen würde (natür-
lich auf eine Art und Weise, die der heilige 
Ignatius gutheißen würde!). Diese Erfah-
rung hat mich dazu gebracht, mich neu zu 
orientieren und zu überlegen, wie ich das 
große Privileg, zukün�ig Anwalt zu sein, 
zum Wohle anderer einsetzen kann“ (Pa-
trick Gilsenan).

 Solange die globale Migration anhält, 
ist es wichtig, dass kün�ige Fachkrä�e 
sich engagieren und ausbilden, nicht nur 
um anderen zu helfen, sondern auch um 
zu überlegen, wie man ein gerechteres 
und humaneres Einwanderungssystem 
scha�en kann. Indem wir interdisziplinär 
und systemübergreifend an der Seite von 
Kindern und Familien arbeiten, die von 
den schädlichen Maßnahmen betro�en 
sind, können wir etwas bewirken und so-
ziale Gerechtigkeit fördern.

Übersetzung: Juan Antonio Albaladejo
▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷

kakaufkawalts@luc.edu

www.luc.edu/chrc
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Bauen, ausgehend von einem Traum – 
bauen für die Zukunft

Tamás Gergely Forrai, SJ; Balázs Sárvári
Provinz Ungarn

Die für Ungarn typischen Colleges for Ad-
vanced Studies (CAS – Kollegien für Hö-
here Studien) sind der institutionelle Aus-
druck von Studentengemeinscha�en, die 
ihren Mitgliedern außercurriculare Aktivi-
täten, einen Abschluss und einen Wohnsitz 
bieten. Die Provinz Ungarn der Gesell-
scha� Jesu leitet ein CAS-Netzwerk, dessen 
Mitglieder sich Ungarische Jesuitenkolle-

gien Höherer Studien nennen. Man kennt 
sie auch unter der Bezeichnung University 
Halls (Universitätskollegien). Diese fünf 
Zentren sind für eine bestimmte Gruppe 
innerhalb der CAS bestimmt. Obschon 
jedes einzelne ein anderes Pro�l hat, ver-
bindet sie die Präsenz jesuitischer Werte 
und Praktiken in ihren Gemeinscha�en 
und Aktivitäten. Jedes dieser fünf Kolle-

gien stellt eine Art Keimzelle dar, die zur 
Entwicklung und Wettbewerbsfähigkeit 
der Studenten beiträgt. Das Angebot reicht 
von sozialer Inklusion über Förderung für 
Hochbegabte (GATE – Bildung für Begab-
te und Talentierte) bis hin zu fortgeschrit-
tener Religionsausbildung und manchmal 
auch Best Practices für das Leben in ande-
ren Ländern der Europäischen Union.

Der Beitrag der Jesuit Colleges for Advanced Studies in Ungarn als 
Ergänzung zu den Universitätsprogrammen.
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Große Träume. Ein Zeugnis von Tamás 
Forrai, SJ, Gründer des Jesuitenkollegs 
Höherer Studien St. Ignatius 

Wer könnte das Jahr des Regimewechsels 
vergessen, so angefüllt von Ho�nung, wie 
es war, wo jeder Tag eine neue Krise zeitig-
te! Ich, Tamás Forrai, Jesuit, beendete im 
Frühjahr 1989 mein Hochschulstudium. 
Bereits in den Vorjahren hatten wir gewis-
se eingeschränkte Freiheiten genossen, die 
es ermöglichten, christliche Programme 
unter Studenten zu organisieren, mehr-
heitlich rezeptiver Natur. Wir beschäf-
tigten uns mit der rudimentären Veröf-

Unser Jesuiten-CAS 

trägt zu Nachhaltigkeit, 

Gerechtigkeit und 

Solidarität bei, indem 

es den persönlichen 

Austausch und die Breite 

und Offenheit des Wissens 

in den Vordergrund 

stellt, anstatt sich auf 

Arbeitsmarktstandards zu 

konzentrieren.

fentlichung von Büchern und Zeitungen 
und der Organisation von Begegnungen. 
Endlose Diskussionen über das Zeitthema 
ließen sich nicht vermeiden: Was war hier 
und jetzt das Wichtigste beim Wiederauf-
bau unseres Lebensumfelds? Und welche 
Rolle spielte dabei die Kirche?

 Wir lebten auf dem Höhepunkt der 
Ho�nungen und Möglichkeiten, als das 
Ergebnis der Wahlen vom April 1990 be-
kannt gegeben und eine neue Regierung 
gebildet wurde. Mit einem ersten Gesetz 
wurde der interne bewa�nete Flügel der 
Kommunistischen Partei, die „Arbeiter-
garde“, abgescha�, und zivile Organisa-
tionen konnten sich um die Nutzung ihres 
Eigentums (die kleinen Kasernen) bewer-

ben. Ist es möglich, von größeren Dingen 
zu träumen? Unsere Gruppe befasste 

sich hauptsächlich mit jungen Men-
schen und Studenten. Wir fragten 
uns daher: „Was brauchen sie im 
Moment wirklich?“ Dies war der 
Schwerpunkt unserer Suche. Aus 
dieser Frage ergaben sich bald 
viele weitere: Wie können Uni-
versitätsstudenten besser darauf 

vorbereitet werden, eine ernstha�e 
und verantwortungsvolle Rolle in 

allen Bereichen der Gesellscha� zu 
übernehmen? Was würde ihnen helfen, 

nicht nur in ihrem Beruf hervorragende 
Leistungen zu erbringen, sondern auch 

über eine solide Weltanschauung und 
ein spirituelles Fundament zu verfügen? 
Welche Art von Unterstützung brauchten 
sie, um den Wunsch zu verspüren, sich 
in die Gemeinscha� einzubringen und 
sich überall dort zu engagieren, wo sie 
arbeiten? Wir sahen die Antwort in einem 
bestimmten Kollegienmodell, und unver-
ho� wurde uns eine dieser kleinen Ba-
racken zur Verfügung gestellt, um unser 
Projekt zu verwirklichen.

Gemeinscha�sbildung: aktuelle Pers-
pektiven, von Balázs Sárvári, Rektor der 
SZIK

Aus dieser kleinen Baracke ist das Jesuiten-
kolleg Höherer Studien St. Ignatius (SZIK) 
in Budapest geworden. Diese Einrichtung 
hat gerade ihren 30. Gründungsjahrestag 
gefeiert. Während dieser Dekaden hat sie 
sich zu einem Hauptakteur innerhalb der 
ungarischen Kollegien Höherer Studien 
entwickelt. Die Quintessenz eines klassi-
schen CAS ist es, dass alle Studenten an 
der demokratischen Verwaltung teilha-
ben. Sie tragen auch die Verantwortung 
der Leitung. Gleichzeitig ernennt der 
Orden in den Einrichtungen der Jesuiten 

tionen konnten sich um die Nutzung ihres 
Eigentums (die kleinen Kasernen) bewer

ben. Ist es möglich, von größeren Dingen 
zu träumen? Unsere Gruppe befasste 

sich hauptsächlich mit jungen Men
schen und Studenten. Wir fragten 

und verantwortungsvolle Rolle in 
allen Bereichen der Gesellscha� zu 
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nicht nur in ihrem Beruf hervorragende 
Leistungen zu erbringen, sondern auch 
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einen Rektor, der für die Überwachung 
zuständig ist, ohne aber die Selbstverwal-
tung des CAS einzuschränken.

 In der Zwischenzeit hat der Jesuiten-
orden eine Körperscha� gescha�en, um 
seine CAS zu vereinen. Sie umfasst drei 
Universitätskollegien in Ungarn, eines in 
Belgien und eines in Rumänien. Alle Je-
suitenkollegien Höherer Studien in Un-
garn funktionieren auf der Grundlage der 
jesuitischen Spiritualität, wobei jedes von 
ihnen über unterschiedliche Merkmale 
und Gemeinscha�en verfügt. Diese sind 
das Resultat spezi�scher Gruppen von 
Studenten, denen gedient wird.

 In diesem Zusammenhang ist das 
SZIK in Budapest eine interdisziplinäre 
Gruppe von hoch gebildeten, intellek-
tuell und sozial verantwortungsbewuss-
ten Studenten. Es ist tief im nationalen 
CAS-Netzwerk verwurzelt und organisiert 
jährlich eine Vielzahl von Veranstaltun-
gen zu �emen des ö�entlichen Lebens 
und der Religion. Einige dieser Veranstal-
tungen haben auch ein wissenscha�liches 
Pro�l. Das Programm eines anderen CAS 
der Jesuiten wurde für Schüler mit Ro-
ma-Identität konzipiert. Ihr Ein�uss und 
ihre Errungenscha�en vervielfachen sich 
in den Gemeinscha�en ihrer Mitglieder 
und in der gesamten Gesellscha�. Auch 

und die Breite und O�enheit des Wissens 
in den Vordergrund stellt, anstatt sich auf 
Arbeitsmarktstandards zu konzentrieren. 
Unsere Studenten verbinden spirituelle, 
beru�iche, gemeinscha�liche und sozial 
verantwortliche Aktivitäten. So werden 
Spendenaktionen, wissenscha�liche Kon-
ferenzen, sportliche Aktivitäten und viele 
andere Projekte in das Jahresprogramm 
aufgenommen. Da eines der markantesten 
Worte der Jesuitenidentität des CAS Ma-
gis ist, haben unsere Studenten immer im 
Sinn, mehr für das Wohl der Menschheit 
zu tun.

Übersetzung: Juan Antonio Albaladejo
▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷

rektor@szentignac.hu

https://www.szentignac.hu/en/

in Szeged, der drittgrößten Stadt Ungarns, 
gibt es ein CAS, das sich auf regionale In-
teressen oder Anliegen konzentriert. Ist-
ván Muzslay, SJ, gründete das Collegium 
Hungaricum Lovaniense in Belgien, das 
es sich zum Ziel gesetzt hat, unter seinen 
Mitgliedern eine globale Sichtweise auf 
aktuelle �emen zu verbreiten und lebhaf-
te Debatten über internationale �emen 
zu organisieren. Das Zentrum in Târgu-
Mureş in Rumänien konzentriert sich auf 
die Gründung kleiner Gemeinscha�en 
von Mietern und die Bereitstellung reli-
giöser und beru�icher Hilfsmittel für die 
persönliche Entwicklung.

 Unser Jesuiten-CAS trägt zu Nach-
haltigkeit, Gerechtigkeit und Solidarität 
bei, indem es den persönlichen Austausch 
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CERAP Sozial. „Eine hoffnungsvolle 
Zukunft“ für junge Afrikaner

Esso-Molla Marcel Tchabounono
Interimsleiter der ASMU

Provinz Westafrika

Die Früchte des Forschungs- und Aktionszentrums für den Frieden durch 
Berufsausbildung für junge Menschen.

Morgens am 24. Februar 2022 in Abidjan, 
der Hauptstadt der Elfenbeinküste: In den 
Gärten des Centre de Recherche et d’Action 
pour la Paix (CERAP – Forschungs- und 
Aktionszentrum für den Frieden) hört 
man einen Tumult, man hört Beifallsru-
fe. Die Jugendlichen schreien vor Freude. 
In den Gesichtern der Eltern liest man 
gleichzeitig Zufriedenheit und die Ho�-
nung auf eine bessere Zukun� für ihre 
Kinder. Momente der Dankbarkeit für 

die Ausbilder dieser jubelnden jungen 
Menschen. Und die Gäste teilen all diese 
Freude. Es handelt sich um die Veranstal-
tung zur Verleihung der Diplome und der 
Ausstattung für die jungen Menschen, die 
gerade drei Jahre Berufsausbildung abge-
schlossen haben.

 Die 24-jährige Ester geht über das 
für die Zeremonie aufgebaute Podium, 
als wäre es eine Modenschau. Stolz trägt 

sie das Kleid, das sie selbst geschneidert 
hat. Ihrem Gesicht ist die überbordende 
Freude deutlich abzulesen. Um bis hier-
her zu gelangen, war viel Mut und Hin-
gabe von Nöten, um Schneiderkurse in 
einem Unternehmen zu belegen, während 
sie gleichzeitig komplementäre Kurse in 
Alphabetisierung, Persönlichkeitsbildung 
und Management besuchte; zusätzlich 
begleitete sie ein Tutor, der sie während 
der drei Jahre der Ausbildung jede Woche 

CERAP Sozial. „Eine hoffnungsvolle
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besucht hat. An diesem Tag ist für Ester 
„aus dem Erdöl des Dorfes Kerosin ge-
worden“, wie man in Abidjan zu sagen 
p�egt: Von nun an kann Ester ihr Leben 
als Segen betrachten, da sie jetzt die un-
harmonischen Stimmen, die sie in Armut 
und Fatalismus gefangen hielten, weit hin-
ter sich gelassen hat. Ester gehört heute zu 
jener großen Zahl junger Männer und 
Frauen aus der Elfenbeinküste, die nicht 
eingeschult sind, die Schule abgebrochen 
haben und zwischen 14 und 25 Jahren alt 
sind. Seit 1985 werden sie unterstützt von 
der Sozialaktion in Städtischen Umge-
bungen (ASMU). Es handelt sich um eine 
Sozialabteilung des CERAP (Zentrum 
für Friedensforschung und -aktion), die 
Chancen bietet, durch Ausbildung in ver-
schiedenen Berufen eine ho�nungsvolle 
Zukun� zu scha�en.

 Wenn die ASMU die Intuition hat-
te, sich zu verp�ichten, „an der Seite der 
Armen, der Ausgestoßenen der Welt und 
jener, deren Würde verletzt wird, den Weg 
einer Mission der Versöhnung und der 
Gerechtigkeit zu beschreiten“ – wie wir 
heute sagen würden –, so geschah dies auf-
grund der Parteinahme für die Armen, die 
für die Kirche wichtig und für die Identität 
und Mission der Gesellscha� Jesu kenn-
zeichnend ist. Für die Jesuiten geht es da-
rum, an der Mission Christi mitzuwirken, 
der gekommen ist, um eine Welt zu schaf-
fen, in der Glaube und Gerechtigkeit die 
Werte sind, die jede unserer Handlungen 
leiten. In der Tat geht es darum, die Würde 
des Menschen zu fördern, indem die wirt-
scha�liche und soziale Ausgrenzung der 
am stärksten gefährdeten und benachtei-
ligten jungen Menschen verringert wird.

Und wie funktioniert es?

Im Rahmen dieser Perspektive muss sich 
jeder junge Mensch, der eine Berufsausbil-
dung beantragt, einem Motivationsprozess 
zur Unterscheidung und Bestätigung der 
Berufsorientierung unterziehen. Anschlie-
ßend erhält er oder sie die gewählte Berufs-
ausbildung. Parallel dazu belegt die Person 
Kurse zur Alphabetisierung, zur Persön-
lichkeitsbildung und zum Umweltbewusst-
sein sowie im Bereich Management.

Einige Zeugnisse

Die Zeugnisse, die die jungen Menschen 
ablegen, sind ergreifend. Die Alphabeti-
sierung hat die Perspektiven von Rachel 
verwandelt. Sie konnte weder lesen noch 

Schulbildung, technische Ausbildung, Gemeinschaftsraum: 
das Rezept des sozialen CERAP.
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schreiben und ist heute Schneiderin. Die 
durchgeführte Ausbildung wirkt sich 
zweifelsfrei stark auf das Leben der jungen 
Menschen aus.

 Im Interview erzählt uns Audrey Fol-
gendes: „Früher habe ich nichts gemacht, 
heute bin ich Friseurin. Was mich am 
stärksten beeindruckt hat? Die Tagung 
zum �ema Umweltbewusstsein! Ich 
kann jetzt nichts mehr einfach auf den 
Boden werfen, selbst wenn es sich um et-
was Unbedeutendes handelt. Ich war sehr 
beeindruckt.“

 Junior ist heute Polsterer. Früher war 
er Müßiggänger, der vollauf damit be-
schä�igt war, nichts zu tun. Er sagt uns: 
„Die Veränderung ist enorm! Früher 
wachte ich auf und ging zu meinen Freun-
den, um mich mit ihnen zu unterhalten. 
Jetzt habe ich dafür keine Zeit mehr. Ich 
muss arbeiten und mein Leben au�auen. 
Ich weiß mich Erwachsenen gegenüber zu 
behaupten. Die Leute sagen mir ebenfalls, 
dass ich mich geändert habe.“

 Für Raïssa war der Managementkurs 
der beeindruckendste: „Der Kurs über Ge-
schä�sführung hil� mir sehr. Bevor ich 
zum Einkaufsmarkt gehe, mache ich jetzt 
immer eine Liste. Ich mache auch eine Liste 
meiner Ausgaben und Lohneinnahmen.“

 Jacques, der heute Zimmermann ist, 
fasst es in folgenden Worten zusammen: 
„Heute hat mein Leben einen Sinn, mor-
gen werde ich ein besserer Mensch sein.“ 
Nebenbei bemerkt, nach Abschluss der 
Berufsausbildung wird eine Begleitung in 
Gang gesetzt, um den jungen Menschen 
zu helfen, einen Arbeitsplatz zu scha�en 
bzw. einen Job zu bekommen.

 Um diese Wege mit Hilfe der Berufs-
ausbildung in Einklang zu bringen, bie-
tet ASMU jungen Menschen aus benach-
teiligten Verhältnissen Abidjans diese 

Möglichkeit, damit sie sich trauen, „das 
Erdöl des Dorfes in Kerosin zu verwan-
deln“. Indem ASMU ihnen hil�, Fatalis-
mus und Versagensängste zu überwin-
den, bietet sie ihnen eine Traumchance: 
aus schwierigen Situationen herauszu-
kommen, um selbst eine ho�nungsvolle 
Zukun� in und für ihre eigene Gesell-
scha� zu scha�en. Wenn ASMU sich für 
die Ausbildung benachteiligter Jugend-
licher entschieden hat, dann zweifellos 
im Hinblick auf den Beginn einer neuen 
Welt. ASMU ist wie Nelson Mandela der 
Ansicht, dass „Bildung die mächtigste 
Wa�e ist, die wir einsetzen können, um 
die Welt zu verändern“.

Übersetzung: Juan Antonio Albaladejo
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www.cerap-inades.org
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Gemeinschaft der Verbindungen
Francesco Occhetta, SJ
Euromediterrane Provinz

Eine Brücke zur Zukunft errichten, um an neue Ufer zu gelangen: 
Dies ist die Mission von Comunità di Connessioni [Gemeinschaft der 
Verbindungen], die sich seit zwölf Jahren für eine Vertiefung der sozialen 
und politischen Fragen im Lichte der Sozialdoktrin der Kirche und der 
ignatianischen Spiritualität einsetzt.

Wir sind eine plurale und nichtpolitische 
Vereinigung, die sich aus Menschen jun-
ger und mittlerer Jahrgänge zusammen-
setzt und den Dialog und die Kompetenz 
als Werkzeuge einsetzt.

 Alles begann, als ich viele sehr fähi-
ge junge Menschen begleitete, die sich 
jedoch desillusioniert und vereinsamt 
fühlten. Die zahlreichen nationalen 

Vereinigungen, denen sie angehörten, 
reichten nicht mehr aus. Sie baten uns 
Jesuiten, wir sollten ihre Ausbildung für 
das soziale und politische Leben koor-
dinieren. Also dachte ich daran, sie zu 
verbinden, indem ich ihnen einen Ort, 
eine Methode, Inhalte und die Möglich-
keit zum Aufbau einer Gemeinschaft 
anbot. So entstanden die Begegnungen, 
die Ideen, die Projekte, und im Laufe der 

Zeit habe ich gesehen, wie viele junge 
Menschen sich engagierten und durch-
starteten. Viele Jahre nahm uns La Civiltà 
Cattolica auf, jetzt versammeln wir uns in 
der Kirche Il Gesù in Rom.

 Im Laufe dieser Jahre haben rund 
1200 junge Menschen aus dem ganzen 
Land das Programm durchlaufen. Es 
geht uns nicht um große Zahlen, sondern 
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darum, das Treibmittel des Teigs zu sein. 
Deshalb wählen wir jedes Jahr etwa 100 
Jugendliche aus, die in ihren eigenen 
Lebenskontexten einen Multiplikatoref-
fekt entwickeln werden.

 In der Comunità di Connessioni finden 
sie zunächst ein Bildungsmodell, das wie 
ein mehrstöckiges Gebäude funktioniert. 
Wir sind bekannt für unsere „Kurse poli-
tischer Bildung“, auch #formpol genannt, 
die auf vier Erfahrungen aufbauen. Die 
erste ist die spirituelle, die in der Anwen-
dung bestimmter spiritueller Praktiken auf 
das politische Leben besteht: zu ihnen zäh-
len die Unterscheidung, die Kontempla-
tion, die Meditation und die Deutung von 
Träumen und Sehnsüchten. Hinzu kom-
men Erfahrungen bei der Untersuchung 
dringender politischer Fragen;  interne 
Debatten, in denen wir die jesuitische 
Kasuistik aktualisiert haben; und schließ-
lich  unsere Präsenz in der öffentlichen 
Debatte über soziale Netzwerke.

 Darüber hinaus haben wir eine 
Gruppe mit dem Namen „Spirituelle Dia-
loge in der Welt“, die ihre Erfahrungen 
auf multidisziplinärer Ebene austauscht.

 Während der Pandemie haben wir 
eine Online-Zeitschrift geschaffen. Es 
handelt sich um eine eingetragene Publi-
kation, in der neben Artikeln auch Pod-
casts („Worte in Verbindung“), Interviews 
mit bekannten Persönlichkeiten, die den 
Titel „Fünf Fragen an …“ tragen, und 
Videos unserer Treffen. Wir sind ganz 
erstaunt, dass die bekanntesten Nachrich-
tenagenturen des Landes unsere Artikel 
weiterverbreiten. 

 Eine Gruppe verwaltet unsere Pro-
file in sozialen Netzwerken, um Wege 
der „sozialen Freundschaft“ zu schaffen. 
Wir haben gelernt, dass gesellschaftli-
ches Zusammenleben in erster Linie eine 
Frage der Worte ist. Zuerst vernehmen 
wir die Realität, dann sprechen wir, dann 
versuchen wir, Zeugnis für das abzulegen, 
was wir glauben, und schließlich ver-
pflichten wir uns, unseren Beitrag zum 
Gemeinwohl zu leisten.

 Wir koordinieren auch Erfahrun-
gen im Bereich der Best Practices seitens 
lokaler Verwaltungen, Diözesen, Verbän-
de und Stiftungen, denen wir im Gegen-
zug unser Schulungsmodell zur Verfü-
gung stellen. Der Abschluss der Ausbil-
dung erfolgt im institutionellen Rahmen, 
etwa dem des Quirinals oder des Senats, 
um ein politisches Thema zu diskutie-
ren. Im September treffen wir uns auch 
in einem Heiligtum zu drei Tagen des 
Gebets und des Austauschs.

 Wir haben mehr als 100 Redner 
empfangen, darunter viele Minister, Rich-
ter und Professoren und sogar David 
Sassoli, den ehemaligen Präsidenten des 
Europäischen Parlaments, der uns immer 
unterstützt hat.

 In den letzten zwölf Jahren hat sich 
eine Gemeinschaft gebildet. Wir sind 
Menschen mit multidisziplinären Fähig-
keiten und einer Methode, die es uns 
ermöglicht hat, eine Gemeinschaft zu 
werden. Eine „Gemeinschaft“ zu sein 
bedeutet für uns, integrativ zu sein, 
„Verbindungen“ herzustellen, um auf 
nationaler Ebene lokale Erfahrungen mit 
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bewährten Praktiken zu verknüpfen, die 
auf höherer Ebene nicht miteinander ver-
bunden sind, und gleichzeitig Parteien, 
kulturellen Vereinigungen und Unterneh-
men unsere Methode und unsere Kom-
petenzen anzubieten. Wir landen allein 
und heben gemeinsam ab, um das neue 
Modell des integralen Humanismus zu 
fördern, das die Kirche der Welt in den 
Enzykliken Laudato si‘ und Fratelli tutti 
vorschlägt.

 Wir vermitteln politisches Den-
ken, weil „jede Krise eine Einladung zur 
Freiheit ist“, wie Hannah Arendt sagte. 
Andernfalls, wenn die Ausbildung keine 
authentischen Worte hervorbringt, wer-
den „falsche Worte, die oft wiederholt 
werden, für wahr gehalten“, wie die Nazis 
zu sagen pflegten. Andererseits bewahren 
wir im Angesicht der Gewalt „einen fes-
ten Geist und ein weiches Herz“, wie uns 
die Erfahrung der Weißen Rose lehrt.

 Deshalb schreiben wir Bücher oder 
intervenieren in der nationalen Presse, 
um die gewonnenen Erfahrungen weiter-

Wir vermitteln politisches 

Denken, weil „jede Krise 

eine Einladung zur Freiheit 

ist”.

Hannah Arendt
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zugeben und die politische Debatte zu 
fördern.

 Nach Jahren der Ausbildung leisten 
einige von uns auf verschiedenen Ebe-
nen Dienst in den Institutionen. Wir sind 
immer noch arm und finanzieren uns 
selbst. Das hindert uns aber nicht daran, 
einflussreich zu sein. Wir debattieren mit 
sehr vielen Parlamentariern. 

 Wir untersuchen Themen wie die 
Veränderungen in der Arbeitswelt, die 
restaurative Gerechtigkeit als Alternative 
zur Rache, Verfassungsreformen, um ein-
fachere und integrativere Regeln zu fin-
den, und Europa als neuen gemeinsamen 
Raum, in dem wir leben. Im Jahr 2022 
haben wir uns mit dem Thema Biopoli-
tik befasst, denn Macht kann nicht nur 
den Verstand, sondern auch den Körper, 
Gefühle und Emotionen und sogar das 
Verhalten kontrollieren.

 Wir können Folgendes bezeugen: 
Bei der politischen Unterscheidung zählt 
der Weg mehr als das Ziel. Wir wachsen, 

indem wir versuchen, Wahrheit und Frei-
heit, Gesetz und Verantwortung, Autori-
tät und Gehorsam miteinander zu verbin-
den. Letzterer kommt vom lateinischen 
ob-audire und bedeutet wörtlich: dem 
Anderen zuhören. Das ist es, was Pater 
Ignatius uns gelehrt hat: „Kontemplativ in 
Aktion“ zu sein in der sozialen und politi-
schen Welt.

Übersetzung: Juan Antonio Albaladejo
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Die Schüler sind nicht die Zukunft … 
Sie sind die Gegenwart!

Jimena Castro
Lateinamerikanischer Verband der Kollegien der Gesellschaft Jesu (FLACSI)

Konferenz der Provinziäle der Gesellschaft Jesu Lateinamerikas (CPAL)

„Ihr, liebe junge Freunde, ihr seid die Gegenwart! 
Ihr seid nicht die Zukun�. Ihr jungen Leute seid das Jetzt Gottes!“

Papst Franziskus
WJT Panama, 2019

Seit 20 Jahren artikuliert FLACSI die Arbeit von 

12 Erziehungsnetzwerken, die in 18 Ländern der 

Region tätig sind, sowie die eines Territoriums.

Die Schüler sind nicht die Zukunft …
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130  000 Schüler: das „Jetzt” des Lateinameri-
kanischen Verbands der Kollegien der Gesells-
chaft Jesu (FLACSI), der der Konferenz der Pro-
vinziale der Gesellschaft Jesu Lateinamerikas 
(CPAL) sowie der Internationalen Kommission für 
das Apostolat der jesuitischen Erziehung (ICAJE) 
angehört.

Die Mission von FLACSI besteht in der Förderung von 
Initiativen im Dienst des Erziehungs- und Sozialwan-
dels in der Region. Diesbezüglich setzt man auf eine 
integrale humanistische Ausbildung von Männern und 
Frauen, wobei die Vielfalt von Kontexten und Realitä-
ten eine entscheidende Rolle spielt.

 Die kosmopolitische Ausbildung der Schüler ist 
einer der Arbeitsschwerpunkte, welcher wiederum 
dreigeteilt ist: die Arbeit mit Migranten, das Umwelt-
bewusstsein und die ignatianischen Führungsqualitä-
ten. Der Ansatz beruht auf pädagogischen Vorschlägen, 
die sich auf das Paradigma der Ignatianischen Pädago-
gik stützen. Sie vereinen Prozesse der Sensibilisierung 
und Annäherung junger Menschen an die verschiede-
nen Realitäten mit Hilfe des kritischen Denkens, der 
Ausbildung, der Reflexion, des Dialogs und der sozialen 
Mobilisierung. All dies geschieht in dem Bestreben, die 
Jugend durch konkrete Aktionen einen Beitrag leis-
ten zu lassen, der auf der Grundlage des Prinzips der 
Mitverantwortung einen positiven Effekt auf ihre loka-
len Gemeinschaften hat.

 Eine gemeinsame Identität in der Bildungsmis-
sion; eine sensible, kritische und aktive Geisteshaltung 
der Jugend gegenüber der Welt; und der Einsatz tech-
nologischer Mittel für die Netzwerkarbeit: Dies sind 
drei grundsätzliche Elemente, die zur Entwicklung der 
Initiativen von FLACSI beitragen. Es handelt sich um 
Initiativen, die Lehrkräfte und Schüler des gesamten 
Kontinents miteinander verbinden sollen, wobei eigene 
Erfahrungen durch fremde Lernprozesse bereichert 
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werden. Dies trägt dazu bei, Horizonte zu 
entdecken, die geteilt werden.

Erfahrungen und Zeugnisse als Beweis

Die geeignetsten Personen, um über die 
Früchte der Initiativen von FLACSI zu 
sprechen, sind zweifelsfrei ihre Protago-
nisten. Aus diesem Grund teilen wir eini-
ge Erfahrungen und Zeugnisse, die das 
Engagement der ignatianischen Jugend 
für regionale und globale Themen bele-
gen. Es ist das Resultat der Initiativen, die 
sich aus den oben genannten Tätigkeits-
feldern ergeben.

„Wir sind alle Migranten“

#WirSindAlleMigranten ist eine symbolis-
che Aktion, in der zwei Projekte sich verei-
nen: „Jugend für Gastfreundschaft“, das der 
Förderung von Solidarität mit Migranten 
dient, und der „Internationale Werkstat-
tkurs Arrupe“, eine persönliche und geme-
inschaftliche Erfahrung, die der Jugend 
hilft, ihr Selbstbewusstsein, ihre Urteils-
kraft, ihre Spiritualität und ihre Führungs-
qualitäten wachsen zu lassen, indem sie 
ermutigt wird, ihre Dienstbereitschaft in 
Aktionsverpflichtungen umzuwandeln. 
Nach der Teilnahme an diesen Projekten 
führten Schüler chilenischer Kollegien am 
Internationalen Tag der Migranten eine 
Aktion vor dem Amtssitz des Staatspräsi-
denten durch. Sie vermittelten eine Bots-
chaft der „Empathie mit denjenigen, die 
auf der Suche nach neuen Möglichkeiten in 
unser Land kommen und sich leider dem 
bürokratischen System stellen müssen, um 
sich integrieren zu können. Dabei werden 
weder der Rassismus noch die Fremden-

feindlichkeit berücksichtigt, die es in unse-
rer Geschichte immer gegeben hat“.

„Ignatianer für die Umwelt“

Kollegienschüler aus Argentinien, Bra-
silien, Chile, Kolumbien, Guatemala, 
Panama, Puerto Rico und Uruguay nah-
men an der Klimaschutzbewegung 2019 
teil. Sie folgten damit dem Aufruf des 
Projekts „Ignatianer für die Umwelt“. Es 
wurden unter anderem Pädagogik- und 
Reflexionssitzungen in Zusammenarbeit 
mit ihren Erziehungsgemeinschaften 
durchgeführt und Straßendemonstratio-
nen in ihren Städten abgehalten.

Internationaler Werkstattkurs Arrupe

„Der IWK Arrupe war eine erfüllende 
Erfahrung, die dem Erleben von Demokra-
tie und der Herausbildung eines empa-
thischen und ethischen Selbst diente. Ich 
betrachte ihn als entscheidend für meine 
staatsbürgerliche Ausbildung“ (Vinícius 
Azi, Absolvent des Kollegs Antonio Vieira 
(Brasilien), Teilnehmer des IWK Arrupe).

 „Schüler und Mitglieder unserer 
Gemeinschaft aus dem ganzen Kontinent 
kennenzulernen, um uns gegenseitig zu 
erziehen, Umwelt- und Wirtschaftsfragen 
mit Menschen vom anderen Ende der 
Welt zu diskutieren (…), ist die wahre 
Bedeutung von Mehr Sein“ (Francis-
co Soler, Absolvent des Kollegs Colegio 
Mayor de San Bartolomé (Kolumbien), 
Berater des IWK Arrupe).

„Dank des Präsenzkurses und des Onli-
ne-Workshops Arrupe bin ich Zeuge des 

Samens, der auf der fruchtbaren Erde 
dieser Schüler gesät worden ist. Ihr Leben 
wurde von dem Leben anderer berührt, 
wobei es nie die gleichen waren“ (Rafael 
Souza, Begleiter des IWK Arrupe).

Herausforderung für die Zukunft

Die Besorgnisse und gemeinsamen Inte-
ressen der Jugend des Kontinents zu 
identifizieren, ist eine ständige Heraus-
forderung für uns. Das gleiche gilt für das 
Zuhören, den Dialog und die Teilnahme.

 Unser Engagement bestand und bes-
teht darin, ihre Stimme zu stärken und 
sie beim Aufbau einer hoffnungsvollen 
Zukunft zu begleiten. Dieses Engagement 
ist stärker denn je. Wie Papst Franziskus 
nämlich sagt: Angesichts der Zerstörung 
der Welt „läuft uns die Zeit davon“, und 
die Gegenwart – unsere Jugend – braucht 
uns jetzt mehr denn je.

Ubersetzung: Juan Antonio Albaladejo
▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷

jimena.castro@flacsi.net

https://www.flacsi.net/estudiantes/
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Die „Jesuitenwochen“ in den Bildungszentren
Pascal Gauderon, SJ

Französischsprachige Westeuropäische Provinz

Die „Jesuitenwochen“ in den Bildungszentren

Seit 2017 werden in den Jesuitenkollegien Frankreichs regelmäßig 
Animationsfestivals veranstaltet, die darauf abzielen, den Teilnehmern die 
Jesuiten, deren Leben und Missionen näherzubringen. Eine schöne Form, die 
„Missionen“ von einst neu zu erschaffen …

PRINZIP: Während der „Jesuitenwoche“ 
organisiert das Kolleg in Zusammenarbeit 
mit uns Ausstellungen, Konferenzen, päd-
agogische Workshops, Momente der Ge-
selligkeit, spirituelle Begegnungen, Zeug-
nisse, besondere Mahlzeiten, Freizeit- und 
Kulturaktivitäten, Au�ührungen, Streit-
gespräche, Versammlungen und Feste. 
Der Stundenplan aller Beteiligten (Schü-
ler, Eltern, Lehrer, Mitarbeiter, ehemalige 
Akteure) wird so angepasst, dass alle teil-
nehmen können. Wir machen verschie-
dene Vorschläge, und das Zentrum wählt 

Ein lebendiger, spielerischer, 

feierlicher, zugänglicher und 

intensiver Kontakt mit der 

Gesellschaft Jesu.

nach Belieben aus. Die Schule bittet ihrer-
seits die Gesellscha� Jesu um bestimmte 
„Dienste“, die ihr wichtig erscheinen, und 
wir versuchen, so gut wie möglich darauf 
zu reagieren.

ZIELE: ein lebendiger, spielerischer, feier-
licher, zugänglicher und intensiver Kon-
takt mit der Gesellscha� Jesu – besonders 
dort, wo diese im Alltag weniger sichtbar 
ist –, um die spirituellen Wurzeln ihrer 
Pädagogik, ihre Missionen und ihre Vor-
gehensweise in Erinnerung zu rufen; aber 

auch, um dieses Charisma dank geteilter 
Erfahrungen und Begegnungen mit Le-
ben zu erfüllen. Es geht also darum, das 
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pädagogische Projekt der Jesuiten zu kon-
kretisieren und ihm ein Antlitz zu geben.

Alle müssen davon pro�tieren:

– die Bildungszentren, indem sie ihre 
Bindungen zur Gesellschaft Jesu stär-

ken und so das Alltagserlebnis der 
ignatianischen Pädagogik mit Hilfe 
eines sichtbaren Ereignisses vertie-
fen, das Spuren hinterlässt.

– Erwachsene (Eltern, Lehrer, Mit-
arbeiter, Schulleitungen), indem sie 

durch Begegnungen und konkrete 
Zeugnisse den „realen“ Jesuiten ken-
nenlernen statt des „imaginären“.

– Schüler, indem sie entdecken, wie 
wir das Evangelium im Sinne des 
Stils des Ignatius leben; indem sie 

Tausende Menschen feiern die „Woche der Jesuiten”!
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den originalen (und originellen) 
Charakter ihrer Schule verstehen; 
indem sie unsere Missionen entde-
cken (JRS, Lehrgänge, Pastoral, Exer-
zitien …); indem sie über ihre religi-
öse Berufung nachdenken; vor allem 
aber, indem sie von Jesus und dem 
Evangelium hören; indem ein Raum 
des Dialogs geschaffen wird für den 
Glauben, den Sinn des Lebens, die 
Freiheit, das Engagement, die Treue, 
den Dienst, die Vergebung.

– Jesuiten, indem sie die Schulen 
(wieder)entdecken und die Mission 
gemeinschaftlich leben.

SAISON 1, SAISON 2: Zwischen Novem-
ber 2017 und März 2021 haben sieben 

große Veranstaltungen stattgefunden 
(sieben unterschiedliche Städte, 16 Bil-
dungszentren, 15.000 Schüler). Die Pan-
demie war zwar ein Störfaktor, hat die 
Jesuitenwochen jedoch nicht au�alten 
können! 

 Seit 2021 wurden auch andere, einfa-
chere Veranstaltungen organisiert, die we-
niger materielle Ressourcen erforderten. 
Es gab auch eine erste Anpassung des Pro-
gramms in einer Ingenieurschule und eine 
große Veranstaltung in Belgien (Namur). 
Zweifelsohne vielversprechende Erwei-
terungen und Veränderungen zusätzlich 
zu den Veranstaltungen, die inzwischen 
zu Klassikern geworden sind und alle drei 
oder vier Jahre in den besuchten Schulen 
wiederholt werden.

 Die erste Saison war sehr bereichernd 
und intensiv, die zweite ist gut angelaufen 
... welche Überraschungen hält die dritte 
Saison für uns bereit?

Ubersetzung: Juan Antonio Albaladejo
▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷

pascal.gauderon@jesuites.com

https://www.loyola-education.fr/
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Zeugnisse von Lehrern

Verkörperte und lebendige Begegnungen mit Jesuiten, authentische Worte, sinnhaft und leicht verständ-
lich: Jeder war erstaunt. Es war wie ein Hauch von Gnade ...

Eine wahre Offenbarung für mich!

Besondere Momente mit den Jesuiten zu teilen, war sehr bereichernd und spannend.

Was für eine reichhaltige Woche! Die Freude war groß, und auch die Hingabe und Einfachheit! Alle 
Kollegen haben kleine Lichter in die Herzen gesät. Und ich bin mir sicher, dass wir die Früchte bei den 
Jüngsten und bei den Erwachsenen sehen werden!

Ich gehe gestärkt und mit einem fröhlichen Herzen nach Hause!

Ihr habt das super gemacht! Ermutigend, fröhlich, einfach, lustig, zuvorkommend, tiefgründig, bezeugend, 
einfallsreich, musikalisch, magisch, für jeden erreichbar, dynamisierend!

Sobald es geht, bitte wiederholen!

Zeugnisse von Jesuiten

Die Mission mit den Kollegen zu teilen, war sehr trostreich!

Am Ende dieser Erfahrung gehe ich beseelt nach Hause 
und behalte die Gesichter all jener Menschen in meinem 
Gedächtnis, die ich getroffen habe. Ich schließe sie alle in 
meine Gebete ein.

Wunderbare Erfahrung einer „Mission aus dem Inneren 
heraus“ im Dienste der Förderung des Jesuitencharismas 
unserer Institutionen.

Zeugnisse von Eltern

Unsere vier Kinder fühlten sich von allem, was sie 
erlebt haben, berührt, bewegt und beeindruckt. 
Welch große Freude, sie am Abend von den 
Jesuitenbrüdern sprechen zu hören und wie sie 
sich gegenseitig von den erhaltenen Zeugnissen, 
den gelernten Liedern und den Entdeckungen 
erzählten! Die Jesuiten haben es geschafft, das 
Herz eines jeden zu berühren.

Was einige junge Menschen vom Zeugnis der Jesuiten gelernt haben:

Sich Gott ganz hinzugeben.
Jesus nahe zu sein und sich der Armut zu verschreiben.
Den Menschen nahe zu stehen.
Evangelisierung und Dienst.
Ihrem Engagement bis zum Ende treu bleiben.
Der Welt Freude vermitteln.
Sein Leben widmen, um im eigenen Umfeld Gutes zu tun.
Sich anderen gegenüber öffnen.
Von Null beginnen, um besser mit Gott leben zu können.
Menschlicher, selbstloser sein.
Die Verbindung zu den essenziellen Dingen beibehalten.
Sich in andere hineindenken, um sie besser verstehen und ihnen besser helfen zu können.
Jesuit sein, bedeutet, seine Träume aufzugeben, um neue zu schaffen.
Den Menschen helfen, sich den Sinn des Lebens bewusst zu machen
und den eigenen Weg zu finden.
Glauben, an das, was wir machen, und das, was wir machen, lieben.
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Das Ignatianische Examen am Wah Yan College
John Yong Tang, SJ; Jasmine Hui Nga Man; Alan Ting Yuet Wong, SJ

Wah Yan College, Hongkong
Chinesische Provinz

Das Ignatianische Examen am Wah Yan College

Schüler einer jesuitischen Sekundarschule Hong Kongs teilen ihre Erfahrungen 
im Zusammenhang mit einer Anpassung des ignatianischen Examens. 

Das Wah Yan College in Kowloon ist eine 
jesuitische Sekundarschule in Hongkong. 
Es hat über 884 Schüler und rund 100 
Mitarbeiter. Vor sechs Jahren entschied 
sich das Kolleg, das Examen in den täg-
lichen Stundenplan aller Klassenstufen 
einzuführen. Jeder Schultag beginnt mit 
einer zwanzigminütigen, von den Jesuiten 
inspirierten Werteerziehung, und das Ge-
bet des Examens �ndet gleich nach dem 
Mittagessen statt. Auf diese Weise kann 
das jesuitische Ethos in den Köpfen und 
Herzen der Schüler sowohl in der �eo-

rie als auch in der Praxis wachsen. Da die 
meisten Schüler und Lehrer keine Chris-
ten sind, war es notwendig, das Examen 
zu modi�zieren. Wir mussten uns dabei 
zwei großen Herausforderungen stellen.

 Erstens musste das Examen ange-
passt werden. Es wurden Texte auf Kan-
tonesisch und Englisch verfasst, die sich 
dem nichtreligiösen Kontext des Kollegs 
anpassen. Außerdem wurde das Kon-
zept „Gott in allen Dingen �nden“ ersetzt 
durch „Güte in allen Dingen �nden“. Es 

verwandelt sich in das Leitmotiv, das die 
Re�exionen der Schüler über ihr Leben, 
ihren Lernprozess, ihre Freundscha�en 
und Beziehungen durchdringt.

 Zweitens mussten die Lehrer ausge-
bildet werden, um das Gebet des Examens 
leiten zu können. Es wurden ihnen eini-
ge Vorträge gehalten, und wir bereiteten 
für Lehrer und Schüler auch Videos vor, 
die als Leitfaden für jene Lehrer dienen 
sollten, die sich noch nicht ausreichend 
informiert fühlten. Die Texte und Videos 
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skizzierten den Grundrahmen des Exa-
mens für das Wah Yan College von Kow-
loon. Sobald die Lehrer das Examen be-
herrschten, wurden sie ermutigt, es noch 
weiter an den besonderen Kontext ihrer 
Klassen anzupassen.

 Sechs Jahre später ist das Examen Teil 
des Schulalltags, wobei Lehrer und Schü-
ler ausgebildet und befähigt sind, das Ex-
amen in Gruppen zu leiten. Die Resultate 
sind gut. Die Vorteile für die Schüler sind 

Die Schüler ruhiger 

und nachdenklicher 

geworden sind und ihr 

Verhalten verbessert 

haben. 

zahlreich und umfassen eine Reihe von 
Bereichen, aber am wichtigsten ist, dass 
die Schüler ruhiger und nachdenklicher 
geworden sind und ihr Verhalten verbes-
sert haben. Sie haben auch ein besseres 
Au�reten gezeigt. Und nun ganz konkret: 
Warum sollte man nicht auf die Schüler 
selbst hören? Wir haben vier von ihnen 
ausgewählt, zwei katholische und zwei 
nichtkatholische, um ihre Erfahrungen 
im Zusammenhang mit dem Examen der 
Schule zu beschreiben.

Mosaik der Erfahrung von Ignatius in La Storta, im Schulhof. 
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Übersetzung: Juan Antonio Albaladejo
▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷

 johntang3000@gmail.com

https://wyk.edu.hk
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Übersetzung: Juan Antonio Albaladejo
▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷

 johntang3000@gmail.com

https://wyk.edu.hk

Einige Zeugnisse

Wir fragten: 

 1. Seit wann praktizierst du das tägliche Examen? Praktizierst du es nur im Kolleg oder auch zu Hause?

 „Ich praktiziere das Examen seit etwa fünf Jahren. Seit dem ersten Schuljahr in Wah Yan führen wir unter 
der Leitung unseres Klassenlehrers das Examen jeden Tag nach dem Mittagessen durch. Ich praktiziere es 
sowohl in der Schule als auch zu Hause, und ich verwende es auch während der Schulferien” (Jack, nicht-
katholischer Schüler der 5. Klasse).

 2. Wie hilft dir die Ausübung des täglichen Examens beim 
Lernen und beim Wachsen als Mensch, sei es aufgrund seines 
Inhalts, des Formats oder seiner Schlüsselelemente? Kannst du 
ein Beispiel nennen?

 „Die Ausübung des täglichen Examens hilft mir, reifer zu 
werden und gleichzeitig meine eigenen Stärken zu entdecken 
bzw. meine eigenen Unzulänglichkeiten zu erkennen. Bevor 
ich mich beispielsweise zur Wahl des Schulchorleiters stellte, 
habe ich über mich selbst nachgedacht, um herauszufinden, in 
welchen Bereichen ich über Zuversicht verfüge und in welchen 
nicht. Da habe ich festgestellt, dass ich nicht sehr gut darin bin, 
in aller Öffentlichkeit vor Menschen zu sprechen, besonders 
wenn es viele sind. Weiters stellte ich fest, dass ich im Geis-
te der Zusammenarbeit meinen Stellvertreter damit betrauen 
konnte. Also habe ich einen stellvertretenden Leiter gewählt, 
der wirklich selbstbewusst zu sprechen weiß und mich sehr un-
terstützt. Ich persönlich konzentriere mich mehr auf die adminis-
trativen Aufgaben. Es stellte sich heraus, dass wir trotz des alles 
verändernden COVID-19-Virus’ sehr gut zusammenarbeiteten” 
(Leo, katholischer Schüler der 5. Klasse).

 3. Wie fördert das tägliche Examen dein spiri-
tuelles Wachstum, das Verständnis der ignatiani-
schen bzw. christlichen Werte? 

 „Das Examen hilft mir, dankbarer zu sein für 
das, was ich besitze, und meine schlechten Ge-
wohnheiten zu verändern. Normalerweise konzen-
trieren wir uns darauf, was wir nicht haben, anstatt 
auf das, was wir haben. Durch das Examen werden 
wir jedoch daran erinnert, dass wir an das denken 
sollen, was wir haben, und wie es zu verbessern ist. 
Das bedeutet schließlich das magis. So schiebe ich 
zum Beispiel Aufgaben, die mehr als drei Wochen 
vorher gestellt wurden, in der Regel auf die letz-
ten Tage, was dazu führt, dass sich die Aufgaben 
häufen, vor allem wenn Prüfungen anstehen. Dar-
über hinaus hilft das Examen auch, weil es mir Zeit 
gibt, darüber nachzudenken, wie ich mich für diese 
langfristigen Aufgaben motivieren kann. Ich bear-
beite sie dann jeden Tag nach und nach, bevor ich 
mich sofort an die Hausaufgaben des Folgetages 
mache” (Victor, katholischer Schüler der 3. Klasse).

 4. Wirst du auch nach dem Abschluss das tägliche Examen weiter 
machen? Warum oder warum nicht?

 „Ja. Wenn ich Probleme mit meinen Uniarbeiten habe, werde ich 
darüber nachdenken, was ich getan habe. Auch wenn ich nicht viel 
Zeit habe, werde ich immer ein wenig Zeit zum Nachdenken finden. 
Und ich werde immer versuchen, dankbar zu sein” (Marcus, nichtka-
tholischer Schüler der 1. Klasse).
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Ernährungssouveränität in Red Cloud
Katie Chustak

Red Cloud, Programm zur Ernährungssouveränität für Lakota-Kinder
Provinz USA-Midwest

Wenn wir nämlich 

versuchen, die Sprache 

zu retten, müssen wir die 

Kultur retten, indem wir 

unserer Generation die 

Lebensweise unserer 

Vorfahren näherbringen, 

um sie fortsetzen zu 

können.

Eine Initiative, um die Jugend mit dem Land, den Nahrungsmitteln und der 
sozialen Gerechtigkeit in Verbindung zu setzen.

In der im amerikanischen South Dakota 
gelegenen Schule Red Cloud (Rote Wolke) 
arbeitet das Programm Ernährungssouve-
ränität daran, die Jugend mit Nahrungs-
mitteln vertraut zu machen. Indem wir 
diese Beziehung au�auen, fördern wir die 
Kenntnisse über die Nahrungsmittel der 
Lak ̌hóta-Kultur, p�egen die Umwelt und 
verbessern den Gesundheitszustand der 
Gemeinscha�. Wir tun dies, indem wir 
sinnvolle Lernmöglichkeiten anbieten, 
mit lokalen Organisationen, Landwirten 
und Pädagogen zusammenarbeiten, und 

die Bedeutung unseres Ernährungssys-
tems hervorheben.

 Ernährungssouveränität beinhaltet 
das Projekt „Von der Farm zur Schule“, das 
daran arbeitet, lokale und für unsere Kul-
tur typische Nahrungsmittel in die Schul-
kantine zu bringen. Ein Gewächshaus und 
ein schulischer Gemüsegarten bilden den 
Mittelpunkt des erfahrungsbezogenen 
Lernens der Schule sowie die Beziehung 
zur Gemeinscha� und zum Land. In un-
serer Beziehung zur Lakota-Gemeinscha� 
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teilen wir unsere Produkte über einen auf 
Spenden basierenden Bauernmarkt, arbei-
ten mit der Koalition zur Lakota-Ernäh-
rungssouveränität und ihren Mitgliedsor-
ganisationen zusammen und bieten Pro-
jekte zur Unterstützung der Gemeinscha� 
an. Dazu zählen etwa Gartengeräte-Sets 
während der Pandemie. In unserer Be-
ziehung zum Land lernen wir die einhei-
mischen P�anzen um uns herum kennen 
und sammeln sie, denn sie sind für die Er-
nährung und die spirituellen Traditionen 
der Lakota wichtig.

Ernährungssouveränität in der Schule 

Ein Zweitklässler, der seit dem Kindergar-
ten am Programm teilnimmt, sagte uns: 
„Es gefällt mir, wenn wir Erbsen im Ge-
wächshaus p�anzen und lebende Fische 
sehen und die P�anzen und den Boden 
mit Nährsto�en versehen.“ Sein Vater 
äußert folgenden Gedankengang: „Als 
Vater und früherer Schüler freut es mich 
zu sehen, dass die Red Cloud Schule ein 
Programm ‚Von der Farm zur Schule‘ ent-
wickelt, das den Schülern dient und ihnen 
Zukun�schancen bietet.“

 Wir sehen junge Schüler, die begeis-
tert sind, wenn sie einen Regenwurm 
in der Erde entdecken, eine Karotte aus 

dem Gemüsegarten ausgraben oder die 
čeyaka (Minze) entdecken, die im Schat-
ten eines Fliederbusches wächst. Diese 
erfahrungsbasierten Lernmöglichkeiten 
vermitteln ihnen ein Gefühl des Staunens 
über die Natur und ein Bewusstsein für 
ihren Eigenwert. Indem wir die P�anzen 
in unseren Anbau�ächen p�egen und von 
der Erde um uns herum ernten, bauen wir 
eine Beziehung auf, die uns dazu bringt, 
Sorge zu tragen für unser Gemeinsames 
Haus. Dieser Lernprozess unterstützt auch 
den akademischen Lehrplan im Klassen-
zimmer. Ein Beispiel sind unsere Kinder-

gartenkinder, die Zählen lernen, während 
sie die Samen von einem getrockneten 
Sonnenblumenkopf in eine handgemach-
te Tüte umfüllen, um die Samen für die 
Aussaat im nächsten Jahr aufzubewahren.

 Im Laufe ihres Wachstumsprozesses 
ändert sich die Beziehung der Schüler zum 
Programm und seinen Auswirkungen. Je-
des Jahr haben Schüler der Sekundarstufe 
die Möglichkeit, im Sommer zu arbeiten, 
wobei sie beim Gemüseanbau helfen bzw. 
die Kleinsten unterrichten. Ein Schüler 
der letzten Klasse sagt: „Dies zeigt den 

Das Essen, die Muttersprache, die Künste: 
alles, damit die Jugend stolz 

auf ihre Kultur ist.
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Schülern das Ergebnis ihrer Bemühungen, 
sich um die Erde zu kümmern, sowie an-
dere relevante und nützliche Fähigkeiten 
… Ich würde die Nahrungsmittel unserer 
Kultur gerne in der Schule sehen. Wenn 
wir nämlich versuchen, die Sprache zu 
retten, müssen wir die Kultur retten, in-
dem wir unserer Generation die Lebens-
weise unserer Vorfahren näherbringen, 
um sie fortsetzen zu können.“

Erfahrungen der Sommerschule 

Katie Chustak, Leiterin von „Ernäh-
rungssouveränität“, erzählt, dass ihre 
Lieblingsmomente der letzten vier Jahre 
des Programms jene sind, in denen die 
Schüler der Sekundarstufe die Grund-
schüler unterrichten, besonders wenn 
es um Lakota-Nahrungsmittel geht. 

Diesen Sommer haben drei Studenten 
die Grundschulteilnehmer der Sommer-
schule über die uŋžiŋžiŋtka hú (Wild-
rose) und die čheyaka (Minze) infor-
miert, indem sie wa ̌ hpésniyapi (Eistee) 
herstellten. Es macht ihr auch viel Spaß, 
wenn das Programm in Zusammenarbeit 
mit �e Heritage Center durchgeführt 
wird und künstlerische Elemente sowie 
das „Lakota Immersionsprogramm“ zur 
Unterstützung der Revitalisierung der 
Lakota-Sprache beinhaltet.

 Das Programm wuchs auf natürliche 
Weise, ausgehend von der jesuitischen 
Identität von Red Cloud und der örtli-
chen Bewegung „Ernährungssouveräni-
tät“. Über deren ignatianischen Wurzeln 
nachdenkend, sagt uns John Sealey, der 
Provinzialassistent für Justiz, Umwelt und 
Internationale Angelegenheiten ist, Fol-

gendes: „Tatsächlich fördert die Initiative 
‚Ernährungssouveränität‘ jede einzelne 
der vier Universellen Apostolischen Prä-
ferenzen. Ihr Ausgangspunkt ist die Mis-
sion Red Cloud, die sich der Förderung 
der Lak ̌hóta-Werte und der Werte der 
Jesuiten verschrieben hat, um so vertie� 
den richtigen Weg zu beschreiten, der 
zu unserem Schöpfer führt. Sie hat sich 
ihrer Gemeinscha� verschrieben, die wie 
so viele andere indigene Gemeinscha�en 
ein historisches Trauma erlitten hat. Und 
sie begleitet die Jugend auf ihrem Weg zu 
einem größeren Bewusstsein und Engage-
ment für die nachhaltige Sorge für unser 
Gemeinsames Haus“.

Übersetzung: Juan Antonio Albaladejo
▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷

 catherinechustak@redcloudschool.org

https://www.redcloudschool.org/
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Die ersten Bilder, die uns in den Sinn kommen, wenn wir 
an die Jesuitenerziehung denken, sind jene von Unterrichts-
pausen an Schulen, Kollegien und Universitäten. Dennoch 
und gerade um eine Antwort zu finden auf die Erfordernisse 
der vielfältigen Kontexte, in denen die Gesellschaft Jesu ein-
gebunden ist, werden die Prinzipien der Jesuitenerziehung 
(etwa „das Gewissen, die Kompetenz, das Mitgefühl und das 
Engagement“) der Jugend auch außerhalb des Bildungsbe-
reichs angeboten. Non-formale Bildung wirkt häufig stärker 
ein auf den Charakter junger Menschen. Sie ermöglicht es 
ihnen, ihre Talente zu entdecken und ihren Horizont zu 
entwerfen.

 Die Artikelserie in dieser Rubrik wird die Herausforde-
rungen aufzeigen, die die heutige Welt für junge Menschen 
darstellt, eine Welt der Unsicherheit. Wir können aber auch 
feststellen, dass die von der Gesellschaft Jesu vorgeschlagene 
Begleitung durch ihr soziales und kulturelles Engagement 
eine Leuchtturmfunktion haben kann und dadurch eine 
Orientierung für die Zukunft bietet.

 Verschiedene Vorschläge für die non-formale Bildung 
sind in der Jugend-, Universitäts- und Gemeindepastoral 
entstanden, die natürlich alle der spirituellen Dimension des 
Menschen gegenüber offen sind. Von integraler Bildung zu 
sprechen, ohne diesen Aspekt zu berücksichtigen, ist schlicht 
und einfach unmöglich.

Begleitung der Jugend auf ihrem 
Weg zur integralen Bildung
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Paddy - Xavier - Cyan
Emma Peers Tejero; Julian Butler, SJ

Provinz Australien

Paddy - Xavier - Cyan

Ein auf Studierende ausgerichteter Freiwilligendienst der Jesuiten.

2014 leistete der 19-jährige Australier 
Paddy Jenkins einen neunmonatigen Frei-
willigendienst als Englischlehrer an einer 
Schule im Norden �ailands. Nach Ab-
schluss der Sekundarschule nutzte Pad-
dy die Gelegenheit, am Cardoner Projekt 
(einem Freiwilligendienst der Jesuiten für 
Studierende) teilzunehmen. Das Projekt 
besteht seit 2010 und entstand als Antwort 
auf den Wunsch vieler Jugendlicher, den 
Bedür�igen in der Welt zu dienen.

 „So klischeeha� es auch klingen mag, 
meine Zeit im Cardoner Projekt hat mein 

Leben völlig verändert. Es hat mich aus 
meiner Komfortzone herausgeholt und 
mich gezwungen, mit Menschen Umgang 
zu haben, deren Sprache und Kultur sich 
drastisch von dem unterscheidet, was ich 
gewohnt war“, sagt Paddy.

 Im letzten Jahrzehnt hat das Pro-
jekt Hunderten von Jugendlichen wie 
Paddy die Gelegenheit gegeben, Men-
schen benachteiligter Gruppen zu be-
gleiten und ihnen zu dienen, sowohl auf 
lokaler als auch auf internationaler Ebe-
ne. Im nationalen und internationalen 
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„Das Projekt Cardoner 

gab mir die Gelegenheit, 

mehr über meine 

persönlichen Werte 

zu erfahren und 

Leidenschaft für den 

Dienst an anderen zu 

entwickeln.”

Freiwilligenprogramm verp�ichten sich 
die Jugendlichen zu einem sechs- bzw. 
zwölfmonatigen Dienst an der Gemein-
scha�, wobei sie häu�g bei Projekten der 
Jesuiten mithelfen. Die Einsatzländer rei-
chen von Vietnam, �ailand, Mikronesi-
en, Tonga oder Sambia bis zum Northern 
Territory in Australien.

YouTube-Kanal „�ai Talk with Paddy“ 
(�ai Plaudereien mit Paddy)

Seit er vor drei Jahren die Universität ab-
geschlossen hat, setzt Paddy über den 
YouTube-Kanal „�ai Talk with Paddy“ 
die Auseinandersetzung mit seinen Er-
fahrungen in �ailand fort, wobei es ihm 
gelingt, dies mit einem sehr intensiven 
Berufsleben zu kombinieren. Seine Vi-
deos sind meist Straßeninterviews mit der 
thailändischen Diaspora Sidneys. Paddy 
hat den Kanal zur Förderung des interkul-
turellen Dialogs und zur Anregung zum 
Sprachenlernen gegründet.

 „Paddys YouTube-Initiative hat es 
möglich gemacht, dass viele junge �ai-
länder:innen sich in Australien wie zu 
Hause fühlen“, sagt Pater Ramesh Ri-
chards, SJ, Leiter des Projekts Cardoner. 
Pater Ramesh spürt den Missionsgeist der 
Jesuiten in Paddys anfänglichem Engage-

ment im Ausland und in seiner kreativen 
Arbeit zu Hause. „Wie so viele andere hat 
sich Paddy ganz der Gemeinscha� hin-
gegeben, mit der er lebte, hat o� in ihren 
Häusern geschlafen und gegessen, hat in 
ihrem Dialekt gesprochen und ist so zu 
einem Teil ihrer Gemeinscha� geworden.“

 Die Erfahrungen mit dieser Gemein-
scha� haben in Paddy Spuren hinterlassen 
und beein�ussen auch heute noch sein 
Handeln. „Ich habe das Gefühl, dass die 
Zeit beim Cardoner Projekt meine Fähig-
keit zur Emp�ndung von Empathie, Ge-
duld und Neugierde verstärkt hat und 
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auch hier in Sydney mein o� viel zu hekti-
sches Leben weiterhin leitet.“

Englischunterricht in Nepal und Sri 
Lanka

Bei Xavier Rickard haben die Erfahrungen 
mit dem Projekt Cardoner ebenfalls tiefe 
Spuren hinterlassen. „Nach Abschluss des 
Gymnasiums hatte ich das Glück, in Ne-
pal und Sri Lanka ein Jahr lang Englisch 
zu unterrichten. Die Gemeinscha�en, die 
mich in ihr Leben aufnahmen, halfen mir, 
meine Perspektive zu erweitern und die 
Bedeutung von Beziehungen zu erkennen.“

 Erstaunt von der Großzügigkeit der 
Menschen, mit denen er zusammenlebte, 

wollte Xavier bei der Rückkehr in seine 
Heimat dieses Gemeinscha�sgefühl eben-
falls erfahren. Der Gründer des Projekts 
Cardoner, Pater David Braithwaite, SJ, 
gründete 2014 auf dem Universitätsge-
lände in Sydney das „Bellarmin Haus“. Es 
handelt sich um ein Wohnheim für junge 
Menschen, die in Gemeinscha� mit Jesui-
ten leben und sich für den Dienst und 
die Glaubensvertiefung vor Ort enga-
gieren wollen.

 „Das Bellarmin Haus ermöglichte 
es mir, mit jungen Menschen in Kon-
takt zu treten, die sich leidenscha�lich 
für die Stärkung unserer Beziehun-
gen zueinander einsetzen“, sagt Xavier. 
„Das Projekt Cardoner gab mir die Ge-
legenheit, mehr über meine persönlichen 



Werte zu erfahren und Leidenscha� für 
den Dienst an anderen zu entwickeln.“ 
Diese Erfahrungen brachten Xavier 
und zwei weitere Bewohner des Bell-
armin-Projekts dazu, in das „De Porres 
Haus“ zu ziehen. Dabei handelt es sich 
um ein Übergangshaus für Männer, die 
im Gefängnis waren, auf der Straße le-
ben oder unter Suchtproblemen leiden.

Im Dienst an einer indigenen Ge-
meinscha� Australiens

Wenngleich COVID-19 sich auf das 
Projekt auswirkte, war dies auch eine 
Chance, sich auf die lokale Ebene zu 
konzentrieren. 2020 nahmen drei junge 
Frauen am ersten Freiwilligendienst ei-
nes lokalen Projekts bei einer indigenen 
Gemeinscha� Australiens teil.  

 „Ich fühlte große Dankbarkeit, in 
einer indigenen Gemeinscha� leben 
zu können, weil es mir ermöglichte, die 
Vielfalt Australiens zu erfahren“, sagt 
Cyan Swan, eine der jungen Frauen. 
Nach dieser Erfahrung zogen Cyan und 
eine zweite junge Frau ins Bellarmin 
Haus. 

 Gemeinsam mit einer wachsen-
den Zahl junger Menschen nehmen 
sie an einer wöchentlichen Gemein-
scha�saktion teil, bei der sie jeden 
Sonntag mit den Bewohnern eines 
nahe gelegenen Sozialwohnblocks in 
Sydney das Mittagessen kochen und 
miteinander teilen. Cyan führt der-
zeit ein Online-Nachhilfeprogramm 
für Englisch mit australischen Frei-
willigen und thailändischen Schülern 
einer unserer Partnerschulen in �ai-
land durch.

 Die jungen Frauen sind auch an 
der Leitung von „Peer-Leadership-Pro-
grammen“ für Student:innen und 
Schüler:innen beteiligt. Auf diese Weise 
arbeiten sie daran, den Geist des Glau-
bens und des Dienstes an die nächste 
Generation junger Erwachsener weiter-
zugeben.

 Für Paddy, Xavier und Cyan war 
das Projekt Cardoner der Gesellscha� 
Jesu eine ausgezeichnete Begleitung auf 
ihrem Weg in ein Leben im Dienst für 
andere.

Übersetzung: Juan Antonio Albaladejo
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Der Jugend dienen in einer zerstörten Stadt
Vincent de Beaucoudray, SJ

Französischsprachige Westeuropäische Provinz
Magistrant in der Provinz Naher Osten

Der Jugend dienen in einer zerstörten Stadt

Gespräch mit jungen Syrern über ihr Leben in einem vom Krieg zerstörten 
Land sowie über die seelsorgerische Betreuung, die sie erhalten.

Hier im syrischen Homs ging der Krieg vor sie-
ben Jahren zu Ende, aber die Zeiten sind wirklich 
schwierig: Die Wirtscha�skrise ist verheerend, 
die Durchschnittslöhne liegen unter einem Dol-
lar pro Tag, die Arbeitslosenquote ist sehr hoch, 
ein Drittel der Stadt ist zerstört … Und inmitten 
dieser Realität: Worin besteht unsere Mission? 
Die Jugendpastoral! Diese Option könnte als un-
verantwortlich oder unbedeutend erscheinen. 
Nichtsdestoweniger ist sie absolut berechtigt: Nie-
mals haben so viele junge Menschen an unseren 
Aktivitäten teilgenommen (in diesem Jahr gab es 
derer 1400). Das ist der Grund, warum wir uns 
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Grab von Pater Frans van der Lugt, der 2014 in Homs ermordet wurde.
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Sondern 140 Freiwillige, die 

uns helfen, dieses „Kloster”, 

dieses Jugendzentrum, mit 

Leben zu erfüllen.

hier („im Kloster“, wie die jungen Men-
schen zu sagen p�egen) ununterbrochen 
dem wöchentlichen Katechismus, den Fei-
ern, den Sommercamps, den Exerzitien, 
den Kursen für Gruppenleiter … widmen.

 Ich habe Souad, Elias, Grace, Ammar, 
Nabeh, Mireille und Yazan gebeten, zu er-
klären, wie sie unsere Arbeit hier au�assen. 

Eine Erinnerung, um uns vorzustellen?

 Nabeh: „Ich sah meine Freunde, wie 
sie hierher kamen … und eines Tages im 
Jahr 2019 sagten sie zu mir: ‚Komm und 
hilf uns, die Gedenkfeier zum 5. Jahres-
tag der Ermordung des Jesuiten Frans Van 
der Lught vorzubereiten.‘ Also sind wir 

zusammen gelaufen, haben gebastelt, ha-
ben auch geweint, und hier habe ich einen 
gemütlichen Ort vorgefunden, an dem ich 
mich sicher fühle.“

 Elias: „Ich erinnere mich an den Mo-
ment, als nach dem Krieg das Kloster sei-
ne Türen wieder ö�nete. Während ich an 
die Tür herantrat, sagte ich zu mir selbst: 
‚Wen werde ich hier antre�en?‘ Ich wusste, 
dass ich Leute vor�nden würde, Kinder, 
mit denen ich würde spielen können, Ju-
gendliche, mit denen ich würde sprechen 

können. Und ich wusste, dass ich mich 
wohlfühlen würde, dass wir uns umei-
nander kümmern würden, wahrha�ig, 
zutiefst.“

Und heute, woran denkst du, wenn du 
hier eintrittst?

 Elias: „Willst du die Wahrheit wissen? 
Ich denke an die, die zurückbleiben wer-
den, wenn ich weggehe … Daran, wie ich 
ihnen am besten helfen kann, sich umein-
ander zu kümmern … Das ist es nämlich, 
was ich hier erhalten habe, und ich wün-
sche mir, dass sie das ebenfalls erfahren.“ 
(Elias sucht, wie 90  % der jungen Leute, 
die ins „Kloster“ kommen, nach einem 
Weg, es zu verlassen).

 Grace: „Ich denke an den letzten Tag 
des diesjährigen Sommerjugendcamps für 
Grundschüler. Erschöp�, aber glücklich 
in die Augen der Jugendlichen schauen zu 
können … Wir vermittelten uns gegensei-
tig die Energie, um voranzuschreiten.“ 

 Ammar: „Ich erinnere mich an den 
Tag, an dem du mich batest, die Verant-
wortung für ein Camp zu übernehmen. 
Einerseits wollte ich nicht, andererseits 
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aber ge�el es mir, dass du mich darum 
gebeten hattest … In der letzten Nacht 
verstand ich, dass ich das gescha� hatte, 
was ich mir nie zugetraut hatte.“

Wenn du „das Kloster“ de�nieren 
müsstest…

 Grace: „Das Kloster ist unser zweites 
Zuhause! Und ich fühle mich hier sogar 
wohler als im ersten. Hier ist der Ort, wo 
ich ich so sein kann, wie ich bin …“

 Elias: „Wenn wir an einem Fußball-
camp teilnehmen wollen, trainieren wir 
… Nun gut, hier geht es um ein Training 
fürs Leben. Es wird dir Verantwortung 
übertragen, und du erlebst die Freude, 
die damit einhergeht, du trittst in Kontakt 
mit Leuten, die dir überhaupt nicht ähn-

lich sind, und du entdeckst, dass du mit 
ihnen leben kannst. Es gibt Leute, die älter 
sind als du, andere die jünger sind, und du 
möchtest dich um alle kümmern!“

 Mireille: „Und wenn ich mich fern von 
Gott fühle, kommt von hier der Ruf, der 
mich erreicht: ‚Komm, mach den ersten 
Schritt, Gott ist hier, Er wartet auf dich‘.“

Glaubt ihr, dass die Aktivitäten den An-
forderungen dieser schwierigen Zeit 
entsprechen?

 Elias: „Das Einzige, was fehlt, sind die 
Visa!“ (Sie lachen, aber sie verstehen, war-
um wir ihnen nicht helfen auszuwandern: 
Die jungen Menschen würden nur deshalb 
zu uns kommen und unsere Aktivitäten 
würden ihren Gratischarakter verlieren).würden ihren Gratischarakter verlieren).
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 Mireille: „Es ist ein Ort, an dem wir 
unsere Probleme vergessen! Das Gas, das 
wir aus�ndig machen müssen, der Strom, 
der nicht in die Wohnungen gelangt, der 
abstürzende Wechselkurs des syrischen 
Pfunds … All diese Dinge verbleiben auf 
der anderen Seite der Eingangstür … Eine 
Tür, die immer o�ensteht … Man fühlt 
sich erleichtert!“

 Souad: „Hier werden wir daran erin-
nert, dass das Leben nicht nur aus den uns 
umgebenden Ruinen besteht.“

 Yazan: „Wenn wir mit anderen zu-
sammen sind, ist es uns schnurzegal, ob es 
kalt ist.“ (Im Winter ist es in unseren Sälen 
eiskalt!)

 Elias: „Auch wenn man uns hier hil�, 
das Kloster ist weder ein Superheld noch 
eine Bank. Was wir vor allem lernen, ist 
das Leben so zu leben, wie es in Wirk-
lichkeit ist! Wir veranstalten Feiern, wir 
lachen, sprechen über die schönen Dinge 
unseres Lebens und auch über jene, die 
nicht schön sind.“

 Yazan: „Und wir kommen zusammen, 
obwohl es so viele Dinge gibt, die uns 
trennen!“

Die Ho�nung der Jesuiten und der 140 
Freiwilligen

 Es gibt in der Tat viele Dinge, die wir 
gerne mit all diesen jungen Menschen er-
leben würden, und die unmöglich sind ... 
Wie können wir eine größere Vielfalt an 
Erfahrungen vorschlagen, wenn allein 
eine 50 Kilometer lange Reise schon so 
kompliziert ist? Wie können wir über die 
verschiedenen Lebensoptionen nachden-
ken, wenn die Möglichkeiten so begrenzt 

sind? Wie können wir nicht zur Depres-
sion neigen, wenn wir wissen, dass sie alle 
am liebsten weggehen würden? Aber es 
gibt nicht nur diese sieben jungen Men-
schen, sondern 140 Freiwillige, die uns 
helfen, dieses „Kloster“, dieses Jugendzen-
trum, mit Leben zu erfüllen, und in ihnen 
�nden wir unsere Energie, unsere Energie 
als Jesuiten, um ihnen vorzuschlagen, das 
Abenteuer des Lebens fortzusetzen.

Übersetzung: Juan Antonio Albaladejo
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Solidaritätsdienst
Reuell Paul, SJ

Provinz Darjeeling
Scholastiker in der Provinz Karnataka

Eindrücke aus der Jugendpastoral der Jesuiten in Karnataka. 

Von den neun Millionen Menschen, die 
jedes Jahr innerhalb Indiens von einem 
Staat in einen anderen ziehen, sind ein 
Großteil junge Erwachsene, die soeben 
die Sekundarschule absolviert haben. Der 
Bestimmungsort mag variieren, ihr Motiv 
ist jedoch sehr ähnlich. Als ich 2010 von 
Bangalore nach Darjeeling zog, suchten 
alle Jugendlichen, die vom Land in die 
Stadt zogen, bessere Perspektiven für ihre 
Hochschulbildung und nebenbei ein klei-
nes Zusatzeinkommen. Es war wie eine 
Reise mit ungewissem Ziel. Das Herz vol-
ler Ho�nung und den Kopf voller Träume, 

ohne einen konkreten Fahrplan. Hier, am 
Scheideweg des Lebens, traf ich zum ers-
ten Mal auf die Jesuiten in Karnataka. Ich 
stand an einem Scheideweg, und diese Be-
gegnung hat mein Leben verändert.

Katholische Gemeinscha� des Nordostens 
in Bangalore

Menschenströme spiegeln Kulturland-
scha�en wider und wirken auf sie ein. 
Dies betri� sowohl den Ort, den die 
Menschen verlassen, als auch den, wo sie 

Heimat �nden. An diesem Scheidepunkt 
wurde mir klar, dass die Ankun� so vieler 
Migranten o� nicht gerade positiv aufge-
nommen wird. Die Fremden werden von 
der Gesellscha� abgelehnt, insbesondere 
solche mit mongolischen Gesichtszügen. 
Die Menschen aus dem Nordosten des 
Landes haben die Hauptlast zu tragen, 
vor allem die Frauen. Christus würde 
eine solch schmerzha�e Diskriminierung 
nicht dulden. Die North East Catholic 
Community in Bangalore (N.E.C.C.B. – 
Katholische Gemeinscha� des Nordostens 
in Bangalore) wurde als Antwort auf diese 
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Realität gegründet. Für viele von 
uns wurde sie das Aushänge-
schild des Jugendapostolats, und 
das Neuartige war, dass Jesuiten-
schüler die Initiatoren waren. Sie 
entwickelten kreative Jugend-
liturgien, förderten die Ausbil-
dung von Führungskrä�en sowie 
die Berufsberatung für Hunderte 
von jungen Menschen, die durch 
kulturelle und sprachliche Bar-
rieren eingeschränkt sind. Über 
diese Gemeinscha� bekam ich 
weit von zu Hause entfernt das 
Gefühl, Teil einer neuen, univer-
salen Familie zu sein. 

Janadhare: gemischte interreli-
giöse Gruppe zur Bekämpfung 
sozialer Missstände

In einer Gesellscha�, die manch-
mal dazu neigt, ihre Unterschiede 
auf kon�iktreiche Weise auszule-
ben, kann es lebensverändernd 
sein, jemanden zu �nden, mit 
dem man reden kann, bzw. einen 
Ort zum Beten, zum Reden und 
zur P�ege von Freundscha�en zu 
haben. Was der N.E.C.C.B. getan 
hat, um den Fremden Identität 
und Würde zu verleihen, hat das 
Projekt Janadhare für die Rand-
gruppen und Slumbewohner der 
Stadt getan. Janadhare bedeutet 
wörtlich „Menschenstrom“. Die 

Einrichtung ist eine interreli-
giöse Gruppe, die Jurastudenten 
und andere Personen aus dem 
Industriesektor zusammen-
bringt, um durch Vernetzung mit 
der Zivilgesellscha� und anderen 
Interessengruppen gegen soziale 
Missstände vorzugehen. Sie prä-
gen zudem die Werte der Men-
schen in der Stadt und scha�en 
ein Gefühl der Verantwortung 
füreinander. Ich habe erfahren, 
dass Janadhare die Fähigkeit hat, 
die Phantasie der Menschen zu 
be�ügeln und sie wie ein Magnet 
zusammenzubringen.

Jugend vereint für Werte und 
Haltungen

Die geistliche und seelsorge-
rische Begleitung, die initiiert 
wurde, um junge Menschen mit 
Gott in Berührung zu bringen, 
entwickelte sich durch das Pro-
jekt „Ignitors“ (Zündfunken) 
allmählich zu einer Gemein-
scha� des Lernens und Leh-
rens. Die Gründungsidee war, 
eine ganzheitliche Ausbildung 
von Studierenden anzustreben. 
Die Stärke dieses Programms 
liegt nach wie vor in den jungen 
Menschen mit ihren Ressourcen 
und einer kra�vollen Praxis. Die 
Ausbildung von Multiplikatoren 

Über diese Gemeinschaft 

bekam ich weit von 

zu Hause entfernt das 

Gefühl, Teil einer neuen, 

universalen Familie zu 

sein. 

Einrichtung ist eine interreli
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in der Jugendpastoral ergänzt die Ziele 
der Charakterbildung und des sozia-
len Engagements. Im Rahmen des Igni-
tors-Programms werden an mehreren 
Universitäten Schulungen durchgeführt 
im Bereich der Schlüsselquali�kationen, 
der Kon�iktlösung, der Neurolinguisti-
schen Programmierung (NLP), der Per-
sönlichkeitstests und der psychosozia-
len Hilfe. Glaubensbildung und soziale 
Analyse sind Kernbereiche, durch die 
das Programm das soziale Bewusstsein 
der Jugend schär�. Youth United for Va-
lues and Attitudes (YUVA – Jugend ver-
eint für Werte und Haltungen) ist ein 
spezielles Programm für die Jugend in 
Nord-Karnataka und in ländlichen Ge-
bieten, das auf ignatianischen Werten 
und Prinzipien beruht. Es ist dank der 
Aktion und gemeinsamer Erfahrungen 
ein Modellprojekt entstanden. Die so 
organisierte Jugend wird in die Lage ver-
setzt, mit anderen jungen Menschen in 
Fragen der Bildung, der Hygiene und an-
derer Sozialprobleme in den Slums und 
Dörfern zusammenzuarbeiten. Das Pro-
gramm fördert Debatten über drängende 
Fragen und kritisches Denken, vor allem 
aber wird das ignatianische Prinzip der 
Unterscheidung vermittelt.

 Das Leben in der Stadt hat uns viel-
leicht gezeigt, dass die Umstände nicht 
immer ideal oder leicht sind, aber wir 
können die Glut der Gegenwart Got-
tes auf überraschende Weise entdecken, 
weil Er der ist, „der Er ist“. Was wir in 
der Jugendpastoral der Jesuitenprovinz 
Karnataka entwickelt haben, verdanken 
wir zum großen Teil MAGIS, einem vom 
Weltjugendtag inspirierten Tre�en junger 
Menschen und ihrer Begleitung. Als MA-
GIS hier mit 300 Pilgern begann, war es 
ein viertägiges Glaubensfest, das Wallfah-
rer aus den Städten der gesamten Assis-
tenz der Jesuiten in Südasien anzog. Zehn 
Jahre später ist es zu einer ignatianischen 
Jugendbewegung herangewachsen, die 
den jesuitischen Grundimpuls weiter-

führt, der darauf abzielt, die Jugend in 
ihrer Vielfalt zu begleiten und ihr einen 
Weg zu Gott zu zeigen. Diese Eindrücke 
stellen nur einen Tropfen im Ozean dar, 
aber ohne sie wäre der Ozean nicht der-
selbe. Die Jugendpastoral in Karnataka 
stellt mit all ihren Facetten eine Art Leiter 
zur Verfügung, die alle einlädt, auf dem 
Weg zu einem sinnvollen und ho�nungs-
vollen Leben emporzusteigen.

(Unter Mithilfe von Amita Privadarshini, 
St. Joseph’s College, Bangalore)

Übersetzung: Juan Antonio Albaladejo
▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷

 reuellsjc@gmail.com

https://karnatakajesuits.org
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Förderung der Führungsqualitäten 
und Teilnahme der Jugend

Dayanidhi Bisoi, SJ
Provinz Jamshedpur

Früherer Leiter von JYOTI

JYOTI (Jamshedpur Youth Organization for Tomorrow‘s India  – 
Jugendorganisation von Jamshedpur für das Morgige Indien), eine 
einzigartige Bewegung der Jugend für die Jugend. 

Förderung der Führungsqualitäten

Jedes Mal, wenn ich versuche, über das 
illustre und so ein�ussreiche Leben von 
JYOTI zu sprechen oder zu schreiben, er-
füllt es mich mit Ehrfurcht. Die Organisa-
tion hat sich unermüdlich für das Wachs-
tum und die Entwicklung der Jugend von 
Jamshedpur eingesetzt und ihre Energie 
produktiv in den Dienst der Menschheit 
gestellt – eine Reise, die es wert ist, be-
trachtet zu werden.

 Herr Tony Castleton, ehemaliger 
Schüler der Loyolaschule, der zur ersten 
Gruppe von JYOTI-Mitgliedern gehörte 
und jetzt pensionierter Lehrer ist, erinnert 
sich an seine Jugend und sagt: „JYOTI 
war wie ein Leuchtturm für Jugendliche 
wie uns. Dank der verschiedenen Pro-
gramme wurden mir Führungsqualitäten 
vermittelt. Das erste Leadership-Camp, 
die Re�exionswochenenden und die 

Tony Castleton, 
aus der ersten Gruppe von JYOTI.
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Programme zur Persönlichkeitsentwick-
lung haben uns Jugendlichen von Jams-
hedpur die Augen geö�net. Ich werde 
den Dienst an den Flüchtlingen aus Ban-
gladesch nie vergessen können, der einen 
so großen Ein�uss auf mein Leben hatte. 
JYOTI ist nichts anderes als ein Aufruf 
zum Dienst mit Liebe.“

 Diese Zeilen sind Ausdruck der Lei-
denscha� eines Mannes, der drei Monate 
nach der Gründung von JYOTI zusam-
men mit 39 Kollegen sofort zur Tat schritt. 
Angetrieben von ihrem Motto „Führen 
bedeutet Dienen mit Liebe“ legten diese 
ersten Mitglieder einen unerschütterli-
chen Enthusiasmus und eine Bereitscha� 
zur Reise an die Grenzen Bangladeschs 
an den Tag, um den Flüchtlingen wäh-
rend des indisch-pakistanischen Krieges 
im März 1971 zu dienen. Inspiriert und 
geleitet von ihren Mentoren, dem Pater 
Joseph Currie, SJ, und dem Scholastiker 
Emile Coelho, SJ, opferten diese Jugend-
lichen für mehr als einen Monat freiwillig 
ihre Studien, um die Verteilung von Es-
sen, Kleidung, Medikamenten usw. an die 
Flüchtlinge e�zient durchführen zu kön-
nen. Ihr Eifer, den Bedür�igen zu helfen, 
war bewundernswert.

Führen bedeutet Dienen 

mit Liebe. 

Ihr Eifer, den Bedürftigen 

zu helfen, war 

bewundernswert.

 Es ist gerade diese Einstellung, immer 
bereit zu sein, überall und jederzeit zu die-
nen, die JYOTI zu einer der am längsten 
bestehenden Jugendbewegungen gemacht 
hat, und zwar seit dem Ende des Ersten 
Fün�ägigen Jugendcamps, das im De-
zember 1970 in Loyola Hall stattfand. Die 
Gründungsmitglieder von JYOTI erkann-
ten diese einzigartige Kra� der Jugend, die 
das Licht verkörpert – „JYOTI“ bedeutet 
„Licht“ in den indischen Sprachen –, das 
die Dunkelheit vertreibt (Mt 5,14). Dank 
der beispielha�en Unterstützung durch 
Eltern und Erziehungsberechtigte von 
damals, die menschliche Werte höher 
schätzten als rein akademische, konnte 
JYOTI sich auf die benachbarten Bundes-
staaten Odisha, Andhra Pradesh, Bihar, 
Assam und Westbengalen ausbreiten, wo-
durch in den Folgejahren Menschen ge-
dient wurde, die von Naturkatastrophen 

oder von durch Menschen verursachten 
Desastern heimgesucht worden waren.  

 Das zweite und wichtigste Ziel von 
JYOTI ist die Förderung des Wachstums 
und der Entwicklung unserer Jugend. Die-
ses Ziel wird pausenlos verfolgt, indem 
Plattformen für schul- und hochschul-
übergreifende Wettbewerbe bereitgestellt 
werden, um Talente in den Bereichen Mu-
sik, Tanz, Geschichtenerzählen, Schau-
spielen, Malen und Zeichnen, Debattie-
ren, Quiz-Wettbewerben, Modenschauen 
usw. zu �nden. Sportinitiativen wie die 
Basketball- und Volleyballturniere von 
JYOTI stellen ebenfalls Plattformen dar, 
um in diesen Bereichen Talent zeigen zu 
können.

 Darüber hinaus liegt der Schwer-
punkt auf Trainingsprogrammen für 

Die Pioniere von JYOTI.
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Führungskrä�e, wie z. B. Motivationsse-
minaren, Studienreisen usw., die die „So� 
Skills“ der Schüler verbessern und ihnen 
helfen, Männer und Frauen für andere 
zu werden, wie ein anderes junges JYO-
TI-Mitglied bestätigt: „JYOTI lehrt und 
formt die Schüler, ein besseres Leben zu 
führen. JYOTI hat einen großen Ein�uss 
auf mein Leben gehabt, sei es im Bereich 
meiner beru�ichen Lau�ahn oder bei der 
Unterstützung anderer. JYOTI wird mich 
immer inspirieren“ (Kaustav Bagchi, ehe-
maliger Vorsitzender der JYOTI-Einheit 
der Englischschule DBMS, 2018).

 Ein anderes junges Mitglied von JYO-
TI berichtet darüber, wie JYOTI ihr Leben 
berührt hat, und sagt: „Mitglied bei JYOTI 
gewesen zu sein, hat in mir Werte wie die 
Empathie für Bedür�ige gestärkt. Sie hat 
mir große Führungsqualitäten vermittelt 
und zur allgemeinen Entwicklung meiner 

Kaustav Bagchi, 
früherer Präsident von JYOTI.

Shruti Kumari, Loyola-Kolleg, 
Jamshedpur.
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Persönlichkeit beigetragen. Ich werde 
immer stolz darauf sein, eine aktive Rol-
le in dieser Organisation gespielt zu ha-
ben“ (Shruti Kumari, Vizevorsitzende der 
JYOTI-Einheit der Loyolaschule, 2021).

 Indem wir ihr 50-jähriges Bestehen 
feiern, können wir behaupten, dass die 
positive Wirkung von JYOTI auf das Le-
ben unzähliger Jugendlicher unerschöpf-
lich ist.  

 Die Gründungsmitglieder und die 
nachfolgenden Vorsitzenden, die die Vi-
sion und Mission der Gesellscha� Jesu 
auf ihr Leben haben einwirken lassen und 
zahlreichen Moderatoren und Mitarbei-
tern denselben inspirierenden Geist ver-
mittelt haben, haben diese Organisation 
durch stetiges Wachstum zu einer Erfolgs-
geschichte gemacht. Sie setzten die „För-
derung der sozialen Gerechtigkeit“ in die 
Praxis um, lange bevor sie im Dekret 4 der 
32. Generalkongregation formuliert wur-
de. Im Einklang mit der aktuellen Univer-
sellen Apostolischen Präferenz (UAP) zeigt 
die Idee von JYOTI jedem Jesuiten heute 
den Weg, sich ganz in den Dienst der Ju-
gend zu stellen – und somit des schwächs-
ten Teils der Gesellscha�. In diesem un-

beständigen digitalen Zeitalter, in dem 
junge Menschen verschiedenen Risiken 
und Gefahren ausgesetzt sind, wird ihre 
Begleitung zu einer der wichtigsten Auf-
gaben eines jeden Jesuiten.

 Dank der Zukun�svision und der Pi-
onierarbeit mehrerer Jesuiten wie Freddy 
Rodrigues und seiner Nachfolger ist JYO-
TI weiterhin ein Leuchtturm für unsere 
Jugend, die eine Chance zum Wachsen 
�ndet und von einer Führungsrolle in In-
dien und der Welt von morgen träumt.

Übersetzung: Juan Antonio Albaladejo
▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷

 dayanidhibsj@gmail.com
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Bitte, hört uns … 
Der ignorierte Schrei der Jugend

N. Parthasarathi, SJ
Provinz Chennai

Bitte, hört uns …

Die Motivation, jungen Menschen zur Seite zu stehen, aus der 
Begleiterfahrung der All India Catholic University Federation (Katholischer 
Hochschulverband Indiens).

Es war ein toller Nachmittag, als ich mich 
wie üblich bereit machte, auf die Sportfel-
der des Loyola College zu gehen, um zu 
spielen. Mein Handy klingelte. Kaum war 
ich drangegangen, war die Bitte der Anru-
ferin deutlich zu hören: „Pater! Könnten 
Sie mir einen Moment zuhören?“ Es war 
der Anruf eines jungen Mädchens in Not. 
Ich nahm die Dringlichkeit dieses Anrufs 
sofort wahr und antwortete: „Selbstver-
ständlich, Schwester.“ Meine Verfügbar-
keit als Jesuit zwang mich, meinen Ter-

minkalender für diesen Nachmittag um-
zustellen. „Spielenachmittag“ verschwand 
von der ersten Stelle.

 Als sie meine Stimme hörte, stell-
te sie sich ganz leise vor. Sie gehört einer 
Dalit-Familie an (die am stärksten margi-
nalisierte Gemeinscha� unseres Landes). 
Ihre Eltern sind Tagelöhner (sie bearbei-
ten den Boden, besitzen aber kein Stück 
Land). Sie war die Beste ihrer Schule. Als 
sie den Eltern gegenüber ihren Wunsch 

äußerte, ihre Ausbildung an der Univer-
sität fortzusetzen, erhielt sie leider keine 
erfreuliche Antwort. Ihren Eltern war be-
wusst, dass sie in mehrerlei Hinsicht die 
„Erste“ gewesen war: Sie ist das erste Mäd-
chen, das die Sekundarschule abschließen 
konnte. Und noch eine „Neuheit“ von ihr 
muss eine gewisse Beklemmung bei ihren 
Eltern ausgelöst haben: Sie ist das erste 
von drei Mädchen in ihrer Familie. Nach 
langem Zögern stimmten sie der Weiter-
führung ihrer Studien zu. Ihre einfache, 
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stillschweigende Antwort an diesem 
Nachmittag war, sie werde ihre Eltern 
glücklich machen, indem sie die Erste an 
der Universität sein werde. Das wäre si-
cherlich eine Inspiration für ihre beiden 
jüngeren Schwestern.

 Sie nimmt an den Universitätsaktivi-
täten teil, wozu sie täglich mit dem über-
füllten Bus fährt, der über eine geringe 
Taktfrequenz verfügt. Die Fahrt bereitet 
ihr mehrere Probleme: Die zur sogenann-
ten oberen Kaste gehörenden Männer ih-
res Dorfes betreiben ihr gegenüber fast je-
den Tag emotionalen Missbrauch. Außer-
dem schrecken sie nicht davor zurück, sie 
auch körperlich anzugreifen. Aus Angst, 
dass ihr Traum, die Universität zu besu-
chen, zu Ende geht, hat sie ihren Eltern 
gegenüber dieses grausame Verbrechen 
nicht erwähnt. Sie leidet sehr darunter, 
aber sie hat niemanden, der ihr Weinen 
hört. Nachdem sie mir das erzählt hatte, 

Die heutige Jugend ist sich 

bewusst, dass mehrere in der 

Stille ihrer Herzen vergrabene 

Kämpfe ausgetragen 

werden.

„Zuhören bedeutet Gnade.”

konnte ich die Ho�nung spüren, die ihr 
Herz versprühte, und die Freude, ihren 
Schmerz lindern zu können.

 Zum Schluss dankte sie den Jesuiten 
für die Universität und die �nanzielle Un-
terstützung, die sie so sehr benötigte. Sie 
drückte ihre Dankbarkeit auch gegenüber 
der Jesuitenbewegung All India Catholic 
University Federation (AICUF) aus. Die 
jungen Menschen des AICUF bemühen 
sich in erster Linie darum, die Dalits und 
andere Randgruppen der Gesellscha� zu 
befähigen.

 Es gibt noch ein weiteres Mädchen. 
Ihr Familienname lautet Aadilakshmi, 
und sie ist Schülerin der ersten Genera-
tion und belegt die Abschlussklasse der 
Sekundarschule. Sie gehört der Stammes-
gemeinscha� der Irular an. Sie beteiligt 
sich aktiv an der Stammesmission der Je-
suiten. Sie unterrichtet an unserer Abend-

schule. Sie nahm auch enthusiastisch am 
dreitägigen Workshop „Grüner Journalis-
mus“ teil, der von der Jugendkommission 
der Provinz im Sekretariat des AICUF in 
Chennai für junge Menschen organisiert 
wurde. In einer Ghram Sabha (Gemein-
scha�sversammlung des Dorfes), die vor 
Ort stattfand, um über einige �emen von 
gemeinsamem Interesse für die Dor�e-
wohner zu diskutieren, brachte sie die An-
wesenden dazu, auf ihre Stimme zu hören, 
indem sie mit Mut und Zuversicht sagte: 
„In diesem Dorf sind wir Teil dieses Dor-
fes und werden die Zukun� dieses Dorfes 
sein. Warum hören Sie unsere Stimme 
nicht?“ Zum ersten Mal brachte sie im ge-
meinscha�lichen Forum die Wünsche der 
Frauen und Kinder vor. Heute stellt sie 
einen Ho�nungsstrahl für die Frauen und 
Kinder ihrer Stammesgemeinscha� dar. 
Sie forderte Folgendes: „Wir Frauen ha-
ben auch unseren rechtmäßigen Platz bei 
den bevorstehenden Tre�en.“ Die beim 
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Tre�en anwesenden Männer erkannten 
ihren Mut an.

 Diese zwei Ereignisse sind in meinem 
Herzen eingeschrieben, während ich die 
Jugend auf ihrem Weg begleite und somit 
die Erwartungen der Gesellscha� Jesu er-
fülle. Die heutige Jugend ist sich bewusst, 
dass mehrere in der Stille ihrer Herzen ver-
grabene Kämpfe ausgetragen werden. Un-
ser Papst Franziskus nennt die Jugend das 
„Jetzt“ der Welt. Unsere Jesuiten suchen, 
die Universelle Apostolische Präferenz, die 
der Jugend heute eine hohe Priorität bei-
misst, umzusetzen. Dies erfordert, dass 
wir uns als Jesuiten die Priorität vergegen-
wärtigen, allen gegenüber unsere Ohren 
zu ö�nen, insbesondere aber gegenüber 
der immer noch verwundbaren Jugend. 
„Zuhören bedeutet Gnade.“ Der heilige 

Ignatius erhörte den Ruf des Ewigen Kö-
nigs. Das Gebot der Stunde erfordert von 
uns, dass wir der Jugend zuhören.

Einige Lehren, die ich daraus ziehe, der 
Jugend zugehört zu haben.

Diese Lehren halten mich und meine Mis-
sion unter ihnen am Leben und aktiv … 
Es sind nur Ideen … Probier sie aus …

• L asst  uns  d ie  Türen uns erer 
Gemeinschaft öffnen, damit die 
Jugend eintritt und Gott über unser 
Gemeinschaftsleben erfährt.

• Begleite die Jugend, einfach indem 
du für sie da bist und ihr zuhörst.

• Äußere ein Wort des Zuspruchs, 
denn die Jugend verwandelt diesen 
Funken positiver Energie in etwas 
ganz Wunderbares.

• Urteile nicht über sie, feiere vielmehr 
ihr Leben voller Kreativität und Kri-
tik sowie die Kultur, mit Freude in 
der Gegenwart zu stehen.

• Die Jugend sehnt sich danach, dass 
ihr jemand zuhört. Nichts mehr.

• Wenn ich die Jugend begleite, fühle 
ich Dankbarkeit für ihr glaubensvol-
les Teilen, für ihre farbenfrohe Feier 
des Lebens, indem sie eine Vielfalt des 
Denkens und Handelns an den Tag 
legt, für die konstruktive Kritik an der 
Dekonstruktion unterdrückerischer 
Ideologien und für ihre jugendliche 
Spiritualität, mit dem Göttlichen in 
der Gegenwart zu stehen.

Übersetzung: Juan Antonio Albaladejo
▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷

sarathisj@gmail.com

www.censj.org
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Diony’s Voice: mehr als ein einfacher Chor!
Fanny Cartagena; Benoît Thévenon, SJ; Aurélie Blondel

Verein Diony’s Voice
Französischsprachige Westeuropäische Provinz

Zwei junge Menschen sprechen über ihre Erfahrungen im Kreise des Chors 
Diony’s Voice und die daraus resultierende Verwandlung, besonders während 
der Begegnung „Meer einwärts mit Ignatius“ in Marseille.

„Es war der 21. Juni, und somit Tag der 
Musik“, erklärt Aurélie, die nördlich von 
Paris in Saint-Denis lebt. „An diesem Tag 
beschloss ich, einen anderen Nachhause-
weg einzuschlagen, wobei ich den Grund 
dafür selbst nicht kenne. Es war, als ob 
ich von einer unsichtbaren Hand geführt 
worden wäre.“ In einer Zeit, in der sie sich 
besonders zerbrechlich fühlte, entdeckte 
Aurélie den Chor Diony‘s Voice vor der 
Kirche Saint-Denis-de-l‘Estrée im Herzen 

der Stadt. „Ich fühlte mich sofort unwi-
derstehlich zu diesen Stimmen und der 
unglaublichen Energie, die sie mir boten, 
hingezogen“, fährt die junge Frau fort. „Es 
schien eine o�ensichtliche Antwort auf et-
was, was ich schon seit Längerem in mei-
nem Inneren gesucht hatte.“

 Das Abenteuer Diony’s Voice war von 
Louis Lorieux, einem dreißigjährigen ehe-
maligen Jesuitenschüler, in Gang gesetzt 

worden. Sein Wunsch war es, im Herzen 
einer der ärmsten Städte Frankreichs, ein 
Projekt zu scha�en, das in der Lage war, 
junge Menschen verschiedenster Ausrich-
tung und Herkun� zusammenzubringen, 
besonders jene mit Migrationshinter-
grund. Als Musiker und Student des Pa-
riser Konservatoriums probiert er die Ak-
zeptanz eines Gospelkonzerts unter jun-
gen Menschen aus. Unmittelbar nach dem 
Konzert fragen sie ihn: „Wann beginnen 
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wir?“ 2016 entsteht der Chor Diony’s Voi-
ce, den Louis fünf Jahre lang talentiert und 
leidenscha�lich geleitet hat.

 Aurélie macht nicht nur eine musi-
kalische Erfahrung, sie entdeckt im Chor 
auch einen „einladenden Raum“, in dem 
man sich „wieder au�auen“ kann und 
in dem sich jeder „in seiner Einzigartig-
keit respektiert“ fühlt. Und obgleich die 
Gruppe konfessionslos ist, handelt es sich 
um einen Raum spirituellen Wachstums, 
denn, wie der heilige Augustinus sagt, 
„wer gut singt, betet doppelt!“

Und wenn wir in der Lage 

waren, die Bühne zu 

betreten, so ist das dem 

Vertrauen zu danken, das 

sie uns entgegengebracht 

haben!

 „Teil dieses Chors zu werden, war ein 
Höhepunkt in meinem Leben“, fasst die 
junge Frau zusammen. „Durch die unter-
schiedlichen Aufgaben, die ich übernom-
men habe, bereitet es mir große Freude, 
anderen die Möglichkeit zu bieten, das zu 
erhalten, was ich selbst erhalten habe.“

Immer mehr Projekte, immer ambitio-
niertere Projekte

 In diesen fünf Jahren haben die Pro-
jekte nicht aufgehört zu wachsen. „Nach-
dem wir einige schöne Konzerte gegeben 
und eine CD aufgenommen hatten, gin-
gen wir noch einen Schritt weiter“, erklärt 
uns Fanny, die Vereinspräsidentin des 
Chors. „Die Jesuiten haben uns eingela-
den, zur Abendunterhaltung des Tre�ens 
„Meer einwärts mit Ignatius“ beizutragen, 
das an Allerheiligen in Marseille stattfand. 
Das Rejoice, le spectacle betitelte Musik-
spektakel schien uns viel zu groß angelegt 
für unseren kleinen Chor, denn wir hatten 
nie zuvor vor so vielen Zuschauern gesun-
gen. Und dennoch, wir taten es!“ Für die 

verantwortliche Person war dies nur dank 
der „Stärke der Gruppe“ und der „aktiven 
Teilnahme jedes Einzelnen“ möglich. „Die 
Vorbereitung dieser Show hat mir die 
Möglichkeit zur Entwicklung meiner Per-
sönlichkeit gegeben, mehr auf mich selbst 
zu vertrauen“, meint Fanny. „Ich habe ge-
merkt, dass man trotz der au�retenden 
Hindernisse und Schwierigkeiten nie den 
Glauben und die Beharrlichkeit aufgeben 
darf.“

 Die Show ist das Ergebnis verschie-
dener Schlüsselmomente, die die Mit-
glieder des Chors dank der Unterstützung 
des Vereins erlebt haben. Andere Jesuiten 
nahmen daran teil, beispielsweise Benoît 
de Maintenant, ein �eaterbegeisterter, 
der im Sommer 2020 eine Woche lang 
Improvisationsworkshops für die Chor-
mitglieder organisiert hat. „Diese Woche 
hat eine starke Botscha� bei mir hinter-
lassen“, unterstreicht Aurélie, „die für das 
�eater gültig ist, aber noch viel mehr für 
das Leben: Lehnen wir den Vorschlag an-
derer nicht einfach ab, lasst ihn uns retten! 
Nehmen wir den anderen so an, wie er 



INTEGRALE BILDUNG   107

ist. Dank einer solchen Überzeugung hat 
Diony’s Voice mehr als einen Vorschlag 
ihrer Mitglieder gerettet.“ Und Fanny fügt 
hinzu: „In Form von Rejoice, le spectacle 
haben sie uns in Marseille einen außer-
gewöhnlichen Vorschlag gemacht. Und 
wenn wir in der Lage waren, die Bühne zu 
betreten, so ist das dem Vertrauen zu dan-
ken, das sie uns entgegengebracht haben!“

 Warum hat die Show sowohl bei den 
Zuschauern als auch bei den Sängern 
einen solch bleibenden Eindruck hinter-
lassen? Aus dem einfachen Grund, dass 
die Sänger mit anderen Talenten in Ver-
bindung gebracht wurden, etwa mit denen 
der Jugendlichen der in den nördlichen 
Vororten Marseilles gelegenen Schule von 
Saint-Mauront. Dank der vom Jesuiten 
Cédric Lecordier geleiteten Schreibwerk-
stätten wurden diese Jugendlichen zu Au-
toren von Slams, rohen und poetischen 
Texten, die begleitet von einem afrikani-
schen Gesang vorgetragen werden und 
von Menschlichkeit und Zusammenleben 
sprechen. Andererseits übernahmen die 
Talente junger Flüchtlinge, die vom JRS 
begleitet wurden, die Verantwortung für 
die Tänze während der Show. „Ich war 
erstaunt, wie gut wir uns verstanden“, er-
klärt Chris, der seit zwei Jahren Mitglied 
von Diony‘s Voice ist. „Trotz ihres Status’ 
als Asylbewerber zeigten sich Margaret, 
Ferdous, Beltoon, Hamara, Risu und Bhe-
ki o�en und mit einem Lächeln auf ihrem 
Gesicht. In kurzer Zeit haben wir gemein-
sam etwas aufgebaut. Es ist eine wahre 
Freude, Räume zu �nden, in denen wir 
uns eingehend begegnen und gegenseitig 
willkommen heißen können.“

 Wie sie selbst gerne sagen: „Diony’s 
Voice ist mehr als ein einfacher Chor!“

Übersetzung: Juan Antonio Albaladejo
▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷

gospel.stdenis@gmail.com

www.dionysvoice.fr
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Bauleute einer hoffnungsvollen Zukunft
Dag Heinrichowski, SJ

Provinz Europazentralis

Bauleute einer hoffnungsvollen Zukunft

Drei junge Menschen aus der KSJ sprechen über ihre Vision einer 
hoffnungsvollen Zukunft und darüber, wie Jesuiten ihnen dabei helfen, sie 
aufzubauen.

Im norddeutschen Hamburg begleiten die 
Jesuiten seit 75 Jahren die KSJ (Katholi-
sche Studierende Jugend), einen Jugend-
verband an den katholischen Gymnasien 
Hamburgs. Die KSJ ist ein Ort, an dem 
sich die Jugendlichen für andere engagie-
ren und „Menschen mit und für andere“ 
werden (P. Arrupe SJ). Pater Dag Heinri-
chowski, aus der Provinz Europazentra-
lis, ist Geistlicher Leiter des Verbandes 
und hat mit drei jungen Menschen über 
ihre Vorstellung einer hoffnungsvollen 
Zukunft gesprochen und darüber, wie 

die Jesuiten ihnen dabei helfen, diese zu 
gestalten.

„Eine ho�nungsvolle Zukun� besteht für 
mich im Zusammenhalt der Gemein-
scha�. Vor allem in der Re�exion, zu der 
die Jesuiten uns anleiten, gelingt es mir, 
die Kinder, für die ich als Leiterin Verant-
wortung trage, zu verstehen. In der jesui-
tischen Art vorangehend, lerne ich wahr-
zunehmen, wie sich andere fühlen, und 
das hil�, andere, und mich selbst, besser 
zu verstehen. Empathie – fühlen, wahr-

nehmen und verstehen, wie andere sich 
fühlen – hil� auch für die Zukun�.

 Ob in der KSJ, in der Familie oder 
anderswo: Gemeinscha� macht glücklich. 
Und dafür braucht es den Zusammenhalt. 
Zusammenhalt bedeutet auch, sich um das 
zu kümmern, was Gott uns geschenkt hat! 
Beim Klimawandel braucht es keine gro-
ßen Reden, sondern Taten. Verantwortung 
muss übernommen werden! Eine ho�-
nungsvolle Zukun� ist aber nicht nur Tun, 
sondern Dankbarkeit der Gemeinscha� für 
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das, was man gemeinsam getan hat. Und 
das merkt man auch in der Jugendarbeit. 
Dankbarkeit für das, was man als und für 
die Gemeinscha� getan hat. Man bekommt 
so viel zurück, wenn man sich für andere 
einsetzt: Die Kinder freuen sich und des-
halb freue ich mich.

 Deshalb ist das Beten vor dem Es-
sen mit anderen wichtig. Das wird völlig 
unterschätzt! Beim Gebet frage ich mich: 
Wofür kann ich danken? Und es drückt 
Respekt aus – eine Erinnerung daran, 
dass dieses Essen keine Selbstverständ-
lichkeit ist, vor allem, dass wir nicht nur 
Essen haben, sondern gemeinsam essen. 
Ho�nungsvolle Zukun� ist kein Allein-
gang, sondern geschieht zusammen!“ 
Amelie Jo Rücker (17) ist seit 2020 in der 
KSJ engagiert.

„Frieden, Bildung und weniger Armut 
sind für mich Bausteine einer ho�nungs-
vollen Zukun�. Die letzten Jahrzehnte 
zeigen, wie viel Bildung uns geholfen hat. 
Gleichzeitig beunruhigt mich, dass der 
Gottesglaube in unserer Zeit, die stark von 
einem naturwissenscha�lichen Weltbild 
geprägt ist, immer mehr abnimmt. Mir 

Ob in der KSJ, in der 

Familie oder anderswo: 

Gemeinschaft macht 

glücklich.

reicht das nicht. Ich glaube, dass jemand 
hinter unserer Welt steckt, Sinn schenkt 
und uns hil�, mithilfe von Wissenscha� 
und Forschung Krankheiten zu lindern.

 Mir hil� der Glauben vor allem an Ta-
gen, an denen ich nicht weiter weiß. Dann 
bete ich um Kra� und Ausdauer; das än-
dert meine Perspektive. Fehler sind dann 
nicht nur Fehler, sondern Möglichkeiten, 
zu lernen für die Zukun�. Das Gebet hil� 
mir, das Positive in einer schwierigen Pha-
se zu sehen.

 Frieden, Bildung und weniger Armut 
sind für mich Bausteine einer ho�nungs-
vollen Zukun�. Aber viele Menschen und 
Länder denken nur an ihren Pro�t und 
nutzen die Armen aus, wie es auch zum 
Beispiel die Fußball-Weltmeisterscha� in 
Katar zeigt. Die Großen wollen pro�tieren 
auf Kosten der Kleinen. Diese Dynamik 
steht einer ho�nungsvollen Zukun� im 
Weg.“ Osama Fallouh (16) ist seit 2021 
Gruppenleiter der KSJ.

„‚Jugend leitet Jugend‘ ist das Leitprin-
zip der KSJ. Dabei lernen wir, selbstbe-
wusst und selbstständig unsere Wege zu 



110   INTEGRALE BILDUNG

beschreiten. Die Jesuiten helfen mir durch 
ihre Begleitung nicht nur, meine eigenen 
Wege zu beschreiten und auf Gott zu ver-
trauen, sondern ganz besonders auch auf 
mich selbst zu vertrauen. Sie wirken nun 
schon seit mehr als fünf Jahren bei mei-
ner Jugendarbeit mit, in der ich mich stark 
entwickelt habe, Fehler begangen und aus 
ihnen gelernt habe. Durch die Verbands-
arbeit mit Jugendlichen, die sich durch viele 
Investitionen (Zeit, Energie, Aufmerksam-
keit etc.) in diese auszeichnet, unterstützen 
mich die Jesuiten darin, eine ho�nungsvol-
le Zukun� für mich, unseren Verband und 
ho�entlich auch für unsere Welt zu bauen.

 Diese Ho�nung besteht für mich 
aus vielen verschiedenen Möglichkeiten 
und Perspektiven. Ho�nung zu haben 
bedeutet, Besseres zu erwarten. Und Zu-
kun� zeichnet sich besonders durch Fort-
schritt, Innovation und Vielfältigkeit aus 
– und eigenständiges Handeln. Die Viel-
falt an Möglichkeiten ist groß, sie über-
steigt uns. Natürlich bringt so eine Viel-
falt auch Überforderung mit sich, deshalb 
braucht es Vertrauen. Das müssen wir in 
unser eigenes Handeln und das Handeln 
Gottes legen. Es wird alles gut werden, 

wenn wir uns darauf einlassen, denn es 
gibt nicht nur den einen Weg. ‚Alle Wege 
führen nach Rom‘, oder vielleicht eher: 
‚Alle Wege führen zu Gott‘. Ich glaube fest 
daran, dass eine ho�nungsvolle Zukun� 
durch und mit Gott gescha�en wird, die 
jedem Einzelnen von uns den eigenen 
Weg aufzeigt und durch tiefes Vertrauen, 

auch in sich selbst, gekennzeichnet ist.“ 
Vanessa Wicher (21) studiert in Lübeck 
und engagiert sich seit 2011 vielfältig in der 
KSJ Hamburg.

▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷

dag.heinrichowski@jesuiten.org

https://www.ksj-hamburg.eu/



INTEGRALE BILDUNG   111

Der Kampf der Jugend gegen den Klimawandel
Efa Ravelonantoandro; Mialy Randrianirina

Arrupe-Zentrum Madagaskar
Provinz Madagaskar

Angesichts der mit dem Klimawandel zusammenhängenden Probleme zeigen 
uns die Aktionen der jungen Menschen Madagaskars die entscheidende 
Rolle, die die Jugend im Kampf gegen die Zerstörung des Planeten spielt.

Die Klimastörungen stellen die größte 
globale Herausforderung dar, der sich die 
heutige Welt stellen muss. Extreme Wet-
terphänomene zeigen die wachsende Ge-
fährdung des Lebens auf der Erde. All dies 
hat Auswirkungen nicht nur auf die Land-
wirtscha� (durch die Gefährdung der Er-
nährungssicherheit), sondern auch auf 
den Anstieg des Meeresspiegels und die 
wachsende Erosion der Küstenregionen. 
Die Klimaerwärmung erhöht eindeutig 

die Intensität der Naturkatastrophen, das 
Aussterben der Arten und die Verbreitung 
von Krankheiten. Und hier auf dieser In-
sel des Indischen Ozeans namens Mada-
gaskar müssen wir uns all diesen Heraus-
forderungen stellen.

 Um dieses planetarische Problem zu 
bekämpfen und seine Auswirkungen zu 
mindern, schlagen die Experten Anpas-
sungs- und Abschwächungsmaßnahmen 

vor. Die Anpassung besteht darin, die 
schädlichen Auswirkungen des Klima-
wandels zu reduzieren und gleichzeitig 
Nutzen aus den möglichen Vorteilen zu 
ziehen. Was die Abschwächung betri�, 
so geht es um die Reduzierung der Treib-
hausgase (THG) und den Entzug von 
Kohlendioxid (CO2) aus der Atmosphä-
re. Zur Umsetzung dieser Maßnahmen 
sind �nanzielle, materielle und personelle 
Ressourcen von Nöten. Gemäß der GIEC 
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Wir sollten den 

jungen Menschen die 

Moglichkeit zur aktiven 

Teilnahme an den 

Entscheidungsprozessen auf 

allen Ebenen geben (sei es 

auf lokaler, nationaler oder 

weltweiter Ebene).

(Grupo Interplataformas de Economía Cir-
cular – Gruppe Interplattformen Zirkulä-
rer Wirtscha�) wird der Klimawandel die 
heutigen Generationen junger Menschen 
im Laufe ihres Lebens stark beeinträch-
tigen. In diesem Kontext ist es die Ju-
gend, die die Verantwortung trägt für den 
Kampf zur Herbeiführung der notwendi-
gen Veränderungen.

 Niemand ist besser geeignet als sie, 
die heutige Jugend, wenn es um die Ver-
breitung neuer Lebensweisen und Tech-
nologien geht und um den Kampf gegen 
den Klimawandel. Sie ist in der Lage, sich 
anzupassen, und kann sich rasch an neue 
Lebensweisen gewöhnen (etwa eine be-
ru�iche Karriere, die im Alltag einen ge-
ringen CO2-Fußabdruck hinterlässt). So-
mit sollten wir den jungen Menschen die 
Möglichkeit zur aktiven Teilnahme an den 
Entscheidungsprozessen auf allen Ebenen 
geben (sei es auf lokaler, nationaler oder 
weltweiter Ebene). Die Jugend verfügt 
über ein neues ökologisches Bewusst-
sein und ein großzügiges Herz, sagt Papst 
Franziskus, und die jungen Menschen 
können bezüglich der sie betre�enden 

Angelegenheiten als Experten betrachtet 
werden.

Die Jugend und die NGOs initiieren die 
Bemühungen auf nationaler Ebene und 
erhalten sie aufrecht

71  % der 25,7 Millionen Einwohner von 
Madagaskar sind unter 30 Jahren alt. 
Junge Menschen aus allen Regionen die-
ser großen Insel müssen in ihrer Eigen-

ständigkeit wachsen und sich am Wandel 
beteiligen. Sie müssen Partnerscha�en 
scha�en, sich in die politische Entschei-
dungs�ndung einbringen, konkrete Maß-
nahmen fordern und Lösungen vorschla-
gen. Es ist höchste Zeit, dass der Staat, 
nationale und internationale NGOs sowie 
alle Akteure des Entwicklungsprozesses 
anerkennen, dass junge Menschen gleich-
berechtigte Partner beim Schutz unseres 
Planeten für alle Generationen sind. In 
Madagaskar gibt es derzeit mehrere Ju-
gendorganisationen und -bewegungen, 
die gegen den Klimawandel kämpfen, z. 
B. Youth for climate, Young leaders �ghting 
climate change, Réseau Climat Océan In-
dien oder die Bewegungen der Pfad�nder 
und der Gruppenleiter. Darüber hinaus 
entstehen überall auf der Insel Initiativen, 
die sich nicht wie früher auf Au�orstungs-
maßnahmen beschränken.

 Das Arrupe-Zentrum Madagas-
kar (CA-MDG), ein Bildungs- und For-
schungszentrum der Gesellscha� Jesu, 
leistet gleichfalls einen Beitrag zu den 
unterschiedlichen Aktionen nachhaltiger 
Entwicklung. Es schlägt vier Programme 
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vor, darunter eines zum �ema Umwelt 
und nachhaltige Entwicklung (EDD). 
Letzteres kombiniert in allen seinen Ak-
tivitäten die dritte und vierte Universelle 
Apostolische Präferenz. Gegenwärtig stützt 
sich das EDD-Programm auf zwei Projek-
te: Das erste ist LIFEE (Bildung für das 
Leben und die Umwelt); das zweite sucht 
die Klimaresilienz im Süden Madagaskars 
zu stärken. Sie bestehen hauptsächlich 
aus Ausbildungs-, Sensibilisierungs- und 
Forschungsaktivitäten im Umweltbereich 
und richten sich in erster Linie an junge 
Menschen, die sich in Organisationen 
engagieren, die innerhalb der Diözese ge-
scha�en werden.

Die Zukun�ssicherung kommender Ge-
nerationen erfordert konkrete Aktionen

Die „Erfolgsgeschichte“ von Eddie Ra-
tovoson und Onic Vincent: Nach ihrer 
Teilnahme an den vom CA-MDG orga-
nisierten Kursen scha�en sie es, in den 
Jahren 2020 und 2021 in ihrer Heimatdiö-
zese vier Konferenzen und eine fün�ägige 
Sitzung zu organisieren. „Wir hatten die 
Gelegenheit, an den zwei vom CA-MDG 
organisierten Ausbildungssitzungen teil-
zunehmen. Die erste trug den Titel ‚Öko-
logisch verantwortungsbewusste junge 
Menschen: die Ho�nung für kün�ige Ge-
nerationen‘; die zweite ‚Verteidigung und 
Förderung der Ökologie: Engagiert euch!‘ 
Nach Abschluss der Kurse entwarfen wir in 
Zusammenarbeit mit unserer lokalen Ver-
einigung unser eigenes Projekt. Das Wis-
sen, die Inspiration und die Motivation, 
die wir im Verlauf dieser Kurse erlangten, 
brachten uns dazu, unsere Aktionspläne 
zu konkretisieren. Für die Ausbildung, die 

wir in unserer Region Fenoarivo Atsina-
nana organisieren, haben wir das �ema 
‚Junge Umweltunternehmer‘ gewählt. Die 
Ziele: der Beitrag der Jugend zum Schutz 
der Umwelt, der Kampf gegen den Klima-
wandel und die Scha�ung grüner Arbeits-
plätze. Am Ende des Programms müssen 

die Teilnehmer ihre eigenen Aktionspläne 
durchführen.“

Übersetzung: Juan Antonio Albaladejo
▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷

csa.cp.edd@gmail.com

https://centre-arrupe-madagascar.com

Marsch für das Gemeinsame Haus, 
organisiert vom Zentrum Arrupe Madagaskar.



114   INTEGRALE BILDUNG

Das „Centre Jeune Chrétien“ von Kisantu
Jacques Ngoma, SJ
Provinz Zentralafrika

Dieser Beitrag, der aus verschiedenen Interviews entstanden ist, überlässt 
den Nutznießern und Pionieren des Centre Jeune Chrétien (Zentrums 
Junger Christ) von Kisantu das Wort: den Bilenge Ya Mwinda (BYM) 
bzw. „Jugendlichen des Lichts“. Er stellt insbesondere den Einfluss der 
Geistlichen Übungen auf das Leben der jungen Menschen dar.

Aus Anlass des Ignatianischen Jahres hat 
die Provinz Zentralafrika und Angola 
entschieden, dieses Zentrum als ein Sym-
bolwerk zu kennzeichnen, das erhalten 
und gefördert werden muss. Es ist seine 
Art, die dritte Universelle Apostolische 
Präferenz der Gesellscha� Jesu zu leben: 
„Jugendliche und junge Erwachsene bei 
der Gestaltung einer ho�nungsvollen 
Zukun� begleiten.“
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Erste bescheidene Schritte 

Wir schreiben das Jahr 1997. Pater André 
Rosier hat soeben seine persönliche Initi-
ierung in der Bewegung der BYM abge-
schlossen, die drei Jahre zuvor von Msgr. 
Matondo Kwanzambi in Kinshasa gegrün-
det worden war. Eine Initiierung, in der 
schwarzafrikanische Weisheit mit christli-
cher Spiritualität verbunden wird. Zurück 
in Kisantu beschließt André Rosier, sich 
der Jugendausbildung zu verschreiben. 
Während er einen angemessenen Ort für 
sein Projekt sucht, entdeckt er mit der 
Hilfe einiger Jugendlicher eine Kapelle, 
die damals als Ziegenunterkun� diente. 
Er macht sich an die Arbeit, um die erfor-
derlichen Mittel zum Bau des Zentrums 
zu erlangen. Charles Motondo, einer der 
jungen Pioniere des Zentrums und derzeit 
Disziplinarpräfekt am Kubama-Kolleg, 
berichtet von diesen Momenten: „Zu-
nächst hatten wir keinen Plan. Die ver-
lassene Kapelle diente den Jugendlichen 
als Schlafraum.“ Pater Rosier ergänzt: „Es 
wurden Arbeitscamps während der Fe-
rien organisiert. Dank dessen beteiligten 
sich die BYM von Kisantu von Anfang an 
am Bau des Zentrums und vor allem der 
Kapelle.“

Dank seiner 

Ignatianischen Exerzitien 

mit dem speziellen 

schwarzafrikanischen 

Flair hat das Zentrum 

mich den Gruppen- und 

Solidaritätsgeist sowie 

den Sinn der Handarbeit 

entdecken lassen.

Reichhaltige Früchte 

Viele junge Menschen der Diözese von 
Kisantu (engagierte Laien, Ordensmänner 
und -frauen) konnten von den reichhalti-
gen geistigen und menschlichen Früchten 
des Zentrums pro�tieren. In der Erinne-
rung von Levy Ntete, der am Gymnasium 
Msgr. Werwimp lehrt, ist dieses Zentrum 
„die Wiege meiner menschlichen und 
christlichen Bildung, der Ort, an dem mei-
ne wahre Berufung als engagierter Laie im 
Dienst der katholischen Kirche und der 
kongolesischen Gesellscha� (und speziell 
im Dienst der BYM) au�lühte.“ Levy Nte-
te bewahrt in seinem Herzen und seinem 
gegenwärtigen Engagement das erhaltene 
Vermächtnis wie einen sehr wertvollen 

Die jungen Menschen errichteten 
das Zentrum mit ihren eigenen Händen.
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Schatz. Er fügt Folgendes hinzu: „Die 
qualitativ hochwertige Ausbildung, die 
ich erhalten habe, erlaubt es mir heute, ein 
guter Familienvater zu sein, der sich sehr 
um das spirituelle Leben seiner Familie 
kümmert. In Bezug auf viele Facetten des 
beru�ichen und sozialen Lebens kann ich 
mich gleichfalls viel besser verteidigen.“

 Für Néron Nkata, Community-Ra-
diosprecher bei Vuvu Keto, ist „das Zent-
rum Junger Christ eine Quelle christlicher 
Inspiration, ein Zentrum integraler Bil-
dung für die Jugend“. Und er fügt hinzu: 
„Dank seiner Ignatianischen Exerzitien 
mit dem speziellen schwarzafrikanischen 
Flair hat das Zentrum mich den Gruppen- 
und Solidaritätsgeist sowie den Sinn der 
Handarbeit entdecken lassen. Dank des 
Zentrums bin ich heute in Bezug auf mei-
ne unterschiedlichen beru�ichen Tätig-
keiten ein wahrha� verantwortungsvoller 
Mann.“

 Die Arzthelferin Blandine Matondo 
hat uns folgendes Zeugnis hinterlassen: 
„Es ist der Ort, an dem ich gelernt habe, 
was es bedeutet, das Gebet ‚zu vertie-
fen‘, das spirituelle Leben. Hier habe ich 
auch gelernt zu unterscheiden und habe 
meine Arbeitsberufung entdeckt (…). 
Hier habe ich die Exerzitien des heiligen 
Ignatius entdeckt. Die Gruppe BYM hat 
mir eine integrale Ausbildung verscha�. 

Dank des Zentrums fühle ich mich heu-
te voll verwirklicht, bin eine arbeitende 
Frau, eine gute Ehefrau und eine gute 
Familienmutter.“

 Zum Abschluss noch das Zeugnis von 
Schwester Bénédicte Gikwenge, von den 
Schwestern Unserer Lieben Frau von Na-
mur: „Ich war noch ein Mädchen, als sich 
unsere Gruppe dazu aufmachte, Exerzi-
tien im Zentrum Junger Christ durchzu-
führen. Ich war 120 km von Zuhause ent-
fernt, ich lebte in Kinshasa. Dort entdeck-
te ich einen ruhigen Ort, der zum Gebet 
einlädt. (…) Die Erfahrung, Gespräche 
und das Gruppenleben zu teilen, hat mir 

geholfen, mich mehr anderen gegenüber 
zu ö�nen. Was ich jetzt bin, verdanke ich 
den Früchten der BYM-Gruppe.“

Eine o�ene Zukun�

Und wie sieht die Zukun� des Zentrums 
Junger Christ aus? Es ist ermutigend zu 
sehen, wie viele junge Menschen eine 
qualitativ hochwertige Ausbildung in 
Verbindung mit der ignatianischen Spi-
ritualität erhalten haben. Einige von 
ihnen sind heute wahre „Übermittler“ 
dieses menschlichen und geistigen Erbes 
an andere geworden. Charles Motondo 
bekrä�igt: „Was auch immer man sagt, 
unser Leben, unsere Bildung, unsere Per-
sönlichkeit sind mit dem Zentrum ver-
bunden.“ Zusammen mit anderen Pio-
nieren lädt er alle ehemaligen und gegen-
wärtigen Empfänger (einschließlich der 
Jesuiten) ein, sich durch die Aktivitäten 
des Zentrums Junger Christ von Kisantu 
mehr und mehr in der Jugendarbeit und 
in deren Entwicklung zu engagieren. Das 
wird ihre Form der Begleitung der Ju-
gend bei der Scha�ung einer ho�nungs-
vollen Zukun� sein.

Übersetzung: Juan Antonio Albaladejo
▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷

jacquesngoma@yahoo.com
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Die Früchte von 25 Jahren 
Jugendarbeit ernten

Jorge Eduardo Serrano Ordóñez, SJ
Leiter der Stiftung Afrokaribisches Kulturzentrum

Provinz Kolumbien

Einige Ergebnisse der Arbeit der Gesellschaft Jesu in der kolumbianischen 
Karibik.

„Die Jugendpastoral hat es mir ermöglicht, 
meine mentalen und spirituellen Horizonte 
zu öffnen“ (Jesús Pau García).

Was haben Jesús Pau (38 Jahre, Cartagena 
de Indias), Eilhin (34 Jahre, Oslo, Norwe-
gen), Maicol (25 Jahre, Tibú, Kolumbien), 
Geiner (21 Jahre, Cartagena de Indias), 
Zoairis (35 Jahre, Ocaña, Kolumbien) 
und Julio César (30 Jahre, Cartagena de 
Indias) gemein?

 Dass sie alle in ihrer Kindheit und 
Jugend Kontakt zur ignatianischen Spi-
ritualität in diesem Teil der kolumbiani-
schen Karibik hatten, in der der Katalane 
Pedro Claver, Heiliger und Schutzpat-
ron der Menschenrechte, lebte und starb. 
Während drei bis fünf Jahren gehörten 
sie den Jugendgruppen des Kollegs, der 
Pfarrgemeinde, an. Zu Ostern bzw. Weih-
nachten nahmen sie am Missionscamp 
teil. Sie entwickelten ihre künstlerischen 

Fähigkeiten in den Trommel- und Tanz-
gruppen. Sie beteiligten sich als Frei-
willige an den Aktivitäten, die von der 
Pfarrgemeinde Santa Rita und San Pedro 
Claver durchgeführt wurden. Sie nahmen 
an Schulungen teil, die von verschiede-
nen Trägern durchgeführt wurden: an 
denen der Stiftung Afrokaribisches Kul-
turzentrum, des Ignatianischen Jugend-
netzwerks, des Programms für den Frie-
den, des Zentrums für Forschung und 
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Volkserziehung (CINEP) und der Päpstli-
chen Universität Xaveriana. Thematische 
Beispiele dieser Kurse sind: die Ignatia-
nischen Führungsqualitäten, die Terri-
toriale Aneignung, die Würdigung ihrer 
afrikanischen Wurzeln und das Streben 
nach einer inklusiven und nicht diskrimi-
nierenden Gesellschaft.

 Zum ersten Mal gelangten wir Jesui-
ten im Jahr 1567 in diese Region der 
kolumbianischen Karibik. Wir wurden 
auf Anordnung des spanischen Königs 
Karl III. im Jahr 1767 aus diesen Ter-
ritorien ausgewiesen und kehrten 1844 
zurück. 1850 wurden wir auf Anordnung 
von Präsident López erneut aus Kolumbi-
en ausgewiesen. 1858 kehrten wir wieder 
zurück, wobei wir vom Diktator Mosque-
ra 1861 erneut ausgewiesen wurden. End-
gültig kehrten wir 1883 zurück.

 Wir haben immer das gemacht, was 
wir beherrschen. Erziehung in allen Bil-
dungsbereichen: formelle und informel-
le, Alphabetisierung von Erwachsenen, 
private Bildung und staatlich geförderte 
Bildung (Fe y Alegría), Menschenrechts-
bildung, Umwelterziehung und Ausbil-
dung zur Entwicklung beruflicher Quali-
fikationen. 

„Die Jugendpastoral hat 

es mir ermöglicht, meine 

mentalen und spirituellen 

Horizonte zu öffnen”.

Jesús Pau García

 Als wir uns mit diesen Erwachsenen 
in Verbindung setzten, die in ihrer Kind-
heit und Jugend an einem Bildungspro-
zess in einem der Werke der Jesuiten in 
dieser Region Kolumbiens teilgenommen 
hatten, tauchten rasch die Namen der 
Personen auf, die diese Menschen mit 
der Spiritualität des heiligen Ignatius ver-
traut gemacht hatten; Personen, die ihnen 
geholfen hatten zu unterscheiden („Was 

soll ich mit meinem Leben anfangen?“) 
und sie einluden, sich nicht abzufinden 
mit dem jahrhundertealten Teufelskreis 
aus Armut und Ausgrenzung.

Jesuiten, die Spuren hinterlassen

Während dieser Gespräche tauchten die 
Namen von Jesuiten auf, die Spuren in 
ihren Leben hinterlassen hatten: David 
Sánchez, Hildefonso Rincón, Pachito 
Aldana, Jorge Camacho, Joaquín Pachón, 
Gonzalo Amaya, Alfredo Vargas und 
Jorge Julio Mejía.

 Als ich sie fragte, wann und wie sich 
die „Kanonenkugel“ in ihrem Leben 
bemerkbar gemacht hatte, die sie dazu 
brachte, sich Zeit zu nehmen, um darü-
ber nachzudenken, was sie bisher getan 
hatten, was sie jetzt taten und was sie tun 
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könnten, um auf den Ruf Christi zu ant-
worten, kamen die Missionscamps, die 
Ausbildungskurse, die Jugendgruppe, die 
Katechetengruppe der Pfarrgemeinde von 
Santa Rita, die Gruppe der Arbeiterjugend 
Kolumbiens (JTC), die Exerzitien und 
der Freiwilligendienst in der Weihnachts- 
bzw. Osterzeit zur Sprache. Es gab nicht 
nur eine einzige Eingangstür zu diesem 
„neuen Leben, das sie gerade begannen“.

 Abschließend stellten wir ihnen zwei 
Fragen. Die erste war, ob sie die Einzigen 
seien, die aus dem Teufelskreis aus Armut 
und Ausgrenzung ausgebrochen waren. 
Ihre Antwort war einhellig: „Nein! Wir 
sind derer viele! Einige sind in die Ver-
einigten Staaten oder nach Europa aus-
gewandert, andere wiederum leben und 
arbeiten in Bogotá oder Medellín, wobei 
viele von uns in dieser Stadt [Cartagena 
de Indias] geblieben sind.“

 Die zweite war: „Wären Sie bereit, in 
Ihren Stadtteil, Ihre Schule, Ihre Gruppe 
zurückzukehren, um mit den Leuten 
dort zu sprechen und ihnen zu erzählen, 
was Sie vor 15 oder 20 Jahren gemacht 
haben, als Sie auf jener Park- bzw. Schul-
bank gesessen haben? Würden Sie ihnen 
erzählen, was Sie dazu gebracht hat, aus 

Ihrer Komfortzone herauszutreten?“ 
Wieder war ihre Antwort ein schallen-
des „Ja“.

 Dank des Gesprächs mit diesen 
Erwachsenen, die einst die Jugendli-
chen der Jugendgruppen in diesem Teil 
Kolumbiens waren, konnten wir feststel-
len, dass wir als Gesellschaft Jesu uns mit 
der Aussaat und dem Anbau beschäftigt 
haben, dass wir eine Ernte eingefahren 
haben, von der wir weder wissen, wo 
sie ist, noch wie reichhaltig sie war. Viel 
weniger wissen wir, wie diese Menschen 
zu einem Samen der Hoffnung für neue 
Generationen werden können. In die-
sem Gespräch erfuhren wir, dass drei von 

ihnen Stiftungen gegründet haben, um 
Kinder in ihren Vierteln zu unterstützen. 
Ein anderer ist Sportler in der kolumbia-
nischen Olympiamannschaft. Ein Weite-
rer wurde Sekundarschullehrer in einem 
bewaffneten Konfliktgebiet. Eine setzt 
sich dafür ein, dass junge Menschen die 
Aufnahmeprüfung für die Universität 
bestehen. Einer unterstützt die Arbeit mit 
Migranten und Frauen, die sich prosti-
tuieren. Und ein Letzter widmet sich der 
Pflege afroamerikanischer Musik. So viele 
Früchte!

Übersetzung: Juan Antonio Albaladejo
▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷

director@sanpedroclaver.co
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„Von der Höhle zum Heim“
Juan Berli, SJ

Provinz Argentinien-Uruguay

„Von der Höhle zum Heim“

Verschiedene Zeugnisse der La Familia Grande Hogar de Cristo („Großfamilie 
Heim Christi“), „Virgen de Luján“ („Unsere Liebe Frau von Luján“).

„Unsere ‚Villas‘ [Anm. d. Übers.: Stadt-
viertel mit prekären Wohnverhältnissen 
und großen Infrastrukturmängeln] stellen 
für die Justiz undurchdringliche Wohn-
gebiete dar, in welche die Polizei nicht 
eindringt, es sei denn, sie steht mit den 
Drogenhändlern im Bunde. Leider fällt 
es sehr leicht, Drogen zu konsumieren 
und sie zu vertreiben; auf den Korridoren 
streiten die Dealer sich darum, dir welche 
zu verkaufen. Eines Nachts fand ich mich 
in einer Höhle wieder und flehte einen 
Gott an, den ich nicht einmal kannte, er 
solle mich – sofern er überhaupt existierte 

– vom durch Drogenkonsum verursachten 
Leben auf der Straße befreien. Während 
des Morgengrauens fand mich ein ehema-
liger Schulkamerad. Gerührt von meiner 
Lage völliger Verlassenheit, nahm er mich 
zu sich nach Hause, duschte mich, kleide-
te mich ein, verpflegte mich und brachte 
mich am nächsten Tag ins Heim Christi” 
(Lucas Sánchez).

 Nach dem Vorbild Jesu zu lieben, das 
war und ist die Herausforderung, die uns 
die Vorsehung stellt. Als wir nun im Zuge 
eines Provinztreffens darüber sinnierten, 

wie jungen Menschen zu helfen wäre, die 
sich als Folge des Drogenkonsums auf der 
Straße wiederfinden, und wie sie gerettet 
werden könnten, bot sich die Schaffung 
eines auf das Reich Gottes verweisenden 
Raumes in unseren Ordens- und Pfarr-
gemeinschaften an. Wir waren uns der 
damit verbundenen Risiken bewusst.  

 „Bis an die Grenzen familiärer Wun-
den zu stoßen, solche, die die Einheit zer-
brechen und über die zu reden man sich 
schämt, weil die Sucht einen übersteigt. 
Eintreten in die existenziellen Randgebiete, 
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die sich jenseits der Barmherzigkeit Gottes 
befinden“ (Pater Rafael Velasco). 

 La Familia Grande Hogar de Cristo 
wurde vor zehn Jahren ins Leben geru-
fen, von Priestern der Erzdiözese Buenos 
Aires, inspiriert und begleitet von Papst 
Franziskus. Sie begannen, die Pfarrei-
en für in ihrer Würde schwerverletzte 
Menschen vom Rand der Gesellschaft zu 
öffnen, mit Hilfe eines die Gemeinschaft 
stützenden Glaubens, einem „Feldlaza-
rett“ gleich, um ihnen eine neue Chance 
auf Familie zu bieten.

 Das Werk von Pater Hurtado war 
wegweisend für die Wahl des Namens. 
Die Losungen des Kardinals Bergoglio 
waren seine Handlungsschwerpunk-
te: „Das Leben zu umarmen, so wie es 
kommt, und den Bruder, so wie er ist“, 
ohne Vorurteile, ohne Bedingungen; 
„Auf die Wärme des Heims zu setzen, um 
Familienbande wiederherzustellen“; „sich 
für ein Modell von Kirche zu entschei-
den, das sich durch das Hinausgehen auf 
die Straße auszeichnet, im Gegensatz zu 
einer Kirche, die aufgrund von Selbstver-
schlossenheit erkrankt.“

 „Wir Frauen der Pfarrgemeinde 
begleiten sie jeden Morgen beim Nach-
denken über das Evangelium, bieten 
ihnen Geldberatung an, erleichtern die 
Wiedereingliederung in ihre Familien 
und, wenn nötig, schelten sie liebevoll 
wie eine Mutter“ (Yanina Fernández).

 „Das Umfeld der Kirchengemein-
de und des Stadtviertels hat sich verän-

Eintreten in die 

existenziellen 

Randgebiete, die sich 

jenseits der Barmherzigkeit 

Gottes befinden.

dert. Der Jugendliche, der früher auf der 
Straße getrunken oder gekifft hat, betei-
ligt sich jetzt an der Gemeinschaftsarbeit 
in der Pfarrei und leistet einen Dienst an 
der Gemeinde: in der Küche der Gemein-
schaftszentren, bei der Reinigung, bei der 
Gartenarbeit, bei den Pfarrfesten. Dieser 
Jugendliche empfängt jene, die kommen, 
um sich über die Aktivitäten zu infor-

mieren, und jene, die darum bitten, die 
Behandlung zu beginnen“ (Pater Fabio, SJ).

 „Das Ignatianische Charisma fördert 
die Wiederherstellung mit Hilfe der Geist-
lichen Übungen. Die jungen Menschen 
drücken ständig ihre Dankbarkeit aus und 
leisten mit ihren Gaben und Fähigkeiten 
einen Beitrag, während sie das Beste in 
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uns hervorbringen. Hilfe von den Men-
schen zu erhalten, die an sie glauben, 
bewegt sie und gibt ihnen eine neue Hoff-
nung. Die Gegenwart Christi eröffnet neue 
Wege und bringt uns jenem näher, was wir 
niemals für möglich hielten. ER hat „uns 
von vornherein bevorteilt“, während Er 
aus den am Straßenrand liegenden Ver-
wundeten heraus ruft. Der Schlüssel liegt 
darin, aus der Selbstliebe, den Eigenwün-
schen und dem Eigeninteresse herauszu-
treten“ (Pater Juan, SJ).

 „Mitzuarbeiten im Heim Chris-
ti bedeutet, großzügig Liebe zu spenden 
und zu erhalten. Man lernt jeden Tag, sich 
selbst besser zu lieben, sich selbst und 
andere zu pflegen, andere und das eigene 
Leben zu schätzen. Die Liebe Gottes ist 
in einer Gemeinschaft, in der man auf-
genommen, integriert und geschätzt wird, 

Das Leben zu umarmen, 

so wie es kommt, und den 

Bruder, so wie er ist.

immer anwesend. In diesem einfachen 
Heim lässt sich Jesus aus dem Taberna-
kel eines jeden jungen Menschen verneh-
men; er ist die Quelle, die uns einlädt zum 
Nachdenken über das WORT, zum Vor-
bringen unserer Sorgen, zur Feier jeder 
Auferstehung. Ich erfahre diesen Gott, der 
sich des Morgens annimmt, in jeder All-
täglichkeit der erforderlichen LIEBE. ER 
ist es, Der ihre verletzten Herzen umarmt, 
um sie zu heilen“ (Rosaleen Blanco).

 „Zuletzt lebte ich in einer seitlich 
am Bach gegenüber dem Stadtviertel 
gelegenen Höhle. Ich hatte sie mit mei-
nen eigenen Händen ausgegraben. Ich 
duschte mich einmal im Monat im Haus 
eines Freundes, sofern er mir das erlaub-
te. Ich habe erlebt, wie viele minderjäh-
rige Freundinnen sich der Sucht wegen 
prostituiert haben. Trotz ihrer Bedürf-

tigkeit besuchten sie mich in der Höhle, 
um mir etwas Essen zu bringen, und 
dann nahmen wir zusammen Drogen. 
Eines frühen Morgens, als ich ein Krei-
schen in meinem Kopf hörte, wachte ich 
auf und sah eine große Ratte, die meine 
Turnschuhe anknabberte. Das war der 
Augenblick, in dem ich Gott bat, mir die 
Chance auf ein neues Leben zu geben 
und mir zu helfen, von den Drogen weg-
zukommen. Heute weiß ich, dass Er 
eine Nachbarin zu mir schickte, deren 
Sohn an Drogen gestorben war. Sie 
brachte mir Tee und frittiertes Gebäck 
und begleitete mich zum Heim Christi“ 
(Gabi Duarte).

Übersetzung: Juan Antonio Albaladejo
▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷

jjberlisj@gmail.com

https://hogardecristo.org.ar

Lucas SánchezGabi Duarte
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Ein Marathon in Richtung Freiheit, 
Schönheit und Freude

Miran Žvanut, SJ
Provinz Slowenien

Ein Marathon in Richtung Freiheit,

Das persönliche Zeugnis eines Jesuiten, der derzeit Provinzial der Provinz 
Slowenien ist und in den Langstreckenläufen eine Form der Entwicklung seines 
geistigen Lebens findet. Eine Einladung an so viele junge Menschen, die Spaß 
am Sport haben, eine tiefere Dimension in ihren körperlichen Aktivitäten zu 
erfahren.

Ich habe o� daran gedacht, einen Mara-
thon zu laufen. Ich habe mich aber nie 
dazu entschließen können, obwohl ich in 
meiner Jugend Sportler war. Später ent-
deckte ich, dass Laufen viel mehr als nur 
eine körperliche Betätigung sein kann. 
Als Jesuit habe ich immer versucht, Gott 
in meinem täglichen Leben zu �nden. 
Einer der Momente, in denen Gott mich 

am meisten berührt hat, war beim Lang-
streckenlauf. Mein Wunsch war es, diese 
besondere spirituelle Reise zu entdecken. 
Obwohl diese beiden Dinge auf den ers-
ten Blick sehr unterschiedlich erscheinen, 
sind sie doch eng miteinander verbunden.

 Ich bemerkte, dass der Langstrecken-
lauf heute eine asketische Übung sein kann, 

die mir hil�, mein geistliches Leben wach-
sen zu lassen. Durch das Laufen und das 
Gebet hat sich meine innerliche Beziehung 
zu Gott so weit entwickelt, dass ich spü-
re, wie sich mein Körper dem Geistigen 
gegenüber ö�net, und verstehe, dass mein 
Körper wahrha�ig ein Tempel des Heiligen 
Geistes ist. Indem ich während des Laufens 
bete, reagiert mein Körper auf besondere 
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Weise, und zwar im Einklang zwischen 
Geist und Verstand. Der Körper ist ein Ver-
mittler zwischen dem inneren Menschen 
und Gott sowie der Ort, an dem ich die 
Gegenwart Gottes wahrnehme. Der Körper 
ist vom Göttlichen durchtränkt und erhebt 
sich zum Göttlichen hin.

 Das Gebet ist nicht nur sprachliche 
und mentale Kommunikation mit Gott. 
Mit der richtigen Einstellung und P�ege 
des Körpers ist das Gebet auch eine leib-
liche Kommunikation. Laufen verwandelt 
sich in mein Gebet. Obwohl ich als Ju-
gendlicher mehrere Sportarten betrieben 
habe, ist das Laufen im wahrsten Sinne 
des Wortes zu meinem Gebet geworden, 
als ich meinen ersten Marathon lief.

Es war an einem Montagmorgen, in 
Belfast…

Ich war noch nie einen Marathon gelau-
fen, und ich fragte mich: Werde ich im 

Der Langstreckenlauf 

heute eine asketische 

Übung sein kann, die 

mir hilft, mein geistliches 

Leben wachsen zu 

lassen.

Stande sein, ihn zu beenden? Ich versuch-
te, mich von der positiven Seite meiner 
neuen Erfahrung zu überzeugen. Nach 
sechs Monaten Vorbereitung auf den 
Wettbewerb hatte ich ein gutes Gefühl, 
was meine Chancen betraf. Ich dachte an 
die Bedeutung dieser Herausforderung 
für mich. Es war eine Art innerer Kampf 

der Abwägung der Gründe, die für und 
gegen das Laufen sprachen. Mir war be-
wusst, dass es kein Zurück gab, ich musste 
zu Ende laufen.

 Am frühen Morgen begaben wir uns 
ins Stadtzentrum, um an die Startlinie 
zu gehen. Nach dem Startschuss über-
schwemmte eine Vielzahl von Läufern die 
Straßen Belfasts. Ich war von Läufern um-
ringt. Hin und wieder grüßte mich jemand 
und sprach mit mir. Ich war Teil einer rie-
sigen Menschenmenge, und doch war ich 
gleichzeitig mit mir ganz allein und mit 
Gott. Ich betete für die Einwohner Nord-
irlands, die Opfer des politischen Kon�ikts 
sind. Ich entschloss mich, ihnen meinen 
ersten Marathonlauf zu widmen. Der 
Marathon war nicht nur eine körperliche 
Herausforderung, er war viel mehr. Es war 
mein ganzer Körper, der sich bemühte zu 
beten.

 Die erste Häl�e des Laufes genoss 
ich sehr. Danach begannen meine Beine 
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nach und nach schwerer zu werden. Ich 
verspürte eine Vielzahl von Emotionen: 
von Freude bis Trauer. Ich wusste nicht, 
sollte ich weinen oder schreien, aber et-
was Stärkeres als der Schmerz war an-
wesend. Ich spürte, dass Gott mich trug. 
Mein gesamter Körper war von der Ge-
genwart Gottes durchtränkt. Das Leiden 
wurde erträglicher, und die Zweifel und 
inneren Kämpfe lösten sich auf. Die Be-
harrlichkeit zahlte sich aus. Meine Ge-
fühle, als ich die Ziellinie überquerte, 
waren unbeschreiblich. Mein Körper 
war müde und schwach, aber in dem 
Moment erinnerte ich mich an die Wor-
te des heiligen Paulus an die Philipper: 
„Alles vermag ich durch den, der mich 
stärkt“ (Phil 4,13).

Laufen als Indikator für das geistige Leben

Jeder Marathon ist etwas Besonderes, eine 
einzigartige Begegnung mit sich selbst, 
mit Gott und mit anderen Läufern. Mei-
ner Meinung nach ist der Marathonläufer 
Teil des Kosmos, der über die Liebe Gottes 
mit allen Menschen verbunden ist. Er ist 
sich der Freude im Herrn bewusst. 

 Diesen Marathon zu laufen war ein 
Wendepunkt für mein Verständnis der 
Beziehung zwischen der körperlichen Be-
wegung und dem geistigen Leben. Mir 
wurde bewusst, dass Laufen viel mehr als 
eine körperliche Betätigung und ein Trai-
nieren des Körpers ist. Die positiven Aus-
wirkungen auf spiritueller Ebene sind viel-

schichtig. Die Reinigung, die wir durch 
die körperliche Anstrengung erfahren, ist 
nicht nur eine leibliche, sondern auch eine 
spirituelle. Laufen ist eine Art Reinigung 
für den Körper, für den Geist und für den 
Verstand. Körper und Geist verbinden sich 
auf eine neue Art und Weise und umarmen 
sich auf der Suche nach Gott. Sowohl der 
Körper als auch der Geist sehnen sich nach 
der Gegenwart Gottes, und wenn sie diese 
vor�nden, verschmelzen sie und verwan-
deln sich in ein Gebet, das uns untrennbar 
mit Gott verbindet.

 Langstreckenläufe sind zu einem In-
dikator für mein geistiges Leben gewor-
den. Mein körperlicher Zustand spiegelt 
meinen inneren Zustand wider. Die kör-
perliche Stärkung, der Verzicht und die 
Selbstdisziplin spiegeln mein Inneres wi-
der und bereiten mich für meine innerli-
che Beziehung zu Gott vor. Die P�ege mei-
nes Körpers und meines geistigen Lebens 
sind untrennbar miteinander verbunden. 
Meinen Körper oder mein geistiges Le-
ben zu vernachlässigen, ru� Disharmonie 
hervor und trennt mich von Gott. Laufen 
transformiert meinen Körper, meinen 
Geist und Verstand, und es führt mich hin 
zur Freiheit, Schönheit und Freude.

Übersetzung: Juan Antonio Albaladejo
▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷

miran.zvanut@rkc.sistärkt“ (Phil 4,13). wirkungen auf spiritueller Ebene sind viel miran.zvanut@rkc.si
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Schweben wie auf „Wolken“, unterwegs zum Herrn
Tran Thien Kinh, SJ

Provinz Vietnam

Die vietnamesischen Jesuiten zeigen sich aktiv auf den Social-Media-
Kanälen und erreichen damit viele junge Menschen.

Die Gesellscha� Jesu verfügte im vietna-
mesischen Saigon über einen Fernseh-
sender, der nach der Wiedervereinigung 
des Landes unter dem kommunistischen 
Regime im Jahr 1975 von der Regierung 
kon�sziert wurde. 2012 wurde JesCom 
(Jesuit Communications) Vietnam gegrün-
det, und zwar mit dem Ziel, menschliche 
und geistige Werte auf der Grundlage des 
Evangeliums von Jesus Christus zu för-
dern. Gegenwärtig verfügt JesCom über 
eine Facebook-Seite, die mehr als 393.000 
Follower besitzt, einen YouTube-Kanal 
mit 54.500 Abonnenten und eine Website, 

die von durchschnittlich 2500 Besuchern 
täglich abgerufen wird.

 „Die spirituellen Gespräche haben 
mir geholfen, eine positivere Sichtweise 
von allem zu haben. Vor allem verste-
he ich es jetzt besser, mein Leben in die 
liebevollen Hände Gottes zu legen“, sagt 
Quynh, ein vietnamesisches Mädchen, 
das in Japan lebt. Sie ist eine von 80 jun-
gen Menschen, die am Programm „Geist-
liches Gespräch“ teilnehmen, das 2021 
inmitten des COVID-19-Lockdowns von 
JesCom organisiert wurde. Mit nur einem 

Smartphone oder einem Laptop aus-
gestattet, kann sie mit einem Jesuiten in 
Verbindung treten, um über �emen wie 
den Glauben, die Berufung, die Moral, 
die Ehe usw. zu sprechen. Diese Art des 
geistlichen Gesprächs dauert zwischen 30 
und 45 Minuten, und die Teilnehmer ge-
nießen komplette Freiheit, wenn sie ihre 
Sorgen vorbringen. Der Begleiter hört zu 
und beantwortet Fragen auf entsprechen-
de Weise. Nach drei Online-Sessions fand 
Quynh Antworten auf ihre Sorgen. Sie 
möchte ihren Freunden nun dieses Pro-
gramm empfehlen.

Schweben wie auf „Wolken“, unterwegs zum Herrn
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 Das „Geistliche Gespräch“ ist ein Pro-
gramm, das JesCom am besten kennzeich-
net in seinem Bemühen um Begleitung 
über Social Media, denn es bietet eine 
personenbezogene Kommunikation. Das 
Programm hat bereits 200 Menschen ge-
holfen. Bruder Peter Nguyen Quoc Vinh, 
der Leiter des Programms, meint: „Die 
Menschen von heute leben im Umfeld der 
Globalisierung und lassen sich leicht vom 
Individualismus und Hedonismus be-
herrschen, weshalb sie sich einfach unter 
Druck setzen und von weltlichen Werten 
leiten lassen. Deshalb hil� das geistliche 
Online-Gespräch der Jugend, ihre Grund-
werte neu auszurichten.“

 Auf dem YouTube-Kanal „Truyen 
�ong Dong Ten“ von JesCom wurden 
neue Programme gestartet, wie das „Ju-
gendradio“ (2019), das „Radio der Beru-
fung“ (2021) und das „Radio der Tugend“ 
(2022). „Selbst wenn ich im Ausland bin 
und es keine Kirche gibt, in der ich die 
Heilige Messe besuchen kann, fühlt sich 
mein Herz dank der Gegenwart Gottes 
getröstet und beschützt“, sagt Herr Hieu 
Nguyen.

 Im Jahr 2021 gerieten viele junge 
Menschen während der COVID-19-Pan-
demie in eine Krise. Um sie in dieser Zeit 
zu begleiten, produzierte JesCom die 
Talkshow „Unsere lustige Geschichte“ (14 

Hilft das geistliche Online-

Gespräch der Jugend, 

ihre Grundwerte neu 

auszurichten.

Episoden, 2021), um ihnen zu helfen, po-
sitiv zu denken und Stress abzubauen.

 Außerdem hat JesCom für die Jugend 
den Kurz�lm Night Lily [„Nachtlilie“] pro-
duziert, der die Geschichte der Bekehrung 
einer Prostituierten erzählt und die Ju-
gend animiert, ein verantwortungsvolles 
Sexualleben zu führen. Go Home [Geh 
nach Hause] konzentriert sich anderer-
seits auf die Beziehungen zwischen Eltern 
und Kindern, und How Much Is the Con-
science? [Wieviel kostet das Gewissen?] 
regt junge Menschen dazu an, über ihr 
Gewissen nachzudenken.

 JesCom möchte, dass junge Menschen 
die Medien verstehen und richtig nutzen. 
Mit Unterstützung der Porticus-Sti�ung 
haben wir seit 2018 insgesamt 36 Medien-
trainingskurse angeboten, an denen rund 
500 Personen teilgenommen haben. Die 
dreitägigen Kurse sind interaktiv und be-
handeln Inhalte wie zum Beispiel: lernen, 
gute Fotos zu machen, einen guten Film 
entwerfen oder diskutieren, was das 
Katholische an den Medien ausmacht. 
Die Teilnehmer besuchten am Mor-
gen die Messe und lernten die igna-
tianische Spiritualität kennen. Ein 
wichtiger Punkt in jedem Kurs ist 
das Schließen von Freundscha�en 
mit Hilfe von Teamarbeit. Nach je-
dem Kurs bildeten Vuong und seine 

Freunde ein Team, um sich auszutauschen 
und ihre Kommunikationsfähigkeiten 
zu verbessern. Und sie unterstützen sich 
gegenseitig, indem sie täglich das ignatia-
nische Examen praktizieren.

 Bei JesCom sehen wir Kommunika-
tion als einen Weg, das Wort Gottes zu 
verbreiten. Der kirchliche Kommunika-
tionsau�rag verwirklicht das Gebot Jesu, 
den Menschen zu einem erfüllten Leben 
zu verhelfen (Joh 10,10). Mit diesen Kur-
sen wollen wir der Jugend helfen, Medien 
angemessen zu nutzen und Medienkom-
petenz zu erwerben, und sie ermutigen, 
wertvolle katholische Medienprodukte 
zu scha�en. Wir ho�en, dass junge Men-
schen jedes Mal, wenn sie im Internet 
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trainingskurse angeboten, an denen rund 
500 Personen teilgenommen haben. Die 
dreitägigen Kurse sind interaktiv und be-
handeln Inhalte wie zum Beispiel: lernen, 
gute Fotos zu machen, einen guten Film 
entwerfen oder diskutieren, was das 
Katholische an den Medien ausmacht. 

Der Jesuitenbruder Quoc Vinh 
bei einem spirituellen Ferngespräch.
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surfen, Nachrichten schreiben oder Bilder 
verö�entlichen, dies mit Bewusstsein und 
auf der Suche nach der Wahrheit tun.

 Um unsere Jugendprogramme durch-
führen zu können, braucht JesCom viele 
Helfer. Sie helfen bei der Tonaufnahme, 
der Videobearbeitung, dem Überset-
zen, der Unterstützung bei Schulungskur-
sen, der Filmarbeit usw. Indem sie die jun-

gen Menschen begleiten, geben sie viel von 
sich selbst und erhalten auch viel zurück.

 Herr De Pham ist ein professioneller 
Moderator und kein Katholik. Auf der 
Suche nach neuen Talenten bewarb sich 
Herr De und erhielt ein Stellenangebot 
von JesCom. Zweimal im Monat macht er 
Tonaufnahmen für das „Virtue Radio“. Als 
er die Texte vorlas, waren die Zuhören-
den bewegt und interessierten sich immer 
mehr für die �emen. Herr De selbst �n-
det die Texte nützlich, sie vermitteln ihm 
„positive Energie“. Seine Radioarbeit be-
geisterte ihn immer mehr, und er bat dar-
um, seine Arbeitszeit zu verdoppeln. Seine 
Arbeit hil� ihm, neue Freundscha�en zu 
schließen und den katholischen Glauben 
besser zu verstehen.

 In Übereinstimmung mit den Univer-
sellen Apostolischen Präferenzen der Ge-
sellscha� Jesu wird JesCom noch weitere 
Programme für junge Menschen produ-
zieren. Es ist unsere Art und Weise, sie in 
den nächsten Jahren zu begleiten. Mögen 
sie gemeinsam wie auf Wolken schweben, 
auf dem Weg zum Herrn.

Übersetzung: Juan Antonio Albaladejo

Medienerziehung, eine Aufgabe des Teams 
JESCOM-Vietnam.
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Ökumenische Ausrichtung 
der ignatianischen Spiritualität

Pola Jasińska
Jugendpastoral der Jesuiten – WAJ

Provinz Südpolen

Ermutigende Zeugnisse junger Menschen zur Jugendpastoral der Jesuiten in 
Krakau, gespeist vom ignatianischen Gebet sowie dem Gebet von Taizé.

Wie setzt die Gesellscha� Jesu eine der 
Universellen Apostolischen Präferenzen 
(die Begleitung der Jugend) in Polen um?

 Um diese Frage zu beantworten, wer-
fen wir einen Blick zurück auf die Jugend-
pastoral der Jesuiten (WAJ) Krakaus, in 
der Studenten der örtlichen Universitäten 
zusammengebracht werden. Eine dieser 
pastoralen Gruppen – sie trägt den Namen 

Wir geben anderen 

das, was wir haben, 

sei es unsere Zeit, unser 

Engagement oder 

unseren Gesang ...

der Gemeinscha� von „Taizé“ – trachtet 
danach, eine Verbindung herzustellen zwi-
schen der ignatianischen Spiritualität und 
der Idee der Ökumene. Es geht darum zu 
lernen, wie die Einheit und der Frieden 
zwischen den Christen erreicht werden 
können. Dieses Jahr haben wir uns als 
Antwort auf die Au�orderung von Papst 
Franziskus auch auf die Vorbereitung der 
Postulate für die Synode konzentriert.
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Geben und erhalten

Der Leitsatz unserer Gemeinscha� ist der 
Bibelvers Matthäus 10,8: „Umsonst habt 
ihr empfangen, umsonst sollt ihr geben.“ 
Wie spiegeln wir uns in diesen Worten wi-
der? Was bedeuten sie für uns?

 „Sie bedeuten, dass wir großzügig 
sein können, wenn wir anderen etwas ge-
ben, sofern wir nicht an unserem Besitz 
hängen“, schlägt Łucja vor.

 „Es stärkt das Gefühl einer tieferen 
Beziehung“, fügt Róża hinzu.

 Man kann bei der WAJ. auf vielerlei 
Arten mitmachen. Das beginnt bei sehr 
einfachen Diensten: den Raum ordent-
lich und sauber halten, Tee und Snacks 
zubereiten, um nach dem Gebet und den 
Versammlungen etwas essen und trinken 
zu können, sowie die Vorbereitung der 
Gebete und die Mithilfe während der Li-
turgie. All dies lehrt uns, Verantwortung 
gegenüber anderen sowie Großzügigkeit 
und Gastfreundscha� zu kultivieren. Die-

se einfache Form der Beteiligung ö�net 
unsere Herzen für die Bedürfnisse ande-
rer. Gleichzeitig können wir einen Beitrag 
zur großen Aufgabe der Verbreitung des 
Glaubens unter der Jugend leisten. Wir 
geben anderen das, was wir haben, sei 
es unsere Zeit, unser Engagement oder 
unseren Gesang ... und auf diese Weise er-
halten wir im Gegenzug Werte – wie das 
Vertrauen, die Ho�nung und die Liebe –, 
die sich nicht einfach in Zahlen ausdrü-
cken lassen. „Es ist wie ein innerer Impuls: 
Indem ich gebe, empfange ich, und indem 
ich empfange, kann ich noch mehr geben“, 
erklärt Daria.

Eine polnische Erfahrung des französi-
schen Dorfes Taizé

Taizé ist eine im französischen Burgund 
gelegene christliche Mönchsbruderscha�. 
Es handelt sich um eine Mönchsgemein-
scha� sowohl protestantischer als auch 
katholischer Tradition. Diese Männer 
stammen aus der ganzen Welt. Jedes Jahr 
kommen viele junge Menschen verschie-

dener Länder, um das Leben und den 
Dienst der Brüder zu erleben. Sie werden 
aufgerufen, im Geiste der Güte, Einfach-
heit und Versöhnung zu leben. Das Leben 
im Dorf wird sowohl von den Mönchen 
als auch von Freiwilligen organisiert. Das 
Überraschendste ist jedoch, dass es die 
Pilger selbst sind, die die Alltagstätigkei-
ten der Gemeinscha� durchführen. 

 „Für Menschen, die nicht vertraut 
sind mit dem Dor�eben, mag diese Lö-
sung abstrakt erscheinen. Es besitzt jedoch 
einen ungewöhnlichen Zauber. Durch die 
Arbeit trägt jeder und jede zum friedli-
chen Leben im Dorf bei“, sagt Michał nach 
einer Pilgerreise nach Taizé.

 In der WAJ haben uns die Einfach-
heit und Tiefe dieses auf das Evangelium 
gegründeten Gebets, der Gesang der ein-
fachen Kanons von Taizé und die Durch-
führung der stillen Meditation (die auch 
in der Tradition des ignatianischen Gebets 
von Bedeutung ist) so inspiriert, dass wir 
zusammengekommen sind, um in diesem 
Geiste zu beten. Es zeigt uns, wie einfach 
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es ist, im Gebet vor Gott zu stehen. Diese 
Einfachheit ö�net unsere Herzen der Er-
fahrung der zarten Liebe Gottes, die uns 
zeigt, dass wir nicht viel benötigen, um 
uns gegenwärtig zu fühlen.

 „Einmal sagte mir jemand, es genüge, 
beim Gebet anwesend zu sein. Für mich 
tri� das zu, denn es hil� herauszu�nden, 
wie viele herrliche Dinge Gott in meinem 
Leben vollbringt. Ich glaube, es war das 
erste Mal, dass ich mich in meinem We-
sen so glücklich fühlte“, sagt Julia über 
ihre Erfahrung des Gebets von Taizé.

Gemeinsames Scha�en der Mission: 
Beitrag zum synodalen Prozess

Als Antwort auf die Au�orderung von 
Papst Franziskus haben wir uns dieses 
Jahr auch auf die Vorbereitung der Vor-
schläge für die Synode konzentriert. Nach 
unseren Gebeten im Geiste von Taizé 
haben wir uns getro�en, um über die im 
Vademecum der „Synode zur Synodalität“ 
vorgeschlagenen Fragen nachzudenken. 

Beim Teilen setzten wir die Methode des 
geistlichen Gesprächs ein. Die gemein-
scha�liche Unterscheidung bietet uns 
eine reale Möglichkeit, einen Beitrag zum 
Prozess eines bedeutenden Wandels in der 
Kirche zu leisten. „Es ist so herrlich, ge-
meinsam zu lernen, wie man einen Dia-
log beginnt“, sagte Dominika einmal nach 
einem Austausch in der Gruppe.

 Es ist eine wahre Freude, dass jeder 
dazu aufgerufen ist, an der Gestaltung der 

Mission in seinem eigenen Leben mitzu-
wirken. Jeder von uns ist für das Gute ge-
scha�en, und es ist unser Ziel, „die Güte 
unseres Gottes zu bewundern und ihm 
größere Herrlichkeit zu verscha�en, in-
dem wir ihm dienen.“

Im Herzen Jesu ist ein Platz für jeden 
vorhanden

Ein zentraler Punkt unserer wöchentlichen 
Aktivitäten ist das Gebet für die Einheit der 
Christen. Wir tre�en uns jeden Monat in 
verschiedenen Kirchen und christlichen 
Gemeinscha�en, um gemeinsam zu be-
ten und zuzuhören, wie Menschen unter-
schiedlicher christlicher Konfessionen ihre 
Standpunkte vorstellen, vergleichen und 
erklären. Wir können Versöhnung erleben 
und feststellen, dass uns viel gemeinsam ist. 
Es ist bewegend zu sehen, dass wir uns trotz 
der Unterschiede gegenseitig bereichern 
und stärken können. Und zudem lernen 
wir, die Einheit in der Vielfalt zu verwirk-
lichen. All dies wird erleichtert durch die 
Anwesenheit und Begleitung der Jesuiten, 
die unsere Gemeinscha� leiten.

Übersetzung: Juan Antonio Albaladejo
▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷

da.waj@jezuici.pl

https://waj.jezuici.pl

Es ist bewegend 

zu sehen, dass 

wir uns trotz der 

Unterschiede 

gegenseitig 

bereichern und 

stärken können.
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ProVokation: 
Spielst du oder spielt man mit dir?

Team Berufungsförderung
Provinz Spanien

Das Team Berufungsförderung der Provinz Spanien hat einen originellen 
Vorschlag unterbreitet, der dazu beiträgt, die Berufungsfrage aufs Tapet zu 
bringen, und zwar wortwörtlich! Es handelt sich um ein Brettspiel, das von 
einer Gruppe von Jesuiten und Laien auf der Basis von Berufungsmaterial 
während des Lockdowns entwickelt worden ist. Das Spiel ProVokation 
erblickte im September 2021 das Licht der Welt, und in wenigen Monaten 
sind 450 Stück verkauft worden. Ein Spiel, mit dem die Jugend bei der 
Gestaltung einer hoffnungsvollen Zukunft begleitet werden kann.

Was ist ProVokation?

ProVokation ist ein Gesellscha�sspiel für 
drei bis zehn Spieler, bei dem jeder Spieler 
ein Mitglied seines Geheimteams durch 

eine Reihe von Fragen und Antworten 
identi�zieren muss. Bist du in der Lage, 
die Antworten deiner Kollegen zu erraten? 
Kennst du sie gut genug? Über das Spiel 
lernt der junge Mensch sich selbst und 

seinen Freundeskreis besser kennen. Die 
Fragen werden zu einem Anlass für weite-
re, immer tiefgründigere Fragen ... Bis wir 
zu der großen Frage gelangen: Traust du 
dich?
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 Das Spiel ist entwickelt worden, um 
eine Dynamik des Kennenlernens und der 
Vertiefung im Rahmen der kirchlichen 
Jugendarbeit  zu scha�en. Es trägt dazu 
bei, die Selbst- und Fremdwahrnehmung 
im Verlauf des Spiels und während des 
anschließenden Dialogs zu vertiefen. Die 
Fragen, die gestellt werden, sind über-
raschend und herausfordernd und stam-
men aus einer pastoralen Re�exion über 
zehn Schlüsselbegri�e der christlichen 
Berufung. Es handelt sich um folgende 
Worte: Beziehung, Körper, Zeit, Hingabe, 
Sünde-Versöhnung, Tod-Leben, Gemein-
scha�, Kirche, Freiheit und Wahl. Gleich-
falls wird dazu ermutigt, das Spiel nicht 
ohne ein abschließendes ignatianisches 
Examen zu beenden. Dies ist die Gelegen-
heit, die Stimme Gottes wahrzunehmen, 
denn Er war sicherlich zugegen und hat 
während der gesamten Partie gelächelt.

Wie ist ProVokation entstanden?

Die Idee stammt vom Team Berufungsför-
derung der Provinz Spanien. Während der 
Monate des Lockdowns wurde intensiv 
daran gearbeitet, das Material zu entwi-
ckeln, das auf zehn Schlüsselbegri�en der 
christlichen Berufung basiert. Jedes Wort 
wurde wiederum anhand von Bibeltexten, 
pastoralen Re�exionen, theologischen 
Fragen usw. entfaltet. Es stellte sich nun 
die Frage, wie dieses Material so angebo-
ten werden könne, dass es die Jugend, für 
die es gedacht ist, erreicht. Jemand schlug 
das Wort „Gami�kation“ vor, und dieser 
Funke setzte einen Prozess in Gang, an 
dessen Ende ein lustiges Brettspiel steht, 
welches einen großen pastoralen Erfolg 
erzielt hat.

 Zuerst kam eine Gruppe von Enthu-
siasten des Projekts zusammen (zwei Je-
suiten und zwei Mitglieder der ignatiani-
schen Familie), welche die im Geschä�s- 
und Bildungsbereich boomende Welt der 
Brettspiele als echtes Neuland identi�ziert 
haben. Die Idee nahm langsam Form an, 
wobei auf den Unterhaltungscharakter 

Jesus war ein Meister 

der Fragen.

des Spiels geachtet wurde, ohne dabei auf 
spirituelle Tiefe zu verzichten. Es sollte 
großen Gruppen dienen, aber auch den 
Einzelnen ansprechen. So entstand nach 
und nach „ProVokation“.

 Nach dem Entwurf der Idee kam die 
Zeit der Spielentwicklung: mehr als 400 
Fragen, verschiedene Fassungen der zu 
testenden Regeln, der Teamvorschläge, 
der Spielsteine, des Spielbretts usw. Bei der 
Entwicklung eines eigenständigen Spiel-
designs ging es uns darum, dass es neu 
und attraktiv sein sollte. Ein junger MA-
GIS-Teilnehmer namens Hernán Gon-
zález Clot schlug eine mit dem Spiel in 
Einklang stehende künstlerische Idee vor, 
die von der Verlagsgruppe Grupo de Co-
municación Loyola detailgerecht wieder-
gegeben wurde. Das Projekt ist so rasch 
gewachsen, dass derzeit die Registrierung 
für den landesweiten Online-Verkauf 
ansteht.

Und abschließend?

Tatsächlich ist dieses Spiel lediglich ein 
Anfang, ein Sprungbrett für Fragen, da-
mit der junge Mensch sich und seine Al-
tersgenossen besser kennenlernt. Jesus 
war ein Meister der Fragen: „Für wen 
halten die Menschen den Menschen-
sohn?“ (Mt 16,13); „Und wer ist mein 
Nächster?“ (Lk 10,25-37); „Was willst du, 
dass ich dir tue?“ (Mk 10,51); „Was sucht 
ihr?“ (Joh 1,38).

 Nach Beendigung des Spiels werden 
die Teilnehmer aufgefordert, innezuhal-
ten und einen Augenblick zu schweigen. 
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Auf der Rückseite des Spielbretts �ndet 
sich ein einfacher Leitfaden für diesen 
Moment des ignatianischen Examens. 
Wir bitten um Licht, damit der Herr die-
sen Moment erhellt und jeder sich selbst 
fragen kann: „Was habe ich über mich 
selbst gelernt? Was habe ich über meine 
Gruppe gelernt? Was sagt Gott mir mit all 
dem?“

 Mut und Großzügigkeit!

Zeugnis junger Menschen

„Wir hatten eine tolle Zeit beim ProVo-
kation-Spielen. Man beginnt zu spielen 
und stellt sich, ohne es zu merken, Fragen 
über Leben und Tod, über Freiheit oder 
Freundscha�. Einfach fantastisch!“

„Als Animateurin in einem Zentrum für 
Universitätspastoral hat es mir geholfen, 
das Eis bei jungen Menschen zu brechen 

und �emen anzusprechen, die normaler-
weise schwierig sind. Vor einigen Tagen 
spielten wir in der Mensa und eine große 
Gruppe von Interessierten gesellte sich 
dazu. Plötzlich sprachen wir über �emen 
wie Glaube, Körper, Freiheit und Tod … 
Es war bemerkenswert.“

Übersetzung: Juan Antonio Albaladejo

Iciar, Mitarbeiterin in der Jugendpastoral.

Judit und Iván, junge MAGIS-Besucher.
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Ein Gott der Hoffnung für die 
Jugend Mosambiks

Bendito Ngozo, SJ
Provinz Südliches Afrika

Ein Gott der Hoffnung für die

Hoffnung: dafür sind die Jesuiten Mosambiks da, besonders für die Jugend. 
Die ignatianische Spiritualität ist ein wunderbares Schlüsselelement, um die 
Alltagsschwierigkeiten zu überwinden.

Trotz aller Widrigkeiten finden viele 
Einwohner Mosambiks (besonders die 
Jugend, die den Großteil der Landesbe-
völkerung ausmacht) ihre Hoffnung in 
Gott. Die Gesellschaft Jesu trägt durch 
die Ignatianische Jugendpastoral in 
Mosambik und ihr MAGIS-Netzwerk 
Ignatianischer Jugendbewegungen zu die-
ser Hoffnung bei. Dies geschieht im Rah-
men ihrer Bemühungen um die Umset-
zung der Universellen Apostolischen Prä-
ferenzen der Gesellschaft Jesu. Spirituali-

tät, Mission und Begleitung sind die drei 
Pfeiler der Ignatianischen Jugendpasto-
ral: Sie bringen Hoffnung, vor allem der 
Jugend Mosambiks.

Die aktuelle Situation Mosambiks

Mosambik wird derzeit mit einer drei-
fachen Widrigkeit konfrontiert. Erstens 
die von den Zyklonen ausgelösten Natur-
katastrophen, die Überschwemmungen 

und Dürren. Zweitens der bewaffnete 
Konflikt, dessen Epizentrum in der nörd-
lichen Provinz Cabo Delgado liegt. Und 
drittens die Covid-19-Pandemie.

 Angesichts seiner geografischen Lage 
ist Mosambik eines der gefährdetsten 
Länder der Welt, weil es den metereolo-
gischen Phänomenen und den klimati-
schen Extremen stark ausgesetzt ist. Der 
weltweite Klimawandel verschärft die 
Lage. Das Land erlebt wiederkehrende 
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Wetterschocks. Darunter finden sich auf-
einanderfolgende Tropenstürme, Über-
schwemmungen und Dürren im Süden 
des Landes. Trotz des weltweiten Klima-
wandels scheinen die Behörden Mosam-
biks weder über eine langfristige Strategie 
noch ein politisches Maßnahmenpaket 
zu verfügen, um die schwerwiegenden 
Auswirkungen dieser Katastrophen zu 
verhindern bzw. abzumildern und die 33 
Millionen Einwohner zu schützen.

 Trotz seiner im Bezug auf natür-
liche Ressourcen vorteilhaften Lage im 
Süden Afrikas herrscht in Mosambik ein 
enormes Wohlstandsgefälle zwischen 
Armen und Reichen, das widersprüch-
lich erscheint. Millionen Einwohner des 
Landes leben in absoluter Armut. Das 
Fehlen politisch wirksamer Maßnahmen 
zur gerechten Verteilung der Ressourcen 
hat dieses Problem noch verschärft. Eine 
Reihe von Wissenschaftlern und Poli-
tikforschern haben daher die schlechte 
Regierungsführung als eine der Haupt-
ursachen für die problematische Lage 
Mosambiks angeführt. Die bewaffneten 
Konflikte seien nur eines ihrer Symptome.

 Die terroristische Gewalt in der 
nördlichen Provinz Cabo Delgado hat 

inmitten der Covid-19-Pandemie und 
der Naturkatastrophen das Land negativ 
betroffen. All dies hat Mosambik in eine 
schwierige Lage gebracht. Die Naturka-
tastrophen und die bewaffneten Konflikte 
haben Vertreibungen verursacht, wobei 
die Menschen sowohl innerhalb des Lan-
des als auch im Ausland auf der Suche 
nach sichereren Lebensräumen sind. Oft 
leben die Menschen, die sich gezwun-
gen sehen, ihr Zuhause zu verlassen, 
unter schrecklichen Lebensbedingungen. 
Sie sehen sich diversen Infektionen wie 
der Covid-19-Ansteckung ausgesetzt. 

Obwohl sich der bewaffnete Konflikt in 
Cabo Delgado und die Covid-19-Pande-
mie abzuschwächen scheinen, haben viele 
Menschen eine unsichere Zukunft vor 
Augen.

Die Antwort der Jesuiten

In den letzten vier Jahren hat die Igna-
tianische Jugendpastoral für und mit 
der Jugend pädagogische und spirituelle 
Aktivitäten organisiert. Sie wurden im 
Zentrum und Süden des Landes im Prä-
senz- bzw. Onlineformat durchgeführt, 
während in der nördlichen Region aus-
schließlich das Onlineformat eingesetzt 
wurde. Das hat mit den Sicherheitspro-
blemen im Norden zu tun und auch mit 
der Tatsache, dass die Jesuiten in dieser 
Region über keine permanente Präsenz 
verfügen. Die Geistlichen Übungen in 
ihren verschiedenen Modalitäten (spiri-
tueller Rückzug, Triduum und Alltags-
exerzitien) sowie die Durchführung des 
täglichen Examens helfen der Jugend 
selbst in schwierigen Zeiten das Feuer 
ihrer Hoffnung und ihrer Bestrebungen 
weiterbrennen zu lassen.

 Cíntia Terepano aus der Zentral-
provinz Tete bietet uns ihr Zeugnis an: 
„Die Geistlichen Übungen helfen mir 
sehr, Gott gegenüber in allen Dingen 
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dankbarer zu sein, denn der heilige 
Ignatius zeigt uns, Gott in allen Dingen 
zu sehen. Da ich der Liebe Gottes ver-
traue, weiß ich, dass alle Situationen, 
selbst die schwierigsten, einen Zweck 
erfüllen, auch wenn ich im Moment 
ihres Geschehens diesen nicht genau 
nachvollziehen kann.“   Jacinto Manjate, 
aus der südlichen Provinz Maputo, ist 
Koordinator der Jugendgruppen seiner 
Pfarrgemeinde. Er ist auch einer, der 
Dankbarkeit empfindet für die ignatia-
nische Spiritualität, weil sie ihn lehrt zu 
unterscheiden. Er sagt: „Persönlich hat 
mir die ignatianische Spiritualität sehr 
geholfen, vor allem im Bezug auf meine 
Führungsqualitäten, um mich bei der 
Entscheidungsfindung nicht von unge-
ordneten Neigungen leiten zu lassen.“

 Ein weiteres Element, das recht 
vielen Jugendlichen hilft, einem Gott 
der Hoffnung zu begegnen, war der 
„Magis-Kreis“. Es handelt sich um regel-
mäßige Zusammenkünfte, in denen die 
jungen Menschen innerhalb ihrer ver-
schiedenen Gruppen (Eucharistische 
Bewegung, Katholische Pfadfinder, 
Gemeinschaft Christlichen Lebens) ihre 
Schwierigkeiten, ihren Trost und ihre 
Hoffnung in Gott über das Gebetsleben 
teilen. Dabei stärken sie sich gegensei-
tig im Glauben, in der Nächstenliebe 

und in der Hoffnung, wie Mercia Banze 
aus der Provinz Nampula im Norden 
sagt: „Im Gegensatz zu dem, was ich 
früher tat, hat mich die ignatianische 
Spiritualität gelehrt, mein Leben in der 
Kirche mit anderen zu teilen. Auf diese 
Weise wachsen in mir Mitgefühl, Soli-
darität und Hoffnung, was mir hilft, die 
Schwierigkeiten in meinem Leben zu 
bewältigen.“

 Es ist signifikant, dass jetzt andere 
katholische Institutionen, die nicht dem 
Jesuitenorden angehören, die Ignatiani-

sche Jugendpastoral schätzen. Dies stellt 
für die Gesellschaft Jesu eine neue Her-
ausforderung dar, wenn sie in der Lage 
sein will, den Hilfesuchenden effektiv 
zu helfen, ihre Jugendgruppen in igna-
tianische Gruppen zu verwandeln. Wir 
hegen die Hoffnung, den besten Weg zu 
finden, damit die Jugend ganz Mosam-
biks von diesem ignatianischen Schatz 
profitiert.

Übersetzung: Juan Antonio Albaladejo
▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷

youth.delegate@jesuitssouthern.africa

Ort, an dem Joao de Deus Kantedza ermordet wurde, ein Opfer der Gewalt.

Mercia Banze sieht sich gestärkt 
von der ignatianischen Spiritualität.
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Auf dem Weg mit der Jugend: 
jenseits der spirituellen Begleitung

Eyrah Foli, SJ
Leiter des Büros der Jugendpastoral

Provinz Nordwestafrika

Jugendausbildungszentren zur Armutsbekämpfung mittels einer verkörperten 
Spiritualität, die sich dem sozialen Wandel verpflichtet fühlt.

„Fada, this spirituality go give me food chop 
abi e go put moni for inside my pocket?“ 
Diese im nigerianischen Pidgin-Englisch 
formulierte Frage bedeutet: „Pater, diese 
Spiritualität, von der du sprichst, wird sie 
Essen auf meinen Tisch stellen und Geld 
in meine Tasche stecken?“

 Diese Frage stellte mir ein junger 
Mann auf einer Reise zu einer unserer Kir-

chengemeinden in Nigeria. Ich war dort-
hin gegangen, um mit der Jugend über 
die Gründung einer MAGIS-Gruppe zu 
sprechen und darüber, wie die ignatiani-
sche Spiritualität integraler und zentraler 
Bestandteil der Ausbildung junger Men-
schen dieser Gruppe ist. Seine größte Sor-
ge und die mehrerer anderer junger Men-
schen, die auf seine Frage zustimmend 
nickten, war, ob das, was ich sagte, sich 

in Geld umsetzen ließe oder ob sie damit 
ihren Lebensunterhalt verdienen könnten.

 Die Provinz Nordwestafrika (ANW – 
North-West Africa Province), die Nigeria, 
Ghana, Liberia, Sierra Leone und Gambia 
einschließt, beherbergt etwa 74 Millionen 
junge Menschen. Die Geschichten, die sie 
erzählen, sind mit geringen Abweichun-
gen großteils die gleichen, die sich aus der 
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Geschichte und der aktuellen Situation in 
ihren jeweiligen Ländern ergeben.

 Heute haben die meisten Länder ein 
Embargo gegen die Beschä�igung im 
ö�entlichen Dienst verhängt, weil die 
Regierungen angeblich keine Menschen 
mehr einstellen können. Dies bedeutet, 
dass die jungen Menschen gezwungen 
sind, sich andere Arbeitsmöglichkeiten zu 
suchen. Während einige junge Menschen 
in die Kriminalität abrutschen, sehen 
sich die meisten von ihnen gezwungen, 
Unternehmer zu werden, sobald sie die 
Schule oder Hochschule abgeschlossen 
haben, und viele von ihnen in Bereichen, 
die nichts mit ihrem Lern- oder Studien-
gegenstand zu tun haben. Die Hauptsache 
ist, dass sie einen Beruf erlernen, von dem 
sie glauben, dass er ihnen einen kleinen 
Vorteil verscha� oder sie in die Lage ver-
setzt, eine Einkommensquelle zu �nden, 
um sich selbst und in einigen Fällen auch 
ihre Eltern und jüngeren Geschwister zu 
unterstützen. Einer der von uns begleite-
ten jungen Menschen ist ein Hochschul-
absolvent, der aufgrund der derzeitigen 
Situation im Land keine Arbeit �ndet 
und deshalb ein Geschä� für geräucher-
ten Fisch gegründet hat. Die Gründung 
dieses Unternehmens erfordert eine An-
fangsinvestition, die seine Eltern nicht 

leisten können, da sie sich auch um seine 
jüngeren Geschwister kümmern.

 In diesem Zusammenhang erscheint 
es manchmal schwierig, mit ihnen über 
Spiritualität zu sprechen. Das heißt je-
doch keineswegs, dass wir einen Rückzie-
her machen. Vielmehr ist es an der Zeit, 
unsere Spiritualität einzusetzen, um zu 
sehen, wie diesen jungen Menschen ge-
holfen werden kann.

halt zu verdienen und andere Bedürfnis-
se zu befriedigen. Diese Zentren werden 
Schulungen in den Bereichen Schneiderei 
und Modedesign, Informationstechno-
logie mit Schwerpunkt auf Programmie-
rung sowie Wartung und Reparatur von 
Hardware und Mobiltelefonen anbieten. 
Da es einen Markt für diese Fähigkeiten 
gibt, ist es unsere Ho�nung und unser 
Traum, dass sie sich durchsetzen, sobald 
sie Realität werden.

 Bei alldem werden Elemente der ig-
natianischen Spiritualität in das Ausbil-
dungsprogramm aufgenommen, um es 
von dem zu unterscheiden, was andere 
bereits anbieten. Die ignatianische Spiri-
tualität wird ihnen helfen, innezuhalten 
und Gottes Wirken in ihrem Leben zu 
erkennen, selbst inmitten der Herausfor-
derungen und Schwierigkeiten, denen sie 
gegenüberstehen. Die Durchführung des 
täglichen Examens kann ihnen helfen zu 
erkennen, dass ein bestimmter Kunde, 
der sie verärgert hat oder ihnen gedroht 
hat, weniger für erbrachte Leistungen zu 
zahlen, nicht unbedingt ein schlechter 
Mensch ist. Ziel ist es, ihnen ein Bewusst-
sein zu vermitteln, das ihnen hil�, eine 
vollständigere und stabilere Person zu 
werden, die nachdenkt und versucht, den 
Willen Gottes zu unterscheiden, bevor 

Ist es an der Zeit, unsere 

Spiritualität einzusetzen, 

um zu sehen, wie diesen 

jungen Menschen 

geholfen werden kann.

Konkrete Aktionen

Eine der Möglichkeiten, dies zu tun, ist die 
Einrichtung von Berufsbildungszentren 
in unseren Apostolaten, die diesen jungen 
Menschen einige der notwendigen Fähig-
keiten vermitteln, um ihren Lebensunter-
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Die ignatianische 

Aufforderung zum Magis 

ermöglicht es ihm, sein 

Lernen als eine konkrete 

Form des Liebens und des 

Dienens zu sehen.

sie handelt, insbesondere in den Berei-
chen, in denen wir theoretische und prak-
tische Schulungen anbieten.

 Einer der jungen Menschen, die von 
dem kleinen Programm pro�tiert haben, 
erzählt zum Beispiel, wie das ignatiani-
sche Paradigma des Magis ihm geholfen 
hat, an seinem Arbeitsplatz hervorzuste-
chen. Er sagt, sein Arbeitseinsatz und sein 
Bemühen, die unterrichteten Fähigkeiten 

seiner Vorgesetzten eingebracht. Er deu-
tet an, dass es nicht darauf ankommt, der 
hervorragendste Lehrling zu sein, son-
dern anderen voraus zu sein und mehr 
Zeit damit zu verbringen, so viel wie mög-
lich zu lernen. Das ist es, was den Unter-
schied ausmacht. Und dies führt er auf die 
Formel von Magis zurück, „mehr“ sein 
und tun zu wollen. Die ignatianische Auf-
forderung zum Magis ermöglicht es ihm, 
sein Lernen als eine konkrete Form des 
Liebens und des Dienens zu sehen, wes-
halb er sich bemüht, sich ganz seiner Aus-
bildung hinzugeben.

 Wir ho�en und beten dafür, dass die 
von uns geplanten Projekte problemlos 
in Gang gesetzt werden und es Spender 
und Sympathisanten gibt, die sich uns 
anschließen. Damit können sie all diesen 
jungen Menschen helfen, einen Sinn und 
Zweck in ihrem Leben zu �nden, und es 
ihnen gleichzeitig ermöglichen, Geld für 
ihre Taschen und Essen für ihre Mägen zu 
�nden.

Übersetzung: Juan Antonio Albaladejo
▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷

e.folisj@jesuits-anw.org

https://www.jesuits-anw.org/

lich zu lernen. Das ist es, was den Unter
schied ausmacht. Und dies führt er auf die 
Formel von 
und tun zu wollen. Die ignatianische Auf
forderung zum 
sein Lernen als eine konkrete Form des 
Liebens und des Dienens zu sehen, wes
halb er sich bemüht, sich ganz seiner Aus
bildung hinzugeben.

von uns geplanten Projekte problemlos 
in Gang gesetzt werden und es Spender 
und Sympathisanten gibt, die sich uns 
anschließen. Damit können sie all diesen 
jungen Menschen helfen, einen Sinn und 
Zweck in ihrem Leben zu �nden, und es 
ihnen gleichzeitig ermöglichen, Geld für 
ihre Taschen und Essen für ihre Mägen zu 
�nden.

zu erwerben und darüber hinauszugehen, 
was von ihm erwartet wird, hätten ihm 
eine Beförderung und die Bewunderung 

Die ignatianische Spiritualität und das soziale Engagement gehen Hand in Hand.
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Im Folgenden werden wir das Register ändern. Wir wen-
den uns vom Hauptthema ab, das die Autoren der rund 
vierzig vorangegangenen Artikel geleitet hat, und öffnen 
unsere Seiten für eine Vielzahl von Themen, die unsere 
volle Aufmerksamkeit verdienen. Wenn wir ihren geme-
insamen Nenner finden wollten – eine mentale Bemühung 
der Cartesianer, die dem gesamten Denken einen Rahmen 
geben wollen –, könnten wir den Ausdruck „von der Ver-
gangenheit zur Gegenwart“ verwenden.

 Die Beiträge auf den folgenden Seiten sind in der Tat 
auf verschiedene Weise in der Geschichte verwurzelt: in 
der Geschichte der Jesuitengefährten, die ihre Zeit geprägt 
haben und die auch heute noch ein relevantes Zeugnis für 
ihren Glauben geben können; in der jüngeren Geschichte, 
die von der Vitalität und den Kämpfen geprägt ist, die das 
Evangelium fordert.

Von der Vergangenheit 
zur Gegenwart
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Auf den Schultern von Riesen
Vinayak Jadav, SJ

Provinz Gujarat

Wie die spanischen Missionare Gujarats die heutigen Apostolischen Präferenzen vorwegnahmen.

Die Jesuitenprovinz Gujarat feierte 2021 
das hunterjährige Jubiläum der Ankunft 
ihrer spanischen Missionare. Diese Jesui-
ten nahmen die jüngsten Universellen 
Apostolischen Präferenzen (UAP) vorweg. 
In den hundert Jahren ihrer Missionstä-
tigkeit haben sie diese im westindischen 
Gujarat ständig gefördert.

 Die katholische Kirche Gujarats ist 
130 Jahre alt. Ihre ersten Taufen fanden in 
den Jahren 1891 und 1893 statt. Zunächst 
kümmerte sich der Diözesanklerus des 
Vikariats in Bombay um diese neuen 
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Katholiken, doch schon bald übernah-
men die Schweizer und deutschen Jesui-
ten der Apostolischen Mission in Bombay 
die Betreuung.

 Ihr Dienst dauerte bis 1914 an. Ange-
sichts der Tatsache, dass Indien damals 
eine britische Kolonie war, wurden alle 
deutschen Jesuiten mit dem Ausbruch 
des 1. Weltkriegs interniert und anschlie-
ßend des Landes verwiesen. Wie wurde 
diese Krise gelöst? 

Ankunft der spanischen Missionare

Der damalige Generalobere Pater Ledo-
chowski ordnete den spanischen Jesuiten, 
die auf dem Weg zu ihrer Mission auf den 
Philippinen waren, einen neuen Bestim-
mungsort an. Sie sollten nach Gujarat rei-
sen. So geschah es, dass die ersten spani-
schen Jesuitenmissionare am 10. Dezem-
ber 1921 nach Bombay kamen. Bis 1966 
kamen insgesamt 117 Jesuiten hier an. 
Ihr Missionseifer hat zusammen mit dem 
iberischen Charisma das Antlitz Gujarats 
verändert.

 Ihnen folgten zahlreiche spanische 
Missionarinnen, die zusammen mit den 
Priestern die Mission in einem mehr-

dimensionalen Ansatz unterstützten. Ihr 
Beitrag ist nicht zu unterschätzen.

Neue Wege, neue Vorschläge

Der Hauptbeitrag der spanischen Jesui-
ten war die Pastoral. Sie schufen unter 
den von den Kasten gekennzeichneten 
Hindugruppen und unter den indige-
nen Völkern der Adivasis eine katho-
lische Gemeinschaft, zuerst in Zen-
tral-Gujarat, in der Umgebung von 
Anand, später dann im Norden und 
Süden. Durch Katechese und Fröm-
migkeitspraktiken, Liturgie und Sak-
ramente, Heiligtümer und Marien-
feste legten sie das Fundament für 
einen Glauben an Jesus, der bis 
heute stark geblieben ist.

 Die sich auf das ignatianische Ethos 
stützenden Jesuitenmissionare woll-
ten alle unter dem Banner des Kreuzes 
vereinen. Zur Fortbewegung setzten 
sie Pferde, Ochsenkarren, Fahrräder 
und später Jeeps und Motorräder ein, 
wobei sie auch zu Fuß unterwegs 
waren. Wo immer sie hinkamen, pre-
digten und unterrichteten sie in der 
Ortssprache, weshalb im Laufe der 
Jahre der Gesamtkorpus des katho-
lischen Glaubens in Guajarati-Spra-
che zur Verfügung stand: die Bibel, 
das Messbuch, die Hymnensamm-
lung, das Gebetbuch, die Tages-
gebete, Der Sendbote des göttlichen 

Herzens Jesu, die Geistigen Übungen. 

 Ihr soziales Handeln wurde später 
durch die Gründung der Gesellschaft für 
Sozialdienste von Kaira (KSSS) gefestigt, 
deren vielfältige Sozialarbeitsprojekte die 
Gemeinschaft inmitten von Armut und 
Unterdrückung unterstützten. Sie scheu-
ten sich nicht, gegen den Kastenmiss-
brauch mit Hilfe von polizeilichen Straf-
anzeigen vorzugehen. Einer von ihnen 
wurde dann für eine volle Amtszeit zum 
Sarpanch (Dorfvorsitzenden) gewählt.

 Die katholische Kreditgenossenschaft 
war eine Laieninitiative, die von den Mis-
sionaren unterstützt wurde. Die Gründung 

Dies alles wurde dank des Eifers der Mis-
sionare und ihrer Beherrschung der Orts-
sprache erreicht.

Mit den Armen und Ausgegrenzten 
pilgern

Die sozial und wirtschaftlich marginali-
sierte Gemeinschaft in Zentral-Gujarat 
wurde um 1900 von einer verheerenden 
Hungersnot heimgesucht. Die unmittel-
bare Reaktion der Missionare war die 
Lieferung von Öl, Weizen und Mais-
mehl durch den Katholischen Hilfsdienst 
(CRS).

Sie scheuten sich 

nicht, gegen den 

Kastenmissbrauch mit 

Hilfe von polizeilichen 

Strafanzeigen 

vorzugehen.
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von Grundschulen in den einzelnen Dör-
fern und von weiterführenden Schulen in 
den Nachbarstädten war ihre Strategie zur 
Erlangung von Nachhaltigkeit. Der Erfolg 
in der Zentralregion von Gujarat führte 
die Missionare in den Stammesgürtel, wo 
sie ein Missionszentrum nach dem ande-
ren eröffneten, mit seinen jeweiligen Schu-
len und Internaten. Projekte wie „Essen 
im Gegenzug für Arbeit“, die Aufzucht 
von Rindern und Milchkühen und die 
Einebnung von Land waren regelmäßige 
Bestandteile ihrer Sozialarbeit.

Schmiede der Jugend

Die Jugendherbergen für Schüler der 
jeweiligen Missionszentren bildeten den 
Keim für die Ausbildung der Jugend. Die 
Katechismus- und Moralbücher halfen 
bei der Anleitung der Jugend. Die tech-
nischen Schulen und die Berufsausbil-
dung verbesserten die Beschäftigungs-
fähigkeit der Jugend. Ihre Exzellenz war 
so groß, dass namhafte Unternehmen 
schon lange im Voraus eine Arbeitsstelle 
in ihrem Betrieb für zukünftige Absol-
venten reservierten.

 Die Jesuiten veröffentlichten auch 
Essays und Gedankenbücher in der Guja-
rati-Sprache sowie Artikel für die neue 
Generation, die in beliebten Tageszei-

tungen in des Ortssprache erschienen. 
Dies zog eine Vielzahl junger Hindus und 
Jainisten an.

„Inkognito“-Umweltschützer

Die spanischen Missionare hatten von 
der aktuellen Umweltkrise und von Lau-
dato si’ noch nichts gehört. Aber die Rei-
hen riesenhafter Niembäume (Azadirach-
ta indica), die die Einrichtungen der alten 
Pfarrhäuser Gujarats umgeben, zeugen 
von ihrem Engagement für die Umwelt. 
Das gleiche gilt für die ausgedehnten 
Farmen, die von so vielen Jesuitenbrü-
dern verwaltet werden. In ihnen wurden 
Ausbildungsprogramme in organischer 
Landwirtschaft und über einheimische 
Pflanzen durchgeführt. Der Lebensstil 
der Missionare trug zur Pflege des Landes 
und aller darauf produzierten Produkte 
bei. Der Schöpfung wurde mit Ehrfurcht 

begegnet, mit Liebe für die Natur in allen 
ihren Bekundungen.

Schlussfolgerung

Durch ihr Zeugnis im Sinne des Evan-
geliums und ihre apostolische Dynamik 
sähten sie die Samen der UAP in Gujarat, 
obschon sie nie davon gehört hatten. Sir 
Isaac Newton sagte einst: „Wenn ich weiter 
gesehen habe als alle anderen, dann des-
halb, weil ich auf den Schultern von Riesen 
gestanden habe.“ Wenn die heutigen Jesui-
ten in Gujarat in der Lage sind, den Text 
der UAP besser zu verstehen als andere, 
dann ist dies den spanischen Jesuiten zu 
danken und ihren ersten Schriften, durch 
die sie uns den Text beibrachten.

Übersetzung: Juan Antonio Albaladejo
▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷
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Und sie pflanzten Bäume
Gonçalo Machado, SJ; Jean-Pierre Sonnet, SJ

Collegio Bellarmino, Rom

Über den Dächern Roms, im Collegio Bellarmino, haben zwei Jesuiten einen 
hängenden Garten geschaffen, der die Verlängerung einer besonders für die 
Gesellschaft Jesu wichtigen Tradition darstellt. Und gerade zum jetzigen 
Zeitpunkt ist ja das Pflanzen von Bäumen wichtiger denn je.

Immer schon und zu jeder Zeit haben die 
Jesuiten Gärten gescha�en. Wundert uns 
dies? Derjenige, der in seinem geistigen 
Leben vorankommt, der andere in der Er-
fahrung Gottes begleitet, wird es rasch ver-
stehen: Der Garten ist der Ort der Zusam-
menkun�. So geschieht es in der Bibel, von 
den ersten Seiten an (der Garten Eden) bis 
zu den letzten (das himmlische Jerusalem 
ist eine Gartenstadt), über das Hohelied, 

den „geschlossenen Garten“ in der Mitte 
des Buches. Die Auferstehung Christi ge-
schah in einem Garten, und dort wartet 
er immer noch auf uns. In der Geschich-
te der Gesellscha� Jesu ist es in vielerlei 
Weise zur Verkörperung der Liebe zum 
Garten gekommen, sowohl in geistiger als 
auch in wissenscha�licher Form, aber auch 
konkret mit den Händen, den Händen der 
Erde. Die Enzyklika Laudato si‘ und die bei 

der letzten Generalkongregation festgeleg-
te Apostolische Präferenz („Die Sorge für 
das Gemeinsame Haus“) verleihen dieser 
Tradition einen neuen Aktualitätsbezug.

Jesuiten als Botaniker und Gärtner

König Salomon sagte: „Er redete über die 
Bäume, von der Zeder auf dem Libanon bis 
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Die Auferstehung Christi 

geschah in einem Garten, 

und dort wartet er immer 

noch auf uns.

zum Ysop, der an der Mauer wächst.“ (1 
Kön 5,13). Das Gleiche haben die Jesuiten 
gemacht: Die Geschichte der Gesellscha� 
Jesu spiegelt eine „Ahnengalerie“ von Bota-
nikern wider. Der Pionier war zweifelsfrei 
Giovanni Battista Ferrari (etwa 1584-1655): 
Er war der Erste, der die Zitrusbäume wis-
senscha�lich beschrieb. Die Blütezeit der 
Mission der Gesellscha� Jesu schlug sich 
in der Leidenscha� für die P�anzenwelt 
überseeischer Länder und Gebiete nieder. 
Die den Seelen der Menschen gewidmete 
Aufmerksamkeit ging einher mit einer ent-
sprechenden Aufmerksamkeit für Grund 
und Boden, für alle P�anzen, angefangen 
bei den Heilp�anzen. Botanische Gärten 
verbreiteten sich allerorts. Der vom portu-
giesischen Jesuiten João de Loureiro (etwa 
1715-1791) in Vietnam gescha�ene Garten 
besteht aus mehr als tausend verschiede-
nen P�anzenarten. Die Jesuitenbrüder 
haben in dieser Abenteuergeschichte eine 
außergewöhnliche Rolle gespielt. Auch 
Bruder Giuseppe Castiglione (1688-1791) 
darf diesbezüglich nicht vergessen wer-
den: Er war ein sehr talentierter Künstler, 
der an der Scha�ung eines Gartens im 
kaiserlichen Palast Pekings beteiligt war. 
Ein anderes Genie war der Bruder Justin 
Gillet (1866-1943), der in Kisantu in der 
Demokratischen Republik Kongo einen 
botanischen Garten schuf, der zum größ-
ten Zentralafrikas werden sollte und heute 
zum Weltkulturerbe der Menschheit zählt.

 Die Jesuiten haben sich auch in die 
ästhetischen Debatten über die Gärten 
eingebracht. Diesbezüglich wären etwa 
Giovanni Battista Ferrari oder Henry 
Hawkins (1577-1646) zu nennen. Louis 
Richeôme (1544-1625) ließ sich vom Gar-
ten des Noviziats des Heiligen Andreas auf 
dem römischen Quirinal inspirieren. In 
seiner Beschreibung dieses Gartens setzt 
Richeôme die Kontemplation Ad amorem 
der Geistlichen Übungen fort, die dazu 
einlädt, zu „schauen, wie Gott in den Ge-
schöpfen wohnt“, ganz besonders „in den 
P�anzen, indem er belebt …“ (GÜ 235).

Ein 360º-Garten

Weniger als einen Kilometer vom Heili-
gen-Andreas-Garten (der heute in einen 
Stadtpark verwandelt worden ist und 
seinen Zedernreichtum sowie einen rie-
senha�en, von den Jesuiten gep�anzten 
Kampferbaum erhalten hat) ist ein neuer 
Garten entstanden. Er hat die Form eines 
hängenden Gartens, der auf der enormen 
Terrasse des Collegio Bellarmino gep�anzt 
wurde.

 Zunächst wurden die Pläne des Gar-
tens gezeichnet, wobei die Gesamtpers-
pektive und die Räume für Begegnung 
und Kontemplation an abgelegenen 
Orten berücksichtigt wurden. Eine Be-
wässerungsanlage wurde installiert. Der 
Garten konnte dann etwa dreißig Bäume 
beherbergen, die hauptsächlich aus dem 
Mittelmeerraum stammen: Steineichen, 
Pinien, Feigenbäume, Granatapfelbäume, 

Zitrusbäume aller Art sowie ein Dutzend 
Olivenbäume. Daneben gibt es eine gro-
ße Anzahl von P�anzen, darunter zwei 
riesige Kamelien, deren Namen wir dem 
tschechischen Jesuitenbruder Joseph Ka-
mel (1661-1706) verdanken, der auf den 
Philippinen als Missionar und Botaniker 
tätig war.

 Das römische Stadtzentrum besteht 
fast ausschließlich aus Mineralien. Durch 
die Scha�ung einer P�anzenkrone auf 

Luca Di Franco, Gärtnermeister, der sich täglich um den Garten kümmert. 
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dem Dach des Kollegs versuchen wir auf 
die Dringlichkeit unserer Zeit zu antwor-
ten. Wie der Botaniker Stefano Mancu-
so schrieb: „Unsere Städte, in denen die 
Häl�e der Weltbevölkerung lebt, sind die 
größten CO2-Emissionsquellen des Pla-
neten. Sie sollten komplett mit P�anzen 
bedeckt sein. Und nicht nur in den dafür 
vorgesehenen Räumen wie den Parks, 
Gärten, Prachtstraßen, Erdgeschossen 
usw., sondern allerorts, im wahrsten Sin-
ne des Wortes: auf den Dächern, an den 
Gebäudefassaden, entlang der Straßen, 
auf den Terrassen, Balkonen, Kaminen, 
Verkehrsampeln usw. Die einfache und 
einzige Regel sollte lauten: eine P�anze an 
jedem Ort, an dem Gewächse kultiviert 
werden können.“

 Der Garten des Bellarmino verfügt 
über einen 360º-Panoramablick auf die 

Eine Pflanze an jedem 

Ort, an dem Gewächse 

kultiviert werden können.

Welt. In einer Inschri� lässt sich der Satz 
von Jerónimo Nadal, einem der ersten Je-
suiten, lesen: „Die Welt ist unser Haus.“ 
Von den Bäumen auf der Terrasse aus 
verbindet uns eine große Solidarität mit 
den Jesuiten und ihren Freunden, die 
sich in der ganzen Welt für Anbau- und 

Wiederau�orstungsprojekte einsetzen, 
damit die Welt das „Gemeinsame Haus“ 
der ganzen Menschheitsfamilie bleibt.

Übersetzung: Juan Antonio Albaladejo
▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷

sonnet@unigre.it
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Der heilige Aloysius Gonzaga, Ikone der Jugend
Samroy Terrence, SJ

Provinz Chennai

Der heilige Aloysius Gonzaga, Ikone der Jugend

Eine vertrauliche Mitteilung über die unerwartete Wirkung eines untypischen 
Helden.

Batman war meine Ikone, weil er über den 
Wolken schwebte. Er verfügte über viele 
Muskeln und war emotional sehr stark. 
Er rettete Menschen vor der Gefahr. Er 
beherrschte Kampfsportarten und war 
kampferprobt. Hätte mich jemand im Al-
ter von zwölf Jahren gefragt, wer meine 
Ikone ist, wäre meine Antwort zweifels-
frei „Batman“ gewesen. Wie kann jedoch 
jemand wie ich, der Batman gesehen hatte 
und von ihm danach gefesselt war, so fas-
ziniert sein von Aloysius Gonzaga, dessen 
körperliche Erscheinung als schwächlich 
zu bezeichnen war. Und wie können wir 

ihn heute als „unsere Ikone“ betrachten? 
Die Wege des Herrn sind, gelinde gesagt, 
ungewöhnlich.

 Er vollbrachte nichts Außergewöhn-
liches, er war vielmehr ein ruhiger und 
wohlerzogener Mensch. Anstelle von Geld 
und Ehre wählte er ein Leben in äußerster 
Armut und Einfachheit. Vor allem folgte 
er nicht der Mode der Zeit, auch nicht in 
seiner Jugend. Wie kann also jemand wie 
er das Leben so vieler junger Menschen, 
auch meines, inspirieren und verändern? 
Was hat mich dazu gebracht, mich in die-

sen jungen Italiener zu verlieben? Es ist 
nicht einfach so passiert. Alles begann in 
meinem Noviziat, als ich ein Buch mit 
dem Titel Das Leben des heiligen Aloysius 
Gonzaga las. Seitdem und bis heute ist die-
ser Mann eine Ikone in meinem Leben.

 Ich erinnere mich noch an den Satz, 
den ich in diesem Buch unterstrich: „Ich 
bin ein Stück verdrehten Eisens, ich bin 
ins Ordensleben eingetreten, um gerade 
gebogen zu werden.“ In jenem Abschnitt 
meiner Ausbildung spornten mich diese 
Worte an und halfen mir, das Ordensleben 
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mit größerer Sinnha�igkeit und Freude zu 
umarmen. Ich kann sagen, dass ich mich 
selbst heute noch von der Freude und dem 
Sinn meines Ordenslebens umgeben füh-
le, immer wenn ich an diese Worte denke. 
Er war nicht nur für mich eine Ikone, son-
dern auch für viele junge Menschen. Viele 
seiner Charaktereigenscha�en inspirieren 
und leiten weiterhin die Jugend.

 Er hatte schon früh andere Vorstellun-
gen von seinem Leben, wie jeder von uns. 
Aber die Methoden Gottes sind rätselha�. 
Gott hat in ihm den Samen der Berufung 
gesät, der schließlich aufgehen sollte. Da-
rau�in erzählte er seiner Mutter Martha 
von seiner Bereitscha�, Gott zu dienen. 
Sie warnte ihn, dass es schwierig sein 
würde, sich auf dieses Leben einzulassen, 
aber er ließ nicht locker und nährte seinen 
Wunsch, Gott zu dienen. Während sei-
ne Brüder prunkvolle Gewänder trugen, 

zog er es vor, sich o� in dezente schwarze 
Kleidung zu hüllen. Er führte ein heiliges 
Leben und mied das festliche Ho�eben. 
Doch seine Sehnsucht wuchs, und mit 
ihr die aufrichtige Überzeugung, dass der 
Lebensstil am kaiserlichen Hof nichts für 
ihn war. Diese Entschlossenheit, auf einen 
luxuriösen Lebensstil zu verzichten, zeugt 
meiner Meinung nach von seiner inneren 
Stärke. Die Mentalität der meisten jungen 
Menschen ist heute auf Wohlstand, Spaß 
und Vergnügen ausgerichtet. In diesem 
Umfeld der heutigen Jugend war das Vor-
bild von Aloysius, einer Ikone des Enga-
gements für das Allgemeinwohl, für mich 
und für uns gleichermaßen inspirierend 
und fordernd.

 Unsere Ikone p�egte o� die Buße zu 
umarmen. Dies zeigt uns seinen Wunsch 
nach engelha�er Reinheit. Der heili-
ge Paulus sagt in seinem ersten Brief an 

die Korinther (6,19): „Euer Leib [ist] ein 
Tempel des Heiligen Geistes.“ So wie es 
der heilige Paulus tre�end ausdrückte, 
war unsere Ikone bestrebt, sich o� zu rei-
nigen und seinen Körper als Wohnstätte 
des Heiligen Geistes vorzubereiten. Viele 
junge Menschen haben sich heute von den 
Werten des Evangeliums abgewendet. Sie 
sind weniger bereitwillig, zu beten und an 
den Aktivitäten der Kirche teilzunehmen. 
Dem wachsenden Atheismus und der 
rechts- und linksgerichteten Politik fällt es 
leicht, unsere Brüder und Schwestern zu 
beein�ussen. Durch den Einsatz der Buße 
erhalten wir von unserer Ikone den An-
stoß, rein zu sein. Um zurückzukommen 
auf seine eigenen Worte „Ich bin ein Stück 
verdrehten Eisens, ich bin ins Ordens-
leben eingetreten, um gerade gebogen zu 
werden“: Er verstand, dass Gott derjenige 
ist, der uns gerade biegt. Egal, wie die ei-
gene Vergangenheit aussieht, keine Sünde 
ist größer als die Liebe Gottes. Der barm-
herzige Blick unseres Herrn vergibt alle 
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Aloysius, einer Ikone 

des Engagements für 

das Allgemeinwohl, 

für mich und für 

uns gleichermaßen 

inspirierend und fordernd.

unsere Schwächen, demütigt uns und er-
füllt uns mit Dankbarkeit. Und das ist die 
Gnade, die unsere Ikone Aloysius an uns 
weitergeben möchte.

 Und schließlich ist es seine Wesens-
art, den Armen und Kranken die Hand zu 
reichen, die uns heute dazu herausfordert, 
diesen Menschen die Hand zu reichen. Als 
er 23 Jahre alt war, diente er den Pestkran-
ken auf den Straßen Roms. Kurz darauf er-
krankte er selbst an der Krankheit und starb 
in diesem jungen Alter. Diese heroische Tat 
spornt uns alle wahrha�ig an. Wir als junge 
und energiegeladene Menschen sind dazu 
aufgerufen, die Mission zu vollbringen, an-
deren zu dienen. Unsere Ikone vollbrachte 
bis zu seinem Tod diese Mission, den Kran-
ken und Bedür�igen zu dienen.

 Unser Heiliger sagte einst: „Es ist 
besser, Sohn Gottes zu sein, als König der 
ganzen Welt.“ Diese Worte wurden in sei-
nem Leben zur Wirklichkeit. Heute stellt 
das Leben unserer „Ikone“ Aloysius eine 
große Herausforderung für einen jungen 
Menschen dar. Wie er zu leben, erfordert 
großen Mut und Entschlusskra�, aber die 
Gnade Gottes ist immer anwesend und 
leitet uns, um der Herausforderung zu be-
gegnen.

 Heiliger Aloysius Gonzaga, bitte für 
uns.

Übersetzung: Juan Antonio Albaladejo
▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷

samsj@jesuits.net
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„Ich wanderte aus, um zu überleben!“
Janaina Santos

Migranten- und Flüchtlingsdienst der Jesuiten Brasilien
Provinz Brasilien

„Ich wanderte aus, um zu überleben!“

Projekt „Todas importan“ („Alle zählen“) des SJMR Brasilien zur 
Eingliederung von geflüchteten Frauen in den Arbeitsmarkt mit Hilfe von 
Kursen zur Ausbildung und beruflichen Qualifizierung.

Gisele Mpia (35), eine Überlebende ge-
schlechtsbezogener Gewalt, sah sich ge-
zwungen, die Demokratische Republik 
Kongo zu verlassen. Fünf Jahre später wähl-
te sie Brasilien als ihre neue Heimat. Als eine 
von Hunderten von Frauen, die von den so-
zioökonomischen Integrationsmaßnahmen 
des Migranten- und Flüchtlingsdienstes der 
Jesuiten in Brasilien pro�tiert haben, besitzt 
Gisele jetzt ihr eigenes Geschä� im Bereich 
der Schönheitsp�ege und ist Botscha�erin 
für das Projekt „Alle zählen“.

 „Ich sah mich zwar gezwungen, aus 
meinem Land auszuwandern, um der 
geschlechtsbezogenen Gewalt zu entge-
hen, aber ich brachte die kongolesische 
Technik des Haar�echtens als Form des 
Widerstands und der Resilienz mit. Als 
ich in Brasilien ankam, besaß ich keine 
Einnahmequelle, obschon ich fürs Essen 
und meine Grundbedürfnisse Geld be-
nötigte. Da begann ich, Zöpfe zu �ech-
ten, in Form einer Frisur afrikanischen 
Ursprungs mit starkem Bezug zu unse-

ren Vorfahren. Ich wusste jedoch nicht, 
wie ich diese Dienstleistungstätigkeit 
in eine Einkommensquelle verwandeln 
sollte. Ich hatte auch nicht das geeignete 
Material. In diesem Moment lernte ich 
den SJMR Brasilien kennen. Dort hörte 
ich zum ersten Mal etwas über Unterneh-
mertum, Berufsregistrierung, �nanzielle 
Mittel und andere Dinge, von denen ich 
noch nie gehört hatte. Es war der Beginn 
einer neuen Geschichte für mich“, erin-
nert sich Gisele.
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 Wenn wir uns mit erzwungener Mi-
gration befassen, insbesondere im Zu-
sammenhang mit Frauen, beziehen wir 
uns zwangsläu�g auf eine Reihe von so-
zialen Indikatoren, die sie betre�en. Die 
sozioökonomische Ungleichheit, die die 
verschiedenen Lebensbereiche Brasiliens 
beherrscht, kommt erschwerend hinzu, 
wenn es sich um eine Frau, eine Migran-
tin oder eine Ge�üchtete handelt, ganz be-
sonders wenn sie farbig ist. Sie sind nicht 
nur mit kulturellen und sprachlichen Bar-
rieren konfrontiert, sondern haben auch 
die größten Schwierigkeiten im Migra-
tionskontext, da sie vom in Brasilien stark 
verankerten Rassismus und Machismo 
gewaltsam betro�en sind.

 Die COVID-19-Pandemie war für ge-
fährdete Bevölkerungsgruppen noch ver-
heerender und hat die Situation von Mi-
grantinnen und ge�üchteten Frauen noch 
weiter verschlimmert. Die meisten von 
ihnen leben in der Illegalität, und viele 
von ihnen haben ihre Existenzgrundlage 
verloren. Angesichts dieses Szenarios der 
Vulnerabilität setzt sich der SJMS Brasi-
lien für die Eingliederung dieser Frauen 
in den Arbeitsmarkt ein, indem er in kos-
tenlose Ausbildungs- und Berufsquali�-
zierungskurse investiert, aber auch unter-
nehmerische Initiativen und die Entwick-
lung eigener Unternehmen fördert, wie 
z. B. mit dem Projekt „Todas importan“ 
(„Alle zählen“).

 Ziel ist es, Initiativen in den Feldern 
Gender, Ethnie und Repräsentanz zu stär-
ken und einen notwendigen Struktur-
wandel der Gesellscha� zu fördern. Die 
Pionieraktion scha� auch einen Anreiz 
für Migranten, die in ihr eigenes Unter-
nehmen investieren wollen – mit profes-
sionellen Start-up-Kits und verschiedenen 
Maßnahmen zur Unterstützung und Stär-
kung der Unternehmerkultur bei Frauen.

 „Das Projekt ‚Alle zählen‘ ist ein wich-
tiger Schritt zur Stärkung, Vernetzung 
und Sichtbarmachung des Lebens farbiger 
Frauen, die versuchen, ihr Leben in Bra-

silien neu zu gestalten. Wir werden un-
sichtbar gemacht, leiden unter Rassismus 
und haben Schwierigkeiten, auf dem bra-
silianischen Arbeitsmarkt Fuß zu fassen. 
Initiativen wie diese sind eine wesentliche 
Errungenscha� für unsere Geschichte, die 
bereits von verschiedenen von uns erlitte-
nen Kämpfen und Gewalterfahrungen ge-
prägt ist“, meint Gisele Mpia.

 2022 sind 60 farbige Migrantinnen 
und Ge�üchtete verschiedener Nationa-
litäten vom Projekt „Alle zählen“ unter-
stützt und begünstigt worden. Die erste 
Maßnahme fand in Belo Horizonte (Mi-
nas Gerais) statt, wobei 40 Frauen aus-
gebildet wurden. In Porto Alegre, der 

Hauptstadt von Rio Grande do Sul, nah-
men im Rahmen der zweiten Etappe des 
Projekts weitere 20 Migrantinnen an der 
Berufsausbildung teil.

 „Durch die Unterstützung des SJMR 
Brasilien erhielt ich die Gelegenheit, Kurse 
beispielsweise über Unternehmertum, Fi-
nanzmanagement und Marketing zu bele-
gen. Ich erweiterte mein Kontaktnetz, und 
heute fühle ich mich sicherer, mein Ge-
schä� zu führen. Ich erhielt auch �nanzielle 
Unterstützung vom SJMR, der in mich in-
vestierte und an meine Fähigkeiten glaub-
te. Ich träume davon, dass mein Geschä� 
wächst und mir die Türen meines eigenen 
Schönheitssalons ‚o�enstehen‘. Und mit 
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dem SJMR an meiner Seite ist kein Traum 
unmöglich“, erklärt die Kongolesin.

 Gisele, die heute in Belo Horizonte 
lebt, bietet in ihrem Salon Afrofrisuren und 
verschiedene Zopfarten an. Die Flücht-
lingsfrau ist auch handwerklich tätig und 
produziert Accessoires wie Ohrringe, Hals-
ketten, Armbänder und T-Shirts aus far-

Es war der Beginn einer 

neuen Geschichte 

für mich.

benprächtigen afrikanischen Sto�en, die 
direkt aus dem Kongo stammen.

 Neben seinen Standorten in Belo Ho-
rizonte und Porto Alegre ist der SJMR 
Brasilien auch in Boa Vista (Roraima), 
Florianópolis (Santa Catarina), Manaos 
(Amazonas) und Salvador (Bahía) ver-
treten. Das Zentralbüro be�ndet sich 
in Brasilia (Distrito Federal). Durch die 
Bereitstellung verschiedener kostenloser 
Dienste haben bereits Tausende von Men-
schen von den Soforthilfemaßnahmen des 
SJMR Brasilien in den Bereichen Soziales, 
Rechtsschutz, Arbeitsvermittlung, Portu-
giesisch-Sprachkurse, Berufsausbildung 
sowie psychosoziale und seelsorgerische 
Unterstützung pro�tiert. Heute ist der 
Dienst ein Bezugspunkt bei der Betreuung 
von Migranten und Ge�üchteten im Land 
und unterhält Partnerscha�en mit staatli-
chen und nichtstaatlichen, nationalen und 
internationalen Organisationen.

Übersetzung: Juan Antonio Albaladejo
▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷

magis@jesuitasbrasil.org.br

https://sjmrbrasil.org/

Gisèle Mpia… und ihr künstlerisches Talent.
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Pa‘i Oliva, Freund der Jugend, Freund der Armen
Oscar Martín, SJ

Provinz Paraguay

Pa‘i Oliva, Freund der Jugend, Freund der Armen

Zum Gedenken an den spanischen Jesuiten Francisco Oliva, Missionar in 
Lateinamerika, wo er eine unauslöschliche Spur hinterlassen hat.

Er hat ein beispielha�es Leben geführt. 
1964 kam er nach Paraguay und wurde 
1973 von Diktator Stroessner des Landes 
verwiesen; danach war er in Buenos Ai-
res, in Zentralamerika und Spanien. 1995 
kehrte er nach Paraguay zurück und starb 
am 3. Januar 2022 in Asunción.

 Vieles in seinem Leben ragt heraus. 
Ich möchte jedoch zwei spezielle Erfah-
rungen mit Ihnen teilen: Wie er zurück-
kehrte und wie er starb. Er kehrte fast 
70-jährig zurück, also in einem Alter, in 

dem jeder andere bereits in Rente geht 
oder zumindest daran denkt. Pa‘i Oliva 
kam aber nach Paraguay, um ein neues 
Leben zu beginnen, das sich besonders 
durch die Nähe zu und die Arbeit mit 
der Jugend und den Armen auszeichnete. 
Mil solidarios („Tausend Solidarische“) 
und Parlamento joven („Jugendparla-
ment“) waren seine Antwort auf beide 
Wirklichkeiten.

 Die erste dieser Vereinigungen rich-
tete sich an die Jugend aus dem Bañado 

Sur. Er wollte damit klarstellen, dass es 
auch ihnen erlaubt war, ihren eigenen 
Träumen nachzugehen und sie zu ver-
wirklichen, mochten sie auch in tiefster 
Armut und am Rande der Gesellscha� 
leben. Mit Tausenden von Kindern und 
Jugendlichen teilte der Pa‘i im Laufe die-
ser Jahre seine Zeit und Kreativität. Er tat 
sein Möglichstes, um bei ihrer Ausbil-
dung mitzuwirken und in ihren Herzen 
ein tiefes Bewusstsein für ihre Würde als 
Menschen und Kinder Gottes entstehen 
zu lassen.
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 Das Jugendparlament hatte eine lan-
desweite Ausrichtung. Es erwuchs aus der 
trinitarisch ausgerichteten Betrachtung 
der Realität eines leidenden, von Unge-
rechtigkeit verwundeten Landes, in das er 
sich gesandt fühlte. Sein fester Glaube an 
die Großzügigkeit der Jugend veranlasste 
ihn, bedingungslos auf sie als Akteure des 
Wandels zu setzen. Er bereiste das ganze 
Land, schuf Jugendgruppen und Räume 
des Nachdenkens sowie der Jugendaktion 
mit einem Schwerpunkt auf sozialpoliti-
scher Bildung, kritischer Betrachtung der 
Realität und Engagement für das Land. Er 
nahm damit die 3. Universelle Apostolische 
Präferenz der Gesellscha� Jesu vorweg, die 
uns dazu einlädt, „Jugendliche und junge 
Erwachsene bei der Gestaltung einer ho�-
nungsvollen Zukun� zu begleiten“.

 Oliva leitete unzählige Radio-
sendungen, viele auch unter Beglei-
tung von jungen Menschen, und er 
schrieb Hunderte von Artikeln in 
den führenden Tageszeitungen des 
Landes. Zudem übte er bei einigen 
der politisch bedeutsamsten Ereig-
nisse der letzten Jahre in Paraguay 
eine führende Rolle aus.

 Seine Lebensweise fordert 
uns zum Nachdenken über den 
Sinn der Zeit auf; vielleicht geht 
es nicht darum, dass wir zu wenig 
Zeit haben, sondern viel Zeit ver-
loren haben. Oliva verfügte über 
die Gabe, sie zu verdichten und 
optimal zu nutzen; er war in der 
Lage, in nur 27 Jahren ein sehr 

fruchtbares Leben zu führen, weil er sich 
bewusst war, dass Zeitverlust tatsächlich 
Lebensverlust bedeutet. Und dazu war er 
nicht bereit.

 In diesem neuen so verdichteten Le-
ben liebte er Paraguay voll und ganz und 
gab dem Land sein Bestes. Er erfüllte 
ganz und gar die Worte Jesu: „Mein Vater 
wirkt bis jetzt und auch ich wirke.“ Und 
dies bis zuletzt. Mich beeindruckt sehr, 
wie er starb. Obwohl er vom Krebs bereits 
sehr gezeichnet war und wusste, dass sein 
Schicksal in Gottes Händen lag, bewahr-
te Pa’i Oliva sich sein junges Herz. In ihm 
habe ich grei�ar gesehen, dass wir alt und 
dennoch voller Jugend sterben können. 
Kurz vor seinem Tod war er immer noch 
ein Enthusiast: voller Interesse, Glauben 
und Begeisterung für das Leben und die 
Zukun� Paraguays.

Zeitverlust tatsächlich 

Lebensverlust bedeutet. 

Und dazu war er nicht 

bereit.
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 Er war ein Jesuit voller Mitgefühl für 
das menschliche Leid. Sein Kampf für die 
Gerechtigkeit umfasste die Gesamtheit 
seines sozialen Engagements. Ihm ging 
es darum, jenen Menschen, die „in einem 
echten Entführungsregime der Ausgren-
zung und Verachtung“ lebten, die Würde 
zurückzuerstatten. Er konzentrierte sich 
auf die Ungerechtigkeit, die den Armen 
ihre Stimme und ihre Lebensmöglich-
keiten raubt; den Kindern, Jugendlichen 
und Erwachsenen; den Einwohnern von 
Bañado, den Bauern, den Indigenen … 
Und er erlebte diese Ungerechtigkeit nicht 
als generische Negation, sondern als sin-
guläres Leid, als Ausschluss und Tod: bei 
Menschen aus Fleisch und Blut, mit Na-
men und Gesichtern. Indem er sein Leben 
mit den Einwohnern des Bañado Sur teil-
te, wurde daraus ein ganz persönliches Er-
lebnis. Dies war seine Erdung. So erfüllte 
er die ignatianische Maxime mit Leben: 
„Schließe Freundscha� mit den Armen, 
denn sie werden deine Fürsprecher sein 
vor Jesus, dem Freund der Armen.“ Dort 
richtete er sein Zentrum als Jesuit ein.

 Mich berührt besonders seine Art, 
die Ho�nung wachzuhalten. Seine so 
eigentümliche Hartnäckigkeit, wider alle 
Ho�nung die Ho�nung dennoch zu le-

ben, etwas, was Charles Péguy in Die drei 
Tugenden so herrlich festhält:

 „Was mich erstaunt, sagt Gott, ist die 
Ho�nung, und ich komme aus dem Stau-
nen nicht heraus. Diese kleine Ho�nung, 
die unbedeutend erscheint, dieses kleine 
Mädchen namens Ho�nung, so unsterb-
lich […]. Und dennoch ist es gerade dieses 
kleine Mädchen namens Ho�nung, wel-
ches Welten durchqueren wird, dieses un-
scheinbare Mädchen, es allein, und zwar 
in Begleitung der anderen zwei Tugenden, 
es wird Welten voller Hindernisse durch-
queren.“

 In einem von Ungerechtigkeit und 
Korruption geplagten Paraguay gelang 
es Pa’i Oliva, sich seinen jugendlichen 
Geist zu erhalten. Indem er dieses klei-
ne Mädchen namens Ho�nung bei der 
Hand nahm, ermutigte er all jene, denen 
er begegnete, und gab ihnen Ho�nung. Er 
führte ein erfülltes Leben, das er großzü-
gig mit allen teilte und allen, insbesondere 
jungen Menschen, schenkte.

Übersetzung: Juan Antonio Albaladejo
▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷ ▷

oscarmlsj@gmail.com

www.jesuitas.org.py

In einem von Ungerechtigkeit und 
Korruption geplagten Paraguay gelang 
es Pa’i Oliva, sich seinen jugendlichen 
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50. Jahrestag
José A. Mesa, SJ

Secretär füt Erziehung, Generalkurie

Die Erziehung der Jugend 

ist die Erneuerung der 

Welt.

Der Leitspruch, der das Erziehungswesen 
der Gesellscha� Jesu vor ihrer Au�ebung 
im Jahr 1773 inspirierte, wurde von Pater 
Johannes Bonifacius, SJ, geprägt: „Die Er-
ziehung der Jugend ist die Erneuerung 
der Welt“ (Puerilis institutio est renovatio 
mundi). Bonifacius verstand ganz und 
gar das Endziel: die Erneuerung der Welt 
durch in der eloquentia perfecta der christ-
lich-humanistischen Tradition geschulte 
Männer; eine von den ersten Jesuiten ver-
innerlichte Tradition.

 200 Jahre nach der Aufhebung fass-
te der Generalobere Pedro Arrupe das 
Ziel der Jesuitischen Erziehung in einen 
neuen Sinnspruch. Es war die Antwort 

und Frauen ausbilden für die Anderen 
im Kontext eines Glaubens, der die Ge-
rechtigkeit fördert und am strukturellen 
Wandel unserer Gesellschaften arbeitet. 
Dies sagte Arrupe, während er sich an 
die europäischen Alumni in Valencia 
(Spanien) wandte, denen gegenüber er 
zugestand, dass die Gesellschaft Jesu 
sie nicht für die Gerechtigkeit erzogen 
hatte. Die Wirkung seiner Worte war 
enorm, sowohl bei seinen Zuhörern als 
auch in der ganzen Welt … Einige Men-
schen verließen den Saal. Seit damals 
haben unsere Kollegien auf kreative und 
großzügige Weise zur Gerechtigkeitser-
ziehung beigetragen. Herausforderun-
gen bleiben bestehen …

Unser Bildungsziel und -zweck besteht in der Ausbildung von Männern und Frauen, die nicht für sich 
selbst leben, sondern für Gott und Jesus Christus … MÄNNER UND FRAUEN FÜR DIE ANDEREN …

Pedro Arrupe, Valencia (1973)

auf die vom II. Vatikanischen Konzil ge-
äußerten Herausforderungen sowie auf 
die Erneuerung, die dieses in der Ge-
sellschaft Jesu ausgelöst hatte: Männer 



Dankbarkeit

Bekleidet euch […] mit innigem Erbarmen, Güte, Demut, Milde, Geduld!
Ertragt einander!
Vor allem […] [die] Liebe, die das Band der Vollkommenheit ist!
Seid dankbar!

(Kol 3,12-15)

In seinem Brief an die Christen der griechischen Stadt Kolossai formuliert 
der heilige Paulus mehrere Ratschläge, um die Lebensqualität der christ-
lichen Gemeinscha� zu vertiefen.  

Die Dankbarkeit nimmt darin eine herausragende Stellung ein: Gott 
dankbar zu sein und den anderen gegenüber dankbar zu sein.  

Die Gesellscha� Jesu möchte allen ihre Dankbarkeit ausdrücken, die auf 
die eine oder andere Weise an unserem Projekt zur Scha�ung einer brü-
derlicheren, den Armen mehr Aufmerksamkeit schenkenden und mit der 
Natur respektvoller umgehenden Welt teilhaben. Dabei lässt sie sich immer 
vom Evangelium Jesu Christi inspirieren.

@JesuitsGlobal 

#JesuitsGlobal

Instagram.com/JesuitsGlobal

YouTube.com/c/JesuitsGlobal

Sie können uns auch auf den sozialen Netzwerken folgen:

Wenn Sie im Geiste der Einheit mit der großen ignatianischen Familie leben 
möchten, können Sie den Newsletter der Generalkurie abonnieren.
 Schreiben Sie sich einfach hier ein: http://jesuits.global/newsletter

Merci – �ank you – Gracias – Grazie – Danke

Generalkurie der Jesuiten



Anerkennung

Haben Ihnen die Jesuiten und die Gesellscha� Jesu geholfen, haben sie Sie unterstützt, haben sie Sie auf Ihrem 
Weg vorangebracht?

In einem Kolleg, an der Universität, über die GCL, in einem Programm des JRS, bei einem spirituellen 
Rückzug oder auf sonst eine andere Weise?

Warum nicht durch eine Spende an die Jesuiten Ihre Dankbarkeit zum Ausdruck bringen?

Am Ende der meisten Artikel be�ndet sich ein Link zu einer Website. Verwenden Sie diesen, um sich mit 
den Einrichtungen bzw. Werken in Verbindung zu setzen, um ihnen Ihre Dienste und Spenden anzubieten.

Sie können sich auch an das Entwicklungsbüro bzw. an die Provinzialkurie der Jesuitenprovinz, in der Sie le-
ben, wenden. Wir würden Ihre Unterstützung ganz besonders schätzen.

Einer Jesuitentradition folgend, die seit der Zeit des heiligen Ignatius Geltung hat, beten die Jesuitengemein-
scha�en regelmäßig für ihre Wohltäter.

Kontaktieren Sie uns

Sie können über die sozialen Netzwerke Kontakt zu uns aufnehmen
bzw. über das Kontaktformular, das sich im unteren Teil der Startseite
unserer Website be�ndet: jesuits.global/

Kommentare zur Zeitschri� JESUITEN 2023?
Oder zu einem Artikel, der sie besonders interessiert hat?
 Schreiben Sie an:

annuariosj@gmail.com

@Klimkin-Pixabay



Jesuit werden…

Kennen Sie jemanden, der dazu berufen 
sein könnte, Jesuit zu werden?

Wenn ja, könnten Sie ihn auf folgende Website hinweisen,

 vocations.jesuits.global

und ihm den Link zu diesem Kurzvideo geben:

 https://bit.ly/3cfbLkP

Oder wollen Sie ihm vielleicht auch diese Zeitschrift schenken?

Die Berufung zum Jesuiten wird inmitten der Welt gelebt

Wir Jesuiten sind Ordensleute, Priester und Brüder, und wir 
teilen eine gemeinsame Erfahrung, und zwar das Bewusstsein, 
Sünder zu sein. Und dennoch sind wir dazu berufen, „Gefährten 
Jesu“ zu sein, so wie es der heilige Ignatius war. 

Wir sind zwar Teil einer Ordensgemeinschaft, aber unser Leben 
ist nicht auf ein Kloster eingeschränkt. Der Dienst an Gott und 
am Menschen stellt unsere Verortung in dieser Welt dar.

Das Leben des Jesuiten basiert auf der geistlichen Erfahrung des 
heiligen Ignatius von Loyola, der lernte, „Gott in allen Dingen zu 
finden“: im Gebet, in den Menschen, im Weltgeschehen, in der 
Natur, in unserem alltäglichen Handeln, in unserem eigenen 
Herzen.

Unsere Mission für Gerechtigkeit und Versöhnung ruft uns dazu 
auf, uns ständig zu konzentrieren…

 auf Gott,
 auf die Armen,
 auf die Jugend,
 auf die Erde.

auf die Jugend,



Gebet ‒ MAGIS 2023

Heiligste Dreifaltigkeit,
Vater, Sohn und Heiliger Geist,
wir glauben, dass du es bist und mit uns gehst.

Wir sind junge Leute, die aus der ganzen Welt kommen,
um gemeinsam unsere Zugehörigkeit zur Kirche zu feiern
von Jesus durch seine Apostel gegründet:
Menschen wie wir, zerbrechlich und glücklich,
die eine Zukunft voller Hoffnung zu schaffen.

Vater, wir danken Dir für die gute und schöne Schöpfung
dass Du uns aufforderst, mit Dir gemeinsam etwas zu schaffen.
Heilige Geist, wir feiern deine Gegenwart
Er wohnt in jedem unserer Herzen und Beziehungen.

Jesus, unser Bruder und Freund:
Möge Dein Traum die Frohe Botschaft des Vaters zu verkünden
dass sie mit unserer Hilfe wahr wird
von dem, was wir sind, was wir haben und wir stellen sie Dir vor.
Vereint als Brüder und Schwestern
wir steigen gemeinsam zum „Gebirge Magis“
wo du dich offenbarst und alles durch die Liebe verklärst.

Maria, Mutter des Weltjugendtags,
stärke in uns den Wunsch, mit dir in Eile aufzubrechen
mit den Ärmsten und den Opfern von Ungerechtigkeit
in unser gemeinsames Haus im Bau.

Heiliger Ignatius, lehre uns Jesu Amt des Trostes
und in der Welt zu leben und alles zur größten Ehre Gottes zu tun.
All die Heiligen und Seligen der Gesellschaft, helfe uns,
immer den Willen Gottes zu suchen und die Welt mit dem Feuer zu entzünden,
das dein Herz entflammt hat.
Heilige Gründer der ignatianischen Familie, erleuchte uns,
damit unser Blick immer auf Jesus gerichtet ist
und wir in jeder uns anvertrauten Mission bis zum Ende treu sind.

Lege für die Menschheit und ihre Versöhnung in Christus Führsprache ein.
Lege für uns als Schöpfer einer Zukunft voller Hoffnung Führsprache ein.
Amen.
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